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Zum 1925. Jahrestag der Teutoburger Schlacht 


Erſt ein ſpäterer Kalender hat der Schlacht im 
eutoburger Walde jenes eigenartige Datum ge⸗ 
geben, das dieſelbe Ziffer dreimal nebeneinander ſtellt. 
ls die Schlacht geſchlagen wurde, rechnete man noch ſeit 
der Gründung der Stadt Rom. Da war es das 762. Jahr, 
in dem Oktavian Auguſtus Gebieter des römiſchen 
Aber in dieſes Jahr fällt die furcht⸗ 
barſte Niederlage, die er in ſeiner Regierungszeit 
erlitten hat. Es iſt die Schlacht, die zum erſten Mal in 
der deutſchen Geſchichte den Segen deutſcher Einig⸗ 
keit beweiſt; denn nur durch ſie gelang es, die fremden 
Unterdrücker zu beſiegen und ſie zurückzuwerfen. 

Das Eigenartige an dieſem großen geſchichtlichen Er⸗ 
eignis beſteht darin, daß uns weder der genaue Name des 

iegers, noch das eigentliche Schlachtfeld bekannt ſind. 

ir reden allgemein von Hermann dem Cherusker, 
den die Römer Arminius nannten. Beide Namen ſind 
imrichtig. Auf keinen Fall hat der Sieger und 
Staatsmann Hermann geheißen. Dieſen Namen hat 
ihm Klopſtock gegeben, als in der Hainbundzeit das 

erdeutſchungsbedürfnis Mode war. Heinrich von 
leiſt hat ihn in feinem Drama „Die Hermannſchlacht“ 
übernommen. Die Latiniſierung in Armin ius läßt den 

Rückſchluß zu, daß der deutſche Name Ermin oder 

Ermino gelautet hat. Hans Heyck hat in feinem 

Arminius⸗Roman ſich für Ermino entſchieden. Nach Kleiſts 

gewaltigem Drama iſt allerdings anzunehmen, daß der 
ame Hermann für alle Zeiten bei uns der geläufige 

bleiben wird. 

5 Der Schauplatz der Vernichtungsſchlacht iſt nur im 

großen und ganzen bekannt. Die wiſſenſchaftliche Forſchung 

hat ihn jetzt umgrenzt. Es find die Höhenzüge und 

Schluchten des Teutoburger Waldes, nor ale 

Höhenzug des Winfelds und feiner Umgebung weſtlich von 

Detmold. Bandels Denkmal im Teutoburger Wald iſt 

inſtinktmäßig an die richtige Stelle geſetzt worden; denn 

es befindet ſich ungefähr im Mittelpunkt des Gebietes, auf 
dem ſich die dreitägige Schlacht vom 7. bis 

11. September 762 nach römiſcher und des Jahres 9 

nach unſerer Zeitrechnung abſpielte. 

Beſſer unterrichtet ſind wir über den Sieger und den 
Beſiegten. Hermann, der Sohn des Cheruskerfürſten 
Sigmar, war im jugendlichen Alter in Rom geweſen. 
Gleich zahlreichen anderen Söhnen deutſcher Stammes⸗ 
fürſten hatte er im römiſchen Heer gedient. Drei Jahre 
lang kämpfte er auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen, wobei 
er ſich ſo auszeichnete, daß er die Würde eines römiſchen 
Ritters mit dem Namen Armin ius erhielt. Er war 
ein kluger Beobachter und ſah den Römern nicht nur die 
militäriſchen Fähigkeiten, ſondern vor allem auch ihre 
diplomatiſchen Künſte ab. Mit 25 Jahren kehrte er im 
Jahre 7 in die Heimat zurück, von dem einzigen Ge⸗ 
danken beſeelt, ſie zu befreien und die Römer mit ihren 

eigenen Waffen zu ſchlagen. Er traf zu Hauſe als neuen 
römiſchen Statthalter Publius Quintilius Varus 
an, der im Jahre 6 mit der 17., 18. und 19. Legion in die 
drei germaniſchen Provinzen eingezogen war. Zwei von 
ihnen lagen links des Rheines, ſchon ſeit Cäſar unter 
ſtraffer römiſcher Verwaltung. Die dritte Provinz, Groß⸗ 

Germanien genannt, umfaßte das Land rechts des 
Rheines und erſtreckte ſich etwa auf den Raum zwiſchen 

Rhein, Main und Weſer. Das Ziel der Römer war die 

Elbgrenze, weil die Nordſeeküſte und die Elbmündung 
bereits von der römiſchen Flotte beherrſcht wurde. 

i Die Herrſchaft über Groß-Germanien beſtand aber nur 
zum Schein. Der Statthalter zog es vor, die Stammes⸗ 
fürſten durch Verträge an Rom zu binden. Hermann ent⸗ 
wickelte außerordentliches diplomatiſches Geſchick durch den 

Zuſammenſchluß von etwa 15 germaniſchen Stämmen zu 

einem Geheimbund gegen Rom. Und nicht nur 

dies allein, er ſchulte ſie nach den militäriſchen Grundſätzen 
der Römer und rüſtete ſie mit den notwendigſten Waffen 
aus. Allerdings wäre der große Plan der Befreiung der 

Heimat faſt geſcheitert, da Hermanns eigener Oheim 

Segeſtes, ein Römerfreund war und Varus vor Her⸗ 

mann warnte. Varus in römiſchem Hochmut kümmerte ſich 

nicht um die Germanen, denen gegenüber er ſich militäriſch 
überlegen fühlte. 

Aber gerade das war ſein Verhängnis. Er zog mit 
ſeinen drei Legionen, den Hilfstruppen und dem Troß, 
etwa 25 000 Mann, ins Verderben. Er verzichtete auf jeg⸗ 
liche Marſchſicherungen, ließ ſich auch dadurch betören, daß 
die verſchworenen Fürſten noch am Vorabend der Schlacht 
bei ihm in ſeinem Zelte ſpeiſten und war aufs Höchſte 
überraſcht, als in der Frühe des 9. September feine Vor⸗ 
hut überfallen wurde und ſich ſtarke ger⸗ 
maniſche Heerhaufen zwiſchen die einzelnen Ab⸗ 
teilungen des Heerzuges ſchoben. 
Tages waren die Römer umzingelt; nur der Kavallerie 
gelang es, am Morgen des dritten Tages durchzubrechen 
und zu entkommen. Alles andere ging verloren, und 
Varus felbſt ſtürzte ſich in ſein Schwert. 

Die Wirkung der Niederlage war ungeheuer⸗ 
lich. Der Cäſar Auguſtus befürchtete einen Angriff des 
Nordens auf Italien. über Rom wurde der a 
lagerungszuſtand verhängt. In der Tat war 


e 
die 


Am Abend des zweiten 


Bromberg, Sonntag, den 9. September 1934 


Gefahr für das Imperium außerordentlich groß. Arminius 
verſuchte, alle germaniſchen Stämme gegen 
Rom zu einen. Er ſandte das Haupt des Varus an 
den Markomannen Marbod, um ihn für den germani⸗ 
ſchen Bund zu gewinnen. Doch verſagte Marbod, da er 
lieber neutral bleiben wollte. Hier zeigt ſich bereits der 
verhängnisvolle Dualismus des deutſchen Volkes in feinen 
erſten Anfängen. 


So gingen die ſtrategiſchen und politiſchen Früchte des 
Sieges, nach kurzer Zeit wieder verloren, und im Jahre 16 
a 


58. Jahrg. 


waren durch Germanicus die Folgen zugunſten der 
Römer wieder ausgeglichen. Drei Jahre ſpäter 
fiel Arminius dem Dolch eines Mörders zum 
Opfer. Die Zeit war noch nicht reif für derartige 
gigantiſche Pläne, wie ſein Hirn ſie erwog. 1925 Jahre 


nach dem Siege im Teutoburger Wald können wir heute 


feſtſtellen, daß Hermann — Ermino nicht nur ein 
großer Feldherr, ſondern vor allem auch ein Staats⸗ 
mann, der erſte deutſche Staatsmann überhaupt, 
geweſen iſt. 


ie weiteren Etappen des Europafluges. 


Der erſte Tag des Europarundfluges führte die Spitze 
der Flieger bis nach Paris. Das Wetter war im 
erſten Teil der Strecke keineswegs günſtig, denn, wie wir 
bereits in unſerer geſtrigen Ausgabe melden konnten, 
mußten die Flieger in Königsberg einen längeren als ge⸗ 
planten Aufenthalt nehmen, da auf der Strecke von Königs⸗ 
berg nach Berlin Regen und dichter Nebel aufgetre⸗ 
ten waren. Erſt gegen 10 Uhr konnte das Startverbot 
aufgehoben werden. 


Auf dem Tempelhofer Feld r 


waren ſchon in den frühen Morgenſtunden alle Vorberei- 
tungen für den Empfang der Europaflieger getroffen. Ein 
internationales Publikum, an der Spitze die diplomatiſchen 
Vertreter Polens, Italiens und der Tſchechoſlowakei, be⸗ 
lebte den Flugplatz. Unter den deutſchen Ehrengäſten ſah 
man Miniſterialrat Chriſtianſen und Kapitän Wenninger 
als Vertreter des Reichs⸗Luftfahrtminiſteriums. 


„Gegen 411 Uhr wurde — — Be 


Francke geſichtet, der, wie ſchon in Königsberg, 
als erſter die Ziellinie überflog. 


In Abſtänden von wenigen Minuten folgten dann die 
Deutſchen Junck, Morzik, Oſterkamp, Hubrich und 
Krüger. Die erſte ausländiſche Maſchine,die um 12 Uhr 
11 Minuten die Ziellinie paſſierte, wurde von dem tſchechi⸗ 
ſchen Piloten Ambrus geführt, dem Colombo (Italien) und 
Gedgowd (Polen) folgten. 


Noch während ein Teil der Flieger auf der Strecke 
Königsberg — Berlin lag, rollten ſchon wieder die erſten von 
der Tankſtelle des Rollfelds auf das Flugfeld hinaus, um 
nach Erledigung der notwendigen Formalitäten auf die 
450 Kilometer lange Strecke nach Köln zu gehen. Es 
waren der Flieger Junck, der um 12 Uhr 23 Minuten ſtar⸗ 
tete, und Francke, der zwei Minuten ſpäter aufſtieg. 


Die erſten Ausfälle. 


Bis Freitag 1.30 Uhr hatte der große Flugwettbewerb 
bereits zwei Ausfälle gefordert. Der polniſche Flieger 
Karpinſki, der in der bisherigen Geſamtwertung an 
zweiter Stelle lag, war gezwungen, in der Nähe der Ort⸗ 
ſchaft Gueſterbrieſe an der Oder eine Notlandung wegen 
Defekt der Olpumpe und des Magneten vorzunehmen. Der 
Berliner Vertreter der „PAT“ hat ſich unverzüglich nach 
Eintreffen der Meldung von der Notlandung Karpinſkis mit 
dem polniſchen Piloten in Verbindung geſetzt. Karpinfki 
teilte mit, daß er dank dem Entgegenkommen der örtlichen 
Behörden ſich unverzüglich mit Warſchau in Verbindung 
ſetzen konnte, von wo er die Entſendung eines Flugzeuges 
mit Erſatzteilen anforderte. Trotz ſeines Mißgeſchicks iſt 
Karpinſki beſter Stimmung und lobt ganz beſonders, 
wie die „PAT“ hervorhebt, die Höflichkeit und das Ent⸗ 
gegenkommen der deutſchen Behörden, die ſich feiner an⸗ 
genommen haben. Karpinſki gab am Freitag der Zuver⸗ 
ſicht Ausdruck, daß, wenn er am ſelben Tage die Erſatzteile 
erhalte, es ihm gelingen werde, die verlorene Zeit wieder 
aufzuholen. — Wie aus Warſchau berichtet wird, haben die 
Skoda⸗Werke die Erſatzteile für Karpinſki bereits entſandt. 


Der deutſche Flieger Stein mußte gleichfalls eine Not⸗ 
landung in der Gegend von Biesdorf vornehmen. Sein 
Motor hatte den Bruch eines Benzinrohres erlitten. 


Von Berlin nach Köln. 


Die nächſte Etappe des Europa-Fluges war Köln. 
Dort landete als erſter der Deutſche Junck, als zweiter 
landete Francke. Nach Abgabe der Landemeldung be⸗ 
ſtiegen die Piloten ſchon wieder ihre Apparate zum Weiter⸗ 
flug nach Brüſſel, während als dritter Oſterkea m p 
und als vierter Morzik Köln erreichten. Die polniſchen, 
italieniſchen und tſchechiſchen Dolmetſcher und Hilfsmann⸗ 
ſchaften verfolgten in einiger Nervoſität die Schnelligkeit 
der deutſchen Maſchinen. Die polniſchen Bewerber trafen 
faſt geſchloſſen ein. 5 


Die deutſchen Flieger Bayer, Paſewaldt, Hubrich 
und Eberhardt mußten wegen Motorſchadens 
ihren Flug vorläufig aufgeben. 


Sie können jedoch, 
18 Uhr behoben iſt, 
waren bis auf drei 
nehmer eingetroffen. 


—— 


wenn der Schaden bis Sonnabend 
noch gewertet werden. Bis 16 Uhr 
Polen und zwei Italiener alle Teil⸗ 


fort. 


auf RWD 9 — 959. 


Die erſten Notlandungen und Ausfälle. 
Eine weitere Notlandung 


Der bekannte italieniſche Kunſtflieger Colomba 
mußte in der Gegend von Arnsberg eine Notlandung 
vornehmen. Nähere Einzelheiten über ſeinen Unfall liegen 
noch nicht vor. Wie es heißt, ſoll Colombo die weitere Ber 
teiligung an dem Fluge abgeſagt haben. 


Brüſſel und Paris. 

Die nächſte Etappe führte von Köln nach Brüſſel und 
Paris. In Paris trafen als erſte, von der zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuſchauermenge jubelnd begrüßt, die beiden deut⸗ 
ſchen Flieger Francke und Junck ein. Nach den deut⸗ 
ſchen Fliegern erfolgte etwa eine Stunde ſpäter die Lan⸗ 
dung des erſten polniſchen Flugzeuges, das von dem Haupt⸗ 
mann Gedgowd geſteuert wurde. Die polniſchen Flug⸗ 
zeuge, von denen vier etwa gleichzeitig landeten, erregten 
allgemeine Anerkennung unter den Fachleuten auf dem 
Pariſer Flugplatz. Bis um 21 Uhr ſind 24 Flugzeuge in 


Faris eingetroffen. Die.-Jlieger werden vom franzöſiſchen 


Aeroklub am Abend empfangen und dann am Sonnabend 
Morgen ihren Flug fortſetzen. 


Pfonczynſki mußte in Berlin bleiben. 


Nach einer Meldung, die er dem Polniſchen Aeroklub 
zukommen ließ, mußte der polniſche Flieger Plonezyn⸗ 
ſki, der in der bisherigen Geſamtwertung an dritter Stelle 
lag, wegen eines Motordefekts in Berlin bleiben. Plon⸗ 
czynſki will am Sonnabend weiterfliegen. 

Auch Bayer und Paſewaldt jollen die Schäden ar 
ihren Maſchinen ſchon behoben haben und ſetzen den Flug 
Dagegen hat Colombo endgültig die weitere 
Beteiligung an dem Wettbewerb durch ein Telegramm ab» 
geſagt. 


Paris wieder verlaſſen. e 

Paris, 8. September. Sämtliche Flugzeuge, die im 
Laufe des Freitag in Orly eingetroffen waren, ſind in den 
frühen Morgenſtunden des Sonnabend zum Weiter⸗ 
flug geſtartet. Um 7,20 Uhr verließ die letzte Ma⸗ 
ſchine das Flugfeld zur Fortſetzung des Europafluges. Ins⸗ 
geſamt ſind es 24 Flieger, darunter die Deutſchen Seide⸗ 
mann, Hubrich, Hirth, Junck, Francke, Oſter⸗ 
kam p, Morzik und Krüger. 

Der deutſche Flieger Paſewaldt, der geſtern in 
Brüſſel zurückbleiben mußte, iſt heute inzwiſchen um 8.45 
Uhr in Paris eingetroffen und hat nach ganz kurzem Auf⸗ 
enthalt den Weiterflug nach Bordeaux angetreten. Der 
deutſche Flieger Eberhardt konnte gleichfalls ſeinen. Weiter⸗ 
flug von Köln aus antreten. 

Der Pole Karpinſki, der auf der Strecke zwiſchen 
Königsberg und Berlin notlanden mußte, konnte bisher 
nicht wieder aufſteigen. 


Nach den letzten Meldungen konnte alſo Hubrich, 
deſſen Maſchine in Köln einen Motordefekt hatte, den 
Schaden ſchon beheben und den Flug fortſetzen. Hubrich 
lag vor Beginn des eigentlichen Fluges an fünfter Stelle 
der Rangliſte. 

* 


Die Rangliſte 
nach den Vorprüfungen. 0 

Nach Abſchluß der techniſchen und Geſchicklich⸗ 
keitsprüfungen (ohne den eigentlichen Flug) hatten die 
einzelnen, am Wettbewerb teilnehmenden Flieger folgende 
Punktwertung erhalten: 

1. Wettbewerbs-Nummer 71 — Bajan, Jerzy (Polen) 
auf RWD 9 — 994 Punkte. 

2. Wettbew.⸗Nr. 74 — Karpinſki, Tadeuſz (Polen) auf 
RWD 9 — BA. 

3. Wettbew.⸗Nr. 75 — Plonczynſki, Staniſtaw (Polen) 

4. Wettbew.⸗Nr. 19 — Seidemann, Hans (Deutſch⸗ 
land) auf F I 97 — 939. 
5. Wettbew.⸗Nr. 21 — Hubrich, Gerhardt (Deutſchland) 
auf F 1 97 — 936. 2 

6. Wettbew.⸗Nr. 72 — Buczynſki, Jan (Polen) auf 
RWD 9 — 920. | 

7. Wettber.Nr. 73 — Florjanowicz, Stefan (Polen) 
auf RWD 9 — 919. 

8. Wettbew.⸗Nr. 52 — Ambrus, Jan (Tſchechoſlowakeig 
auf A 200 — 915. Zum: 8 : 


{ 


U 


’ 


f 9. Wettbew.⸗Nr. 54 — Anderle, Jan (Tſchechoſlowatei) 
auf RWD 9 — 915. 
10. Wettbew.⸗Nr. 17 — Hirth, Wolf (Deutſchland) auf 
F 1 97 — 914. 
11. Wettbew.⸗Nr. 63 — Grzeſzezyk, Szezepan (Polen) 
auf PZL 26 — 907. 


12. Wettbew.⸗Nr. 18 — Bayer, Walter (Deutſchland) auf 
J 1 97 — 902. 
13. Wettbew. Nr. 64 — Balcer, Jan (Polen) auf 


PZL 26 — 809. 

14. Wettbew.⸗Nr. 16 — Junck, Werner (Deutſchland) auf 
BF 108 — 895. 

15. Wettbew.⸗Nr. 15 — Francke, Carl (Deutſchland) auf 

BF 108 — 895. 

16. Wettbew.⸗Nr. 24 — Stein, Wolfgang (Deutſchland) 
auf K J 36 — 891. 

17. Wettbew.⸗Nr. 65 — Wlodarkiewicz, Andrzej (Polen) 
auf PZL 26 — 890. 

18. Wettbew.⸗Nr. 51 — Zacek, Voftech (Tſchechoſlowa⸗ 
kei) auf A 200 — 890. 

19. Wettbew.⸗Nr. 22 — Paſewaldt, Georg (Deutſchland) 
auf F I 97 — 885. 

20. Wettbew.⸗Nr. 76 — Skrzypinſki, Henryk (Polen) 
auf RWD 9 — 888. 

21. Wettbew.⸗Nr. 61 — Dudzinſki, Piotr olen 
5 „P (Polen) auf 
22. Wettbew.⸗Nr. 14 — Oſterkamp, Theo (Deutſchl 
auf BF 108 — 850. F 
4 12 DR ea Nr. 26 — Morzik, Fritz (Deutſchland) auf 

a Wettbew.⸗Nr. 62 — Gedgewd (Polen) auf PZL 26 
25. Wettbew.⸗Nr. 25 — Krüger, Ernſt 
auf K 1 36 815. 5 


(Deutſchland) 
26. Wettbew.⸗Nr. 23 — Eber ardt, K a 
RN ey U raft (Deutſchland) 


27. Wettbew.⸗Nr. 81 — Mac erſo N 
auf Puß Moth — 800. pherſon Walter (Polen) 


Eröffnung der Genfer Saiſon. 


Genf, 8. September. 

In Anweſenheit der Miniſter Barthou und B 
des Lordſiegelbewahrers Eden, des 5 n 
Aloiſi und anderer Delegierter wurde die 81. Tagung 
des Völkerbundrats am Freitag vormittag unter 
dem Vorſitz des tſchechoſlowakiſchen Außenminiſters Beneſch 
zunächſt mit einer geheimen Sitzun g eröffnet, in der 
eine erſte Fühlungnahme der Rats vertreter 
ſtattfand und gleichzeitig einige interne Fragen und ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßige Fragen erledigt wurden. Darauf 
fand eine öffentliche Sitzun g ſtatt, deren einzigen 
Punkt die formale Überweiſung des Streitfalles zwiſchen 
Bolivien und Paraguay an die Vollverſammlung 
bildete. Der Völkerbundrat vertagte ſich ſodann auf 
Sonnabend. 


Vertrauliche Geſpräche. 


In den Wandelgängen des Völkerbundes ſtand der 
geſtrige Freitag ſowohl für die Delegationen, als auch für 
die in großer Zahl eingetroffenen Korreſpondenten unter 
dem Zeichen von privaten Unterredungen über den Ein⸗ 
tritt der Sowjetunion in den Völkerbund. 
Gewiſſe Beamte des Völkerbundſekretariats vertraten ſeit 
einigen Tagen den Standpunkt, daß dieſe Frage bereits in 
der vertraulichen Ratsſitzung am Freitag angeſchnitten 
werden würde. Es wurde daher mit großem Intereſſe die 
Tatſache kommentiert, daß keines der Ratsmitglieder dieſes 
Problem berührt hat, und es iſt nicht einmal bekannt, ob ſie 
in der Sonnabendſitzung zur Sprache gelangt. In Kreiſen, 
die der franzöſiſchen Delegation nahe ſtehen, glaubt man zu 
wiſſen, daß dieſe Verſchleppung der franzöſiſchen Taktik zu⸗ 
zuſchreiben ſei, die darauf beruhe, die Sache nicht jo 
ſchnell durchzupeitſchen, und zwar mit Rückſicht auf grund⸗ 
ſätzliche Vorbehalte einer ganzen Reihe von Delegationen, 
die ein gründlicheres Studium und die Klärung wichtiger 
Umſtände wünſchen, welche mit dem Einzug der Sowjet⸗ 
union in den Völkerbund in Zuſammenhang ſtehen. 


Unterredung Beck⸗Barthou. 


Am Freitag nachmittag hatte der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck eine längere Unterredung mit dem fran 
zöſiſchen Außenminiſter Barthou. Hierbei be⸗ 
ſchäftigte man ſich mit einer Reihe von grundſätzlichen 
Fragen, die den Gegenſtand der Beratungen der Rats⸗ 
ſeſſion und der Völkerbundverſammlung bilden werden. 
Außerdem wurden verſchiedene Fragen berührt, die beide 
Länder näher angehen. 

Das Verfahren noch nicht feſtgelegt. 

Paris, 8. September. (PA) Der Korreſpondent der 
Havas⸗Agentur meldet aus Genf, daß das Verfahren, das 
bei der Aufnahme der Sowjetunion in den Völkerbund an⸗ 
zuwenden iſt, bis jetzt noch nicht feſtgelegt wurde. Die end⸗ 
gültige Löſung dieſer Frage hängt von den ⸗Geſprächen ab, 
die der franzöſiſche Außenminiſter Barthou mit dem pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Beck und dem Delegierten Argen⸗ 
tiniens Cantillo führen wird, ſowie von den privaten 
Konferenzen, die der franzöſiſche Außenminiſter mit den 
Leitern verſchiedener Delegationen abzuhalten gedenkt. 

Aus den in den Wandelgängen des Völkerbundes ge⸗ 
führten Geſprächen geht hervor, daß die Aufnahme der 
Sowjetunion keinen großen Schwierigkeiten durch die Ver⸗ 
ſammlung begegnen wird, trotzdem einige Staaten, beſon⸗ 
ders die Schweiz, einen ſcharf oppoſitionellen Standpunkt 
einnehmen. Was den polniſchen Standpunkt anbelangt, 
fo wird die Warſchauer Delegation ſich gegenüber der Auf⸗ 
nahme der Sowjetunion nicht ablehnend verhalten, ſondern 
für ſich ſelbſt einen ſtändigen Ratsſitz zu erlangen ver⸗ 
ſuchen. In Genf iſt man der Meinung, daß ſich die Be⸗ 
mühungen der polniſchen Delegation hauptſächlich auf das 
Minderheiten-Problem konzentrieren werden. Die Pol⸗ 
niſche Regierung will Polen durch den Minderheſtenſchutz⸗ 
vertrag nicht länger gebunden wiſſen, ohne daß gleichzeitig 
die Sowjetunion eine analoge Verpflichtung eingeht. 


Die Türkei wünſcht einen 
nichtſtändigen Ratsſitz. 


5 Die Türkei hat durch ihre ſtändige Vertretung beim 
Völkerbund in aller Form ihre Kandidatur für einen der 
freiwerdenden nichtſtändigen Sitze im Völkerbundrat ange⸗ 
meldet. Der türkiſche Geſandte in Bern, der gleichzeitig 
die ſtändige Völkerbundvertretung in Genf führt, hat dieſen 
N in einer beſonderen Erklärung begründet. Er er⸗ 
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Die polniſche Diplomatie im Kampf! 


Eine bemerkenswerte halbamtliche polniſche Verlautbarung. 


Die gegenwärtige Seſſion des Völkerbundes ſcheint in 
Warſchau ganz beſondere Beſorgniſſe zu er⸗ 
wecken. Dies findet ſeinen Niederſchlag in einem Artikel, 
den die offiziöſe „Gazeta Polſka“ am Tage der Eröffnung 
der Genfer Tagung veröffentlicht hat, und der ſich in fol⸗ 
genden Gedankengängen bewegt: 

In der Geſtaltung der internationalen Beziehungen 
iſt der gegenwärtige Augenblick voller Gefahren. 
Einige von ihnen beziehen ſich direkt auf jene Errungen⸗ 
ſchaft, die die Politik Polens durch lange und geduldige 
Anſtrengung für die Frage des Friedens in Oſteuropa ers 
arbeitet hat. Und ſo wird denn auch die ganze polniſche 
Meinung ohne Rückſicht auf innere Unterſchiede die Er⸗ 
eigniſſe in Genf wie auch übrigens ſpäter mit Span⸗ 
nung und Unruhe verfolgen. Denn es handelt ſich in 
der Tat um wichtige Dinge. Es handelt ſich um 


ein gewiſſes beſtehendes und reales Friedens⸗ 

ſyſtem in Oſteu ropa, das durch verſchiedene 

nebelhafte, verwickelte und unklare Ideen und 
Projekte gefährdet wurde. 


Die wahrhaft friedliche und möglichſt dauernde Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe in Oſteuropa gehörte nicht zu den 
leichten Dingen. Viele Leidenſchaften und Aufregungen, 
viel Mißtrauen und Klagen waren zu überwinden und zu 
beſeitigen, um von dieſer Seite das Kriegsgeſpenſt 
zu bannen. Die polniſche Politik arbeitete ſeit langem 
und konſequent in dieſer Richtung. Seit der Unterzeich⸗ 
nung des polniſch⸗rumäniſchen Bündniſſes, das 
der erſte konſtruktive Schritt auf den vollſtändig durch den 
Krieg umgeſtalteten Gebieten war, hat die polniſche Diplo⸗ 
matie durch langjährige harte Arbeit, die oft von 
dramatiſchen Spannungen begleitet war, durch 
wiederholte Verſuche und Bemühungen, die manchmal mit 
einem Fiasko, dann wieder mit einem nur teilweiſen Er⸗ 
folg endeten, doch im Ergebnis tatſächliche Erfolge 
erreicht. 


In den Jahren 1931 bis 1934 verwandelten ſich 

die Bemühungen der polniſchen Diplomatie in 

internationale Akte von ausnahmsweiſer Be: 
dentung. 


Der Nichtangriffspakt mit der Sowjetunion, 
der dann durch das Londoner Abkommen vervoll⸗ 
ſtändigt und präziſiert wurde, war die erſte große Errungen⸗ 
ſchaft für den Frieden in Oſteuropa. Die zweite war die 


innert daran, daß ſein Land die beſten Beziehungen zu allen 
Staaten unterhalte und ſich in den letzten 10 Jahren große 
Verdienſte um die Sache des Friedens erworben habe. 

Die Türkei erhebe Anſpruch auf den bisher von China 
innegehabten Sitz. Dabei ſtellt der Vertreter der Türkei 
feſt, daß die Türkei an ſich ein europäiſcher Staat ſei, ob⸗ 
gleich ein großer Teil ihres Gebietes in Aſien liege. 

Perſien, das vor China im Rat geweſen war und 
auch wieder einen nichtſtändigen Ratsſitz beantragt hatte, 
hat zugunſten der Türkei dieſen Antrag zu rück⸗ 
gezogen. 


Wechſel in der Leit 
125 des Ban Hafenausſchuſſes. 


Gus unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 8. September. 

Als vor drei Jahren die Amtszeit des langjährigen 
Präſidenten des Hafenausſchuſſes de Loes nicht verlängert 
wurde, kam auf ſeinen Poſten wiederum ein Schweizer, 
nämlich Dr. Benziger. Deſſen Amtszeit iſt nun am 
1. Oktober abgelaufen. Dr. Benziger hat den Wunſch, in 
den 1 rißen. Staatsdienſt zurückzutreten. Infolge⸗ 
deſſen haben ſich Danzig und Polen auf einen Nachfolger 
geeinigt, der aber diesmal zum erſten Male kein Schweizer, 
ſondern ein Holländer, nämlich Dr. Nederbragt, iſt. 
Er war bisher der Chef der Wirtſchafts- und Konſular⸗ 
Direktion bei dem Königlich Niederländiſchen Miniſterium 
des Außern im Haag. Dr. Nederbragt, der die deutſche 
Sprache ausgezeichnet beheyrſcht, iſt mit den Danziger Ber⸗ 
hältniſſen bereits vertraut; denn er iſt wiederholt für den 
Völkerbund als Sachverſtändiger in Danzig⸗polniſchen 
Wirtſchafts⸗ und Zollfragen in Danzig tätig geweſen und 
hat wiederholt in Streitfragen grundlegende Gutachten ab⸗ 
gegeben. Dr. Nederbragt wird von beiden Staaten als 
unparteiiſche Perſönlichkeit geſchätzt, ſo daß es 
nicht ſchwer fiel, eine Einigung über ſeine Perſon auf den 
Poſten des Hafenausſchuß⸗ Präſidenten zuſtande zu bringen. 


Verkündung des Alarmzuſtandes 
in Madrid? 


Paris, 8. September. (Eigene Meldung.) Ha: 
vas meldet aus Madird: In Madrid wurde am Sonn⸗ 
abend der Geueralſtreik ausgerufen. Die Angeitellten 
der Straßenbahn, der Untergrundbahn und der Kraftwagen⸗ 
unternehmen verlaſſen ihre Arbeit. Man glaubt, daß auch 
die Zeitungen nicht mehr erſcheinen werden, da die Setzer 
ebenfalls Streikbefehl erhalten haben. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach dürfte der Alarmzuſtaud verhängt werden. 


ee 


n 
Gewaltverzichterklärung des Deutſche 


Reiches. 


Das Zuſtandekommen dieſer klaren Abkommen, die in 
zweideutig und dadurch kraftvoll die Verpflichtung, i 
Verantwortlichkeiten formulieren, bildete e 
Fundamentierung des allgemeinen 
dens. Indem ſie neue, den Frieden begründete Element 
in Europa ſchufen, waren dieſe Abkommen eifrig nd a 
die bereits beſtehenden Elemente nicht zu verletzen, un 
dieſem Grunde hat man es bei dem Abſchluß des iſe 
mit der Sowjetunion verſtanden, das polniſch⸗ rumän 
Bündnis zu achten, ebenſo wie man bei dem Abſchluß 55 
Abkommens mit dem Reich andere Polen bindende 


un⸗ 


nt 
kommen geachtet hat. Jene Errungenſchaft iſt in 9 , 
Augenblick gefährdet. Es entſtanden nebel bat derück⸗ 


die das nicht 


verwickelte Konzeptionen, 
Dieſe Konzeptione 


nd 
ſichtigen, was man erreicht hat. n 9 


e 
das Spiel, das ſich um ſie abwickelt, faſſen die Frag 3 
Friedens in Oſteuropa als ein unbeſchrie benen 
Blatt auf, das man mit einem beliebigen Text ausfü 


kann. Dieſe politiſche Beliebtheit ändert nichts an der i 
ſelbſt, daß die neuen komplizierten Ideen bewußt der ie 
bewußt auf die Schwächung oder überhaupt Gelelen⸗ 
Zerſtörun g der bereits beſtehenden Abkommen abz 


Unſere Volksmeinung iſt ſich darüber klar, daß 
ſich die volniſche Diplomatie in dieſem Augen⸗ 
blick in einem Kampfe befindet. 


In einem Kampfe, in dem ſie eine für uns ungeheuer jur 
tige Errungenſchaft verteidigt. Aber nicht allein 
uns! Denn die Bewahrung dieſer Fundamente des er 
lichen Zuſammenlebens vor der Verletzung, die im L 110 
langjähriger Arbeit geſchaffen wurden, iſt eine Gar a Mei- 
des allgemeinen Friedens. Die volniſche ſerer 
nung wird alſo die Anſtrengungen und Arbeiten dachte 
Leitung der Außenpolitik mit lebhafter Unruhe beoba 15 
Wir ſind uns über die Schwierigkeiten klar, die 15 
werden bekämpfen müſſen, aber auch über die De 
tung der Fragen, um die es ſich handelt. ne 5 
befindet ſich nicht allein in Geuf. Er hat das ganze i 
hinter ſich, das zwar beunruhigt, aber doch end fe ft 5 
ſeinen gerechten Standpunkt zu verteidigen, und wir 
überzeugt, daß Miniſter Beck dieſem Standpunkt ganz 
lens den richtigen Ausdruck geben wird. 


Proteſt der 27. | ra ee 
gegen litauiſche Vergewaltigung. 
Memel, 7. September. (DNB) Am Donner een 
nachmittag iſt der memelländiſche Landtag Aar 
mengetreten, um die Regierungserklärung des vom li 90 1 
iſchen Gouverneur verfaſſungswidrig eingeſetzte 
litauiſchen Direktoriums entgegenzunehmen. 
Durch Gewaltmaßnahmen des Gouverneurs gegen eine 5 
zahl Abgeordneter und durch das geſchloſſene Fernbleibe 5 
des litauiſchen Blocks wurde der Landtag erneut 5 
ſchlußunfähig gemacht. Trotzdem gelang es dem Be 
treter der memelländiſchen Parteien, noch vor der Vertagung 


einen flammenden Proteſt zu verleſen, 
in dem 18 memelländiſche Abgeordnete — d. h. zwei Dr Hi 
tel der Geſamtheit der Abgeordneten — gegen 
wiederholte Lahmlegung des Landtages durch künſtlich der 
beigeführte Beſchlußunfähigkeit, gegen die zahlreichen vo 
Gouverneur verfügten willkürlichen Mandatsentztehungen 
feierlich und vor aller Welt Verwahrung einlegen un 
geſchloſſen dem e Direktorium ihr Mißtrauen 
ausſprechen. 


Gleichzeitig proteſtierte der Landtagspräſident ain, 
ties dagegen, daß ihm als amtierenden Präſidenten da 
Hausrecht unter Bruch des Memelſtatuts vom litauiſchen 
Direktorium genommen und die Inhaber der von ihm recht⸗ 
mäßig ausgeſtellten Einlaßkarten zum Publikumsraum 
durch Polizeigewalt am Betreten des Landtages 
verhindert wurden. Das Direktorium hatte jtatt deſſen 
für eine aus großlitauiſchen Parteigängern zuſam 
mengeſetzte Zuſchauermenge geſorgt, die bei der Verleſung 
des Mißtrauensvotums 


in höhniſches Gelächter ausbrach. 


Cs war bezeichnend, daß der Führer des litauiſchen Aktions⸗ 
komitees, der neuernannte Oberbürgermeiſter Si⸗ 
monaitis, der ſich ebenfalls unter den Zuſchauern befand, 
die Menge zu einem, jeder parlamentariſchen Sitte wider 
ſprechenden Verhalten perfönlich anfeuerte. Simonaitts 
iſt der bekannte Führer des litauiſchen Einfalles von 1923. 


— HD— — 
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f 5 noch einmal durchleuchtet iſt von einer gütigen Sonne, be⸗ 
deutet ein Geſchenk. Am Morgen ſcheint es, als hingen in 
den Fäden des Altweiberſommers zahlloſe Tränen, die Ab⸗ 
ſchiedstränen des 
Wunder. 
den Nebel des frühherbſtlichen Tages. Vielleicht gehen wir 


Erntedanklied 
Don Will Deſper 


Als ſich der Bauer mühte, 
Herrgott durch deine Gũte 

gabſt du den Segen drein. 

Du ſengteſt nicht mit Hitze. 

Du bannteſt Hagel und Blitze, 
ſchenkteſt den Feldern ihr Gedeihn. 


Hab Dank, daß du gegeben 

im Brot uns neues Leben. 

Halt weiter uns in Hut. 

Wehr ab von unſerem Lande 

all Not und Zeitenſchande, 
bewahre rein uns Feld und Blut. 


Von Seuchen und von Plagen, 
durch Zittern und Verzagen, 
durch Feindesmacht und Liſt 
laß uns nie überwinden! 

Und laß uns immer finden, 
das du des deutſchen Volkes 
lieber Vater biſt. 


Aus Stadt und Land. 


geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 8. September. 


i nge Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
5 r 


Angabe der Quelle 
wird ſtrengſte 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wolkiges bis heiteres Wetter bei wenig ver 
änderten Temperaturen an. 


5 g Altweiberſommer. 


Es iſt ein trüber Tag. Nach all der Sonnenfreudigkeit 
dieſes Sommers haben ſich Wald und Wieſe in den leichten 
Schleier eines frühen Herbſttages gehüllt. Feuchtigkeit 
ſteigt aus dem Boden, der nach Erde und Laub und Pilzen 

ftet. Und auf einmal ſehen wir dort zwiſchen den klei⸗ 


55 Pin Tannen die zarten Fäden des Altweiberſommers hän⸗ 
gen. 


* 
1 


Herüber und hinüber ziehen ſie ſich, von ungefähr 
über Land geweht, bis ſie hier an den ſpitzen Nadeln der 
Bäume hängen blieben. Nun flattern ſie im Herbſtwind, 
der über die Wieſe kommt, er ſpielt mit dem leichten Ge⸗ 


ſpinſt, hebt es hoch und nimmt es mit. So ſegeln fie durch 


die Luft, raſtlos und unſtet, ein Bild der Menſchenſeele, 


5 Bi „Din und hergetrieben wird von Wunſch und Sehn⸗ 


Altweiberſommer! Er bringt die erſte wehmütige Stim⸗ 
mung auf ſeinen hauchzarten Fäden mit. Wir ſpüren es, 


wenn ſich ein ſolches Schleierfetzchen gegen unſer Geſicht 


legt: der Sommer neigt ſich zu Ende, und jeder Tag, der 


Sommers. Und dann geſchieht das 


Vielleicht bricht endlich doch die Sonne durch 


. einmal mit offenen Augen durch den Wald — dann ſehen 


* 
. 


* 


mers, ein Geſchenk der Schönheit, das uns alle Schwermut 


1 


. § Anderungen im Pofttarif finden unſere Leſer auf der 


1. 


gen Burgoeriht zu verantworten. 
nahm 


| R um feine Kunden zu kümmern. 


* 


wir die unfaßbare Schönheit, die ſich an einem ſolchen 


alle Schönheiten 


1 


angeklagt, 


Tage bietet. Unter den Strahlen der Herbſtſonne leuchten 


die Millionen Tautropfen, die in den Geſpinſten des Alt⸗ 
weiberſommers hängen. 


Wenn wir noch eben glaubten, 
hier die Tränen des ſcheidenden Sommers zu ſehen, jo 


ſpüren wir jetzt nur das Funkeln von tauſend Diamanten, 


die in die Seide des Herbſtes eingewebt ſind. Wie ein 
glitzerndes Geſchmeide legt ſich nun dies zarte Gewebe über 
Baum und Strauch, ein leuchtender Scheidegruß des Som: 


aus dem Herzen nimmt. Wenn wir auch dem Abſtieg des 
Sommers folgen, fo wiſſen wir doch, daß gerade der Herbſt 
einer farbenprächtigen Natur für uns 
aufgeſpart hat und daß die Tage, die nun Formen, noch 


eine Fülle von ſpätſommerlicher Schönheit mit ſich bringen 
werden. 


7 


13. Seite unſerer heutigen Ausgabe. 
§ Abgeſagte Hengſtſchau. Die von der Stadtverwaltung 
für den 11. September angeſetzte Hengſtſchau findet 


nicht ſtatt. 


§ Ein gewiſſenloſer Betrüger hatte ſich vor dem hieſi— 
1 A Auf der Anklagebank 
Platz, der 35jährige Kaufmann Kazimierz Cichy, 
er hier ein Handelsbureau betrieb. Seine Haupttätigkeit 


17 bestand darin, daß er unter dem Verſprechen Stel- 
kungen zu beſorgen den ſich Meldenden kleinere und 


größere Beträge abnahm, ohne ſich im übrigen weiter 
> ; In den Jabren 1932 und 
933 wurden von ihm folgende Perſonen geſchädigt: Yosefa 

rzyſka um 500 Zloty, Maximilian Klinger um 300 Zloty, 
Viktor Minczynſki um 500 Zloty, Henryk Jadew um 500 
Ztoty, Kazmiera Dobracka um 250 Zloty und die Irena 
Görfka um 250 Zloty. Sämtliche ohen angeführten Per⸗ 
onen haben nicht nur ihr Geld verloren, ſondern warten 
eute noch auf die verſprochenen Stellungen. C. iſt außerdem 
— einem Manne einen Anzug im Werte von 
5 Zloty unterſchlagen zu haben. Der Angeklagte bekennt 


ſich vor Gericht nicht zur Schuld und verſucht mit großer 
Redegewandtheit nachzuweiſen, daß es nicht au ihm gelegen 


abe, wenn ſeine Klienten keine Stellung erhielten. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme fand das Gericht den C. ſämt⸗ 
icher ihm zur Laſt gelegten Betrügereien für ſchuldig und 
verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 18 Monaten Ge— 
ängnis und zu einer Geldſtrafe von 300 Zloty. Der An- 
geklagte, der bereits wegen ähnlicher Betrügereien vor⸗ 
eſtraft it, hat gegen das Urteil Berufung angemeldet 
8 § Einen Unfall erlitt am Freitag nachmittag der 
Fuhrmann Hermann Karſten; er rutſchte ſo unglücklich von 


einem mit Ziegeln beladenen Wagen, daß das linke Bein 


zwiſchen die Speichen eines Rades kam und gebrochen 
wurde. Man ſchaffte ihn in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 
§ Bei der Arbeit verunglückt iſt der 30fährige Aözef 


N Przymufz, der bei dem Zuſammenkoppeln von Feld— 


bahnwagen zwiſchen die Puffer einer 


* —— — 


geriet und mit 


handlung gegen den 


ſchweren Unterſchenkelquetſchung in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. 

§ Einen plötzlichen Tod erlitt am Freitag abend in 
der Herz⸗Jeſu⸗Kirche die 55jährige Frau Teodoſia Zubka, 
Heyneſtraße (Mazowiecka) 15. Sie erlitt in der Kirche 
einen Schwächeanfall und wurde in die Sakriſtei geſchafft, 
wo man ihr nur noch die letzte Olung reichen konnte. 
Wenige Augenblicke darauf verſchied ſie. Der Tod iſt in⸗ 
folge Herzſchlag eingetreten. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde am Freitag dem 
Danzigerſtraße 51 wohnhaften Leon Kozliczko. Er hatte 
ſein Rad unbeaufſichtigt im Flur des genannten Hauſes 
ſtehen laſſen, von wo es ein unbekannter Dieb nach kurzer 
Zeit entführt hatte. ; 

Der rote Hahn im Kreiſe Znin. In den Jahren 
1932/33 ereigneten ſich im Kreiſe Znin zahlreiche geheim⸗ 
nis volle Brände, die die Polizei zuerſt vermuten 
ließen, daß die vom Feuer betroffenen Landwirte ihre Ge⸗ 
bäude, Stallungen uſw. ſelbſt angeſteckt hatten, um dadurch 
in den Beſitz der Verſicherungsſumme zu gelangen. Die 
weiteren polizeilichen Unterſuchungen wieſen jedoch darauf 
hin, daß es ſich bei ſämtlichen Bränden um ein und den⸗ 
jelben Brandſtifter handeln mußte. Nach längeren 
Recherchen gelang es der Polizei auch, den gefährlichen 
Täter in der Perſon des 36jährigen Knechts Joſef Pu⸗ 
cha ka zu ermitteln und feſtzunehmen. P. hatte nicht weni⸗ 
ger als ſechs Brandſtiftungen begangen. Die Ver⸗ 
Brandſtifter fand in Znin vor der ver⸗ 
des Bromberger Be⸗ 


ſtärkten Strafkammer 
wie aus der Anklage⸗ 


zirksgerichts ſtatt. P. hatte, 
ſchrift hervorgeht, vom Jahre 1927 bis 1931 bei dem Land⸗ 
wirt Sikorowſki in Gryſzewo als Knecht gearbeitet. Wie 
ſein früherer Arbeitgeber angibt, war P. ein guter Arbeiter, 
doch machten ſich manchmal bei ihm Zeichen von 
Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar. Der Angeklagte be⸗ 
kennt ſich in der Gerichtsverhandlung nur zu einigen Brän⸗ 
den und zwar bei denjenigen Landwirten, bei denen er in 
den Strohſtaken übernachtet hatte. Auch in dieſen Fällen 
beſtreitet er das Feuer abſichtlich angelegt zu haben, viel⸗ 
mehr führt er das auf das Wegwerfen von brennenden Zi⸗ 
garetten zurück. Der Angeklagte wurde jedoch für ſämtliche 
ihm zur Laſt gelegten Brände für ſchuldig befunden und zu 
5 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Strafe wurde vor⸗ 
läufig ausgeſetzt und P. einer Irrenanſtalt zwecks weiterer 
Beobachtung überwieſen. Der Verteidiger des Angeklagten 
hat gegen das Urteil Berufung angemeldet. 23 

§Verhaftet wurde bei einer Reviſion in einem hieſigen 
Hotel u. a. ein lange geſuchter Einbrecher namens Frank 
aus Poſen. a 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte außerordentlich regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwi⸗ 
ſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,20— 
1,30, Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1,40—1,60, Weißkäſe 
0,20, Eier 1,20, Weißkohl 0,08, Rot⸗ und Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,40 0,60, Tomaten 0,10, Zwiebeln 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,08, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 
Pfund 0,10, Salat Kopf 0,05, Rote Rüben 0,10, Apfel 0,15— 
0,30, Birnen 0, 200,30, Pflaumen 0,15 0,25, Butterpilze 
0,30, Champignons 0,80, Rehfüßchen 0,10—0,15; Gänſe 4,50— 
5,00, Puten 5—6,00, Hühner 2—4,00, Hühnchen 1—41.50, Tau⸗ 
ben Paar 1,00; Speck 0,70, Schweineſleiſch 0,50 0,70, Kalb⸗ 
fleiſch 0,60-—0,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60; Aale 11,10, 
Hechte 0,80 1,20, Schleie 0,80 1/00, Karauſchen 0,80—1,00, 
Barſe 0,30—0,80, Plötze 0,20 0,50, Breſſen 0,50 —0,80. 
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Vereine Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Freundin nen⸗Verein. Mitgl.⸗Zuſammenkunft Montag, d. 10. d. 
nachmittags 3 Uhr, bei Wilke, 6. Schleuſe. 


— . — 


v Argenau (Gniewkowo), 7. September. Der letzte 
Wochenmarkt war überaus zahlreich beſchickt und beſucht. 
Gemüſe wurde zu unveränderten Preiſen angeboten. Ferkel 
wurden mit 8—10 Zloty pro Paar gehandelt und waren 
derartig zahlreich aufgetrieben, daß die meiſten Tiere nach 
Hauſe genommen werden mußten. Läufer koſteten 16—28 
Zloty pro Paar. l 

Bei dem Landwirt Hermann Hellmann in Gaſki 
drangen unbekannte D. ebe durch ein Fenſter auf den Ge⸗ 
treideboden ein und ſtahlen mehrere Zentner Getreide. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Dem Landwirt W. Romann in Chlewiſka wurden nachts 
ein Fahrrad und eine Pelzdecke geſtohlen. Da die Schweſter 
des R. erwachte und Lärm ſchlug, wurden die Diebe ver⸗ 
ſcheucht und entkamen unerkannt mit ihrer Beute. 

en Fordon, 7. September. Der heutige Wochen⸗ 
markt war reich beſchickt und beſucht. Butter koſtete 0,90 
bis 1,10, Molkereibutter 1,20, Eier 0,90, 

z Inowroclaw, 7. September. Der 20 jährige Stefan 

Cichon aus Kurowo begab ſich zu ſeinem Freunde Michal 
Ocalewſki in das Nachbardorf Zawada bei Alekſandrowo⸗ 
Kuf., um mit ihm wegen einer Doppelflinte zu verhandeln. 
Beim Manipulieren mit derſelben ging plötzlich ein Schuß 
los und Cichon ſtürzte getroffen zu Boden. Er 
war auf der Stelle tot. 
f Selbſtmord durch Erhängen verübte die 34 jährige 
geiſteskranke Zofja Bajerſka aus Brzeſz⸗Kuj. Sie hatte 
im der Nacht ihre Wohnung verlaſſen und ſich im Garten an 
einem Baum erhängt. 

i Poſen, 7. September. Ein olgenſchwerer Un: 
glück fall trug ſich in der vergangenen Nacht durch den 
Zuſammenprall eines von dem 18 jährigen Ildefons Czer⸗ 
niak aus der Halbdorfſtraße 11 geſteuerten Motorrades mit 
einer Kraftwagendroſchte in der Warſchauerſtraße zu. Das 
Motorrad ging vollſtändig in die Brüche. Czerniak erlitt 
gefährliche Schnittwunden am Kopfe, und der Inſaſſe des 
Soziusſitzes, Dentiſt Tadeuſz Koba aus der fr. Paulikirch⸗ 
ſtraße 3 wurde gleichfalls lebensgefährlich verletzt. Beide 
wurden ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 5 € 

Weil er eine Herabſetzung feiner Invalidenrente be— 
fürchtete, beging der Invalide Leon Drzewiecki aus 
Unterwilda 21 vor der ärztlichen Invaliden-Üüberprüfungs⸗ 
kommiſſion einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich 
ſein Taſchenmeſſer in der Nähe des Herzens in den Leib 
ſtieß. Auch er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Dem Landwirt Albert Doczekalſti aus Zlotniki 
Kujawſtie wurde bei der Durchreiſe auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe eine Reiſetaſche mit mehreren Wertpapieren im 
Geſamtwerte von 600 Zloty geſtoglen. Einbrecher 
ſtahlen vergangene Nacht aus dem Andreas Olejnik Manu⸗ 
ſakturwarengeſchäft St. Martinſtraße 32 Waren im Werte 
von 1300 Zloty. 

Pudewitz (Pobiedziſta), 7. September. Der Feld⸗ 
hüter des Rittergutsbeſitzers von Radonſki in Görka 
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Gute Hilfe 
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MAGGI 


Küche 


acc | 
Heischbrühe 
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Fleischbrühwürfel 


Vorsicht beim Einkauf! 
Die Würfel müssen den Namen 
MAGGI und den Kreuzstern als 


Schutzmarke tragen. 754 


gab auf Felddiebe zwei Schüſſe aus dem Jagdgewehr 
ab und traf den Arbeiter Srozynſki io unglücklich in die 
Lunge, daß der Tod nach einigen Tagen eintrat. 


Immer noch fünf Millionen Sklaven! 


Die Lage eines Sklaven iſt ſtets eine tragiſche — ein 
kürzlich in London erſchienenes Weißbuch des dortigen Aus⸗ 
wärtigen Amtes nennt ſie „Hölle“. Aber das Maſſenelend 
der fünf Millionen Leibeigenen iſt eine Tragödie 
menſchlichen Elends, die die Energie jedes freiheitliebenden 
Menſchen für das große Erlöſungswerk gewinnen ſollte. 

Es iſt natürlich ſchwer, die genaue Zahl der leib⸗ 
eigenen Sklaven anzugeben. Eine authentiſche Schätzung 
gibt die Zahl für Abeſſinien allein auf mindeſtens 
zwei Millionen an. Es ſind Beweiſe dafür vorhan⸗ 
den, daß viele Tauſende der unglücklichen Sklaven in 
Abeſſinien großen und in manchen Fällen empörenden Grau⸗ 
ſamkeiten ausgeſetzt ſind. 

Nächſt Abeſſinien hat China die meiſten Sklaven. Seit 
Jahren iſt es bekannt, daß der Handel in Sklaven⸗ 
kindern in China im großen betrieben wird, aber zuver⸗ 
läſſige Ziffern gibt es darüber nicht. Der Miſſionar 
Coates, der 20 Jahre in China und Tibet gelebt hat, 
hält zwei Millionen für „eine ſehr niedrige 
Schätzung“. Die Chineſiſche Regierung ordnete kürzlich 
eine gründliche Unterſuchung der Lage der Sklaven in dem 
ganzen der Kanton⸗ Regierung unterſtehenden Ge⸗ 
biet an, während die ſtädtiſchen Behörden von Fatſchan 
ein Gefeß erließen, demzufolge der Kauf und Verkauf von 
Sklaven verboten iſt. Inwieweit dieſe Verſuche 
bloße Schaumſchlägerei ſind, iſt ſchwer zu ſagen, namentlich, 
wenn man bedenkt, daß in Fatſchan die Sklavenkinder nicht 
freigelaſſen, ſondern nur als „adoptierte Kinder“ angeſehen 
werden ſollen. Allein in dieſen Gebieten — in Afrika und 
Aſien — gibt es mindeſtens vier Millionen 
Sklaven, und dabei berichtet die Sklavereikommiſſion des 
Völkerbundes über Sklaverei in weiteren 17 Ländern! 

Mit großem Intereſſe ſieht man den Berichten entgegen, 
die gewiſſe Regierungen dem Völkerbund vorlegen 
werden. Wie bereits bekannt ſein dürfte, beabſichtigt die 
Britiſche Regierung, dem Völkerbund einen Bericht über 
ihre eigenen Bemühungen in den britiſchen Einflußſphären 
zu unterbreiten; über 250 000 Sklaven ſind dort ſeit Beendi⸗ 
gung des Krieges in Freiheit geſetzt worden. * 

In Neval hat der Maharadſcha in kürzeſter Friſt die 
vollſtändige Befreiung von 53000 Sklaven durchgeführt. 
Seitdem hat die Arbeit von Sir Harcourt Butler im 
birmaniſchen „Dreieck“ die Freiſetzung von 5000 Sklaven 
zur Folge gehabt; dies koſtete der Regierung nur 15000 
Pfund, aber unglücklicherweiſe mußten einige mutige 
weiße und indiſche Beamte dabei ihr Leben laſſen. 

Die Befreiungsarbeit in China hat noch nicht begon⸗ 
nen. Die im Zunehmen begriffene politiſche Konfuſion wird 
notwendigerweiſe die Anzahl der Sklaven ſteigern. In 
Abeſſinien ſcheint ſich die Lage zu verſchlechtern; denn 
von glaubhafter Seite wird berichtet, daß der Regent den 
Vorſchlag gemacht hat, Sklaven an amerikaniſche konzeſſio⸗ 
nierte Pflanzer zu verpachten; der Arbeitslohn der bei 
den Pflanzern beſchäftigten Sklaven ſoll gewiſſermaßen als 
Abfindung für ihre früheren Beſitzer gelten, wofür nach 
Ablauf von fünf Jahren die Freilaſſung erfolgt. 

Ein Hoffnungsſtrahl für die Sklaven beſteht in der 
Tatſache, daß ſo viele Länder die Antiſklaverei-Konvention 
des Völkerbundes unterzeichnet haben. Die Konvention 
ae b rng daß jedes Land in jedem Jahr 

„ was es zur ch a 
. ſchaffung der Sklaverei 
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Opiumſchmuggler als Menſchenräuber. 


Als der fransöſiſche Dampfer „Champlain“ Anfang 
Auguſt in Newyork eintraf, warteten vier Opiumſchmuggler 
in einem Kraftwagen auf zwei Päckchen Rauſchgift. Nach⸗ 
dem ſie von einem Mitglied der Schiffsbeſatzung die Nach⸗ 
richt erhalten hatten, daß die Päckchen von einem Matroſen 
namens Rozen beim Reinigen des Schiffes aus ihrem Ver⸗ 
ſteck entfernt worden waren, lockten ſie Rozen durch eine 
falſche Nachricht in ihren Kraftwagen, feſſelten ihn und 
hielten ihn ſeitdem zeitweiſe in Newyork und zeitweiſe in 
Philadelphia gefangen. Als Rozen ihnen erklärte, er habe 
geglaubt, die Päckchen enthielten Bomben und habe ſie des⸗ 
halb ins Meer geworfen, folterten ſie ihn. Die Verbrecher 
hielten brennende Zigaretten an ſeine Augenlider und 
drohten ihn zu blenden. Um weiteren Qualen zu ent⸗ 
gehen, erzählte Rozen ſchließlich, er habe die Päckchen für 
45 Dollar verkauft. Hierauf verſuchten die Schmuggler, 
von der in Frankreich lebenden Frau Rozen 40000 Franken 
zu erpreſſen. Frau Rozen benachrichtigte jedoch die Polizei, 


auf deren Erſuchen die amerikaniſche Bundespolizei am 


Dienstag einen Mann namens Mancuſo und deſſen Frau 
verhaftete. Der Bundesanwalt erklärte, daß er auf Grund 
des ſogenannten Menſchenraubgeſetzes die Todesſtrafe gegen 
die Verhafteten beantragen werde. 
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Die Heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Bank Spöldzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznafi 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
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Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
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Statt beſonderer Anzeige. 1 Für Herbst an Winter Geſangunterricht 
Am 6. September ſtarb in Bad Oeynhauſen nach x 0 erteilt 


Anzug-, Kostüm- und Mantel- 


Stoffe 


in besten Bielitzer Qualitäten. 
Riesenauswahl! Billigste Preise! 


ſchwerem Leiden meine geliebte Frau und treue Gehilfin 
im Amt, unſere unermüdlich ſorgende Mutter und teure 
Schweſter 


Frau Elſe Daniel 


ul. Dworcowa 67 


Autoriſierte Mitarbeiterin 
der Profeſſoren Lohmann Martienben, 
Hochſchule Berlin. 


Proſpekte liegen in den Buch ⸗ und 


Frau Pfarrer 


Anna Reder 
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geb. Heinrich Heltestes Spezial- Tuchhaus! Gegr. 1895, i Muftalienhandlungen aus. 3080 
STEINE ARENA 


im Alter von 53 Jahren. 
6271 Im Namen der Hinterbliebenen. 


Reder, Pfarrer 
Die Beiſetzung findet am 11. 9. in Neuruppin ſtatt. 
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Helmut Grochows ki sowie anderer Erd- 
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7 A. Rutschke Nachf. 
Inh. F. u. N. Steinborn. 


Alibekannt für Anfertigung eleganter 
Herren-Bekleldung jeglicher Art 
mit nur bester Verarbeitung bei voller Garantie. f 
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Die Marken ermög- 
lichen eine genaue 
Kontrolle der Ernte, 
vermeiden Verluste 
und Missbräuche. 

Ausserdem erleich- 
tern sie Lohnaus- 

zahlungen, 

Die zu 1000 Stück in 
Rollen aufgewickel- 


Universal-Trockenbeize Universal-Naßbeize (U. 564) 
empfiehlt wegen ihrer außerordentlichen Erfolge, zu günstigsten Zahlungsbedingungen 
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Auskanftel Preiß, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5. 


Gdanita 45. 620% 
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9 Pommerellen. 


8. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ueber die Graudenzer Heimſtätten 


lente! Garteninſpektor Wodwud in einem die pomme⸗ 
} liſchen Anlagen dieſer Art behandelnden Artikel u. a.: 
| denz beſitzt fünf derartige Einrichtungen. Der älteſte 
ber eimſtätten⸗Vereine am Stadtwald, beſteht 
reits 25 Jahre und zählt 115 Mitglieder; er beſitzt 118 
3 — von 300—400 Quadratmetern Land. Alle Gärten 
9 men ein Terrain von 20 Morgen ein, das von der Stadt 
manner iſt. Die Garteninhaber zahlen für 1 Quadrat⸗ 
finder 3 Groſchen an die Vereinskaſſe. In der Kolonie be⸗ 
beſitt ſich 108 Lauben aus Holz oder Ziegeln. Außerdem 
Kale. der Verein ein eigenes Haus. Auf dem Gebiet der 
nie haben zwei Mitglieder Wohnhäuſer erbaut. In 
555 Heimſtätten find 1905 Obſtbäume, 1476 Johannisbeer⸗ 
932 Stachelbeerſträucher vorhanden. Die umzäunte 
Heirtenanlage beſitzt einen Tennisplatz, und zu vielen 
eimſtättengärten iſt eine Waſſerleitung geführt. 
(6 rHeimſtätten⸗ Verein der Fabrik, Unia“ 
kun wer Vorſtadt), beſteht 16 Jahre und beſitzt 211 An⸗ 
N e von 450-900 Quadratmetern. Das ganze, eingefrie- 
gte Terrain umfaßt 64 Morgen. Die Anlage zählt 125 
tglieder, darunter 90 Arbeitsloſe. Pro Mitglied iſt an 
Nr Vereinskaſſe 1 Groſchen für den Quadratmeter zu ent- 
d en. Das Vereinsland iſt Eigentum der „Unia“. Auf 
en einzelnen Anteilen find 1400 Obſtbäume und 400 
eerenſträucher angepflanzt. Die Zahl der Lauben be⸗ 
rägt 72, davon find 20 aus Ziegeln und 52 aus Holz erbaut. 
er Verein beſitzt ein kleines Häuschen für den Wächter. 
fer der Kosciuſzki⸗Heimſtätten verein (am Tu⸗ 
1 r Wege), der ſeit 15 Jahren exiſtiert, hat 175 Mitglieder 
nd zählt 180 Anteile von 450-600 Quadratmetern. Das 
ganze Gebiet umfaßt 84343 Quadratmeter, ſomit rund 33 
orgen, und fit von der Stadt gepachtet. Das Mitglied 
EN lt 2 Groſchen pro Quadratmeter an die Vereinskaſſe. 
as Vereinsterrain iſt eingezäunt. Auf ihm find 5115 
bſtbäume und 8279 Beerenſträucher vorhanden. Zwei 
tglieder haben ſich Wohnhäuſer errichtet, die einzelnen 
Heimſtättenbeſitzer insgeſamt 102 Lauben aus Holz und 6 
Kanten aus Ziegeln. Für die Verſammlungen des Vor⸗ 
andes beſteht eine beſondere Laube. 
( Der Mareinkowſki⸗Heimſtätten⸗ Verein 
Culmer Vorſtadt), der 3 Jahre beſteht, zählt 29 Mitglieder 
en beſitzt auf feinem, ebenfalls von der Stadt gepachteten, 
OMorgen großen Gebiet 90 Anteile in Größe von je 250 
. Es adratmetern. Die Mitglieder benutzen ſie unentgeltlich. 
Es gibt dort 233 Obſtbäume und 284 Beerenſträucher. Das 
Terrain iſt eingezäunt und von Waſſerleitung durchzogen. 
Bisher hat man hier nur 4 Holzlauben errichtet. 
ER Die ſtädtiſche Gärten⸗ und Häuschen⸗Sied⸗ 
kung (Tuſcher Weg), beſteht ſeit dem 1. 4. d. J. und at 
Morgen von der Stadt zugeteiltes Land. Auf dieſem 
1 befinden ſich 122 Anteile in Größe von je 800 Quadrat- 
metern. Bisher find nur 2 Wohnhäuschen erbaut worden, 
angefangen deren 6. Das ganze Terrain iſt eingezäunt. Die 
Mitglieder zahlen nichts für ihre Anteile. Da es ſich hier 
um Arbeitsloſe handelt, fo laſtet anf ihnen zur Schaffung 
der nötigen Einrichtungen (Wege, innere Einfriedigungen, 
aum⸗ und Strauchpflanzungen uſw.) ſchwere Bürde. Zum 
Ban der Häuschen etc. gibt die Stadt finanzielle Hilfe. 
G raudenz beſitzt ſomit im ganzen 661 Heimſtättenanteile 
8 ſowie 180 Parzellen auf einem Terrain von 184 Morgen. 
Darauf befinden ſich 266 Lauben aus Holz, 26 gemauerte 
Lauben und 5 Wohnhäuſer. * 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 8. d. M., bis einſchließlich Freitag, 
14, d. M., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
biekiego), und die Stern-Apotheke (Apteka pod Gwiazda). 
Lulmerſtraße (Cheiminfla). hi 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
27. Auguſt bis zum 1. September d. J. gelangten auf dem 
eſigen Standesamt zur Anmeldung: 14 eheliche Geburten 
Knaben, 7 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt 
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Bromberg, Sonntag, den 9. September 1934. 
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(Mädchen); ferner 7 Eheſchließungen und 11 Todesfälle, 
darunter 6 Kinder im Alter bis zu einem Jahre (2 Kna⸗ 
ben, 4 Mädchen). * 

x Teilnehmer des Geographenkongreſſes in Warſchau 
kamen am Dienstag auch nach Graudenz. Hier nahmen 
die Gelehrten u. a. eine Beſichtigung und Unterſuchung 
der auf dem Fabrikbeſitzer Schulzſchen Ziegeleigelände 
ſichtbaren verſchiedenen Eröfhichten vor. Am nächſten Mor⸗ 
gen fuhren die Herren, die im Hotel „Krölewſki Dwör“ 
Quartier genommen hatten, nach Berent (Koscierzyna) 
weiter. Die Stadt Graudenz 
Wiſſenſchaftler auf ſie einen guten Eindruck gemacht. * 

* „Der Prinz von Arkadien“ heißt ein Tonfilm, der 
zurzeit im Kino „Gry“ gezeigt wird. Er iſt, wie alle die 
bisher bei uns hier vorgeführten Tonfilme deutſcher 
Sprache, Wiener Erzeugnis. Tieferen Inhalt und gewich⸗ 
tige Milieuſchilderungen bringt er nicht und will er wohl 
auch garnicht. Sein Zweck iſt, zu unterhalten mit der luſti⸗ 
gen Geſchichte des allzu „lebenskünſtleriſchen“ jungen Herr⸗ 
ſchers eines Duodezländle, der infolge eines ihm von ſei⸗ 
nem Miniſterium unterſchobenen und dann von dem Über- 
liſteten unterzeichneten Dokuments ſeinen Miniaturſtaat 
verlaſſen muß, um auf einer Inſel der Glückſeligkeit weiter⸗ 
hin ein ungebundenes Daſein zu führen. In dieſem ſagen⸗ 
haften „Arkadien“ alſo bringt den vor allem für ſchöne 
Frauen ein Faible beſitzenden „König a. D.“ der Zufall 
ausgerechnet mit einer wegen Majeſtätsbeleidigung aus ſei⸗ 
nem früheren Reichlein entfernten ſchönen Schauſpielerin 
zuſammen,; man flirtet, liebt ſich bald, ſetzt alle Verſuche 
der Herrſcherin der Inſel, den entthronten Fürſten mit 
einer ſtandesgemäß zu ihm paſſenden Prinzeſſin zu verhei⸗ 
raten, erfolgreichen Widerſtand entgegen und bindet ſich fürs 
Leben aneinander. Das iſt kurz der anſpruchsloſe Gang des 
Films, den hübſche Stolzſche Liedlein durchfließen. Geſpielt 
wird flott, wofür in erſter Liane Haid und Willy Forſt, 
dieſe beiden bekannten Matadore der Lichtſpielkunſt, ſorgen. 
Die Bilder find gut photographiert, und was für die Be⸗ 
ſucher vor allem anderen in Betracht kommt: Sprache und 
Geſang kann man deutlich verſtehen. * 

Der letzte Vieh⸗ und Pferdemarkt wies nur ſchwachen 
Auftrieb auf. An Pferden war das Angebot ausreichend, 
die Durchſchnittsqualität jedoch nur ſehr mäßig. Von eini⸗ 
gen Graudenzer und fremden Händlern waren Koppeln 
geſtellt, darunter gute Gebrauchspferde; beſonders Halb⸗ 
und Kaltblüter waren in beſſeren Exemplaren vertreten, 
die man mit 500—600 Zloty anbot. Vereinzelt ſah man 
auch Landwirte mit ſchweren Arbeitstieren. In der Haupt⸗ 
ſache wurden aber leichtere Pferde gehandelt, und zwar mit 
200—250, geringwertige Tiere natürlich noch weit 
darunter, ja, zu jedem annehmbaren Preiſe. An Zigeuner⸗ 
händlern war wiederum kein Mangel. Mit Rückſicht auf 
die Jahreszeit macht ſich ein Sinken der Konjunktur be⸗ 
merkbar. In Rindvieh war das Angebot nur ſchwach. 
Für beſſere Milch⸗ und hochtragende Kühe zahlte man 
200—250, in einzelnen Fällen auch bis 300 Zloty, Im 
weſentlichen bewegten ſich die erzielten Preiſe zwiſchen 
90—180 Zloty. Auswärtige Händler waren nicht zu be⸗ 


merken. Der Geſchäftsgang war flau. er 
— . —— 
Thorn (Zorun) 

Weitere Verhaftungen 


in der Betrugsaffäre Stefanowicz. 


Die Aufſehen erregende Betrugsaffäre des Inhabers 
der Lithographiſchen Anſtalt Edward Stefanowiez, Schwerin⸗ 
ſtraße (ul. Batorego), der ſich bekanntlich ſelbſt der Staats- 
anwaltſchaft ſtellte, zieht weitere Kreiſe. Im weiteren 
Verlauf der durch die Unterſuchungsbehörde geführten Er⸗ 
mittlungen kamen weitere 


ſenſationelle Einzelheiten 
dieſer ungewöhnlichen Angelegenheit an das Tageslicht. 


Wie feſtgeſtellt werden konnte, zog Stefanowiez eine ganze 
Reihe von ihm abhängiger Perſonen, u. a. auch die An⸗ 
geſtellten feiner Lithographiſchen Anſtalt, die er zum 
Girieren und Diskontieren der durch ihn gefälſchten 
Wechſel zwang, in ſeine betrügeriſchen Machinationen hin⸗ 
ein. Im Zuſammenhang hiermit muß allerdings erwähnt 
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werden, daß in den meiſten Fällen die Angeſtellten im 
guten Glauben handelten, ohne davon zu wiſſen, 
daß die ihnen durch ihren Prinzipal vorgelegten Wechſel 
gefälſcht waren. 

Am meiſten belaſtet iſt in der Affäre Stefanowicz der 
Druckereibeſitzer Weißand, Neuſtädtiſcher Markt (Nowo⸗ 
miejſki Rynek), in deſſen Wohnung und Druckerei die 
Kriminalpolizei eine Hausſuchung vornahm, in deren Ver⸗ 
lauf umfangreiches Belaſtungsmaterial gefunden wurde. 
Eine oberflächliche Prüfung ergab, daß Weißand in einer 
Thorner Bank gefälſchte Wechſel des Stefanowiez über eine 
Summe von ca. 20 000 Zloty diskontierte. In welchem 
Verhältnis Weißand zu Stefanowicz ſtand, wird die wei⸗ 
tere Unterſuchung ergeben. Bisher ſcheint jedoch ſchon 
feſtzuſtehen, daß Stefanowiez, als Weißand vor dem voll⸗ 
ſtändigen Bankerott ſtand, als fingierter Inhaber der 
Druckerei des Weißand auftrat. Es läßt dies die Ver⸗ 
mutung zu, daß Stefanowiez den Mitbeteiligten ſeiner be⸗ 
trügeriſchen Manipulationen retten wollte. i 

Weiter ergab die Unterſuchung, daß die Frau des 
Weißand ebenfalls in die Affäre verwickelt iſt. Sie fälſchte 
nämlich auf den Wechſeln die Unterſchrift des Inhabers 
des Hotels „Pod Zlotym Lwem“ in der fr. Seglerſtraße, 
Mierzejewſki. Mit der gefälſchten Unterſchrift des Mierze⸗ 
jewſki brachte Weißand Wechſel in Höhe von 1640 Zloty in 
Umlauf. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß durch das 
in die Betrugsaffäre verwickelte Ehepaar gefälſchte Wechſel 
über weit höhere Beträge ausgeſtellt wurden. 5 

Im Zuſammenhang hiermit verhaftete die Polizei 
am geſtrigen Tage das Ehepaar Weißand ſowie deren 
Tochter, die, wie das beſchlagnahmte Material zeigt, ſich 
gleichfalls an den betrügeriſchen Manipulationen ihrer 
Eltern beteiligte. Die weiteren Unterſuchungsergebniſſe 
werden allgemein mit größter Spannung erwartet. 10 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh 
unverändert 1,40 Meter über Normal. In Plock machte 
ſich das Herannahen der neuen Hochwaſſerwelle durch 
leichtes Anſteigen um 12 Zentimeter auf 1,36 Meter ſchon 
bemerkbar. In Warſchau ſtieg der Waſſerſtand in den 
letzten 24 Stunden bereits um 80 Zentimeter auf 2,74 
Meter am Freitag morgen. — Im Weichſelhafen trafen ein: 
Schlepper „Katowice“ mit einem Kahn aus Warſchau, 
Salondampfer „Halka“ von ebendort, Schlepper „Stein⸗ 
keller“ und Schlepper „Nadzieja“ mit zwei Kähnen aus 
Wloclawek ſowie Schlepper „Wanda“, der vier Kähne aus 
Danzig brachte. Es ſtarteten: Salondampfer „Halka“ und 
Schlepper „Steinkeller“ mit einem Kahn nach Warſchau, 
Schlepper „Nadzieja“ und Schlepper „Kozietulſki“ mit vier 
Kähnen nach Wloclawek, ſowie die Schlepper „Uranus“ mit 
drei und „Kordecki” mit zwei Kähnen Getreide nach Danzig. 
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Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. ; 


Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Baltyk“ 
und „Saturn“ bzw. „Jagielto“, in entgegengeſetzter Richtung 
„Eleonora“ und die Schlepper „Leſzek“ mit zwei ſowie 
„KoHataj“ mit vier Kähnen. ER 

v Unterbrechung im Fernſprechverkehr. Im Zujammen- 
hang mit dem Umbau des Thorner Telephonnetzes erfährt 
der Fernſprechverkehr von Sonnabend nachmittag 16 Uhr 
bis Sonntag nachmittag auf der Bromberger Vorſtadt eine 
Unterbrechung. In dieſem Zeitraum wird der genannte 
Stadtteil an das Selbſtanſchlußamt angeſchloſſen. 1 
ö t Nach Unterſchlagung von 2500 Zloty iſt Sekretär 
Saube von der Hypothefen-Abteilung des hieſigen Burg⸗ 
gerichts flüchtig geworden, ſo daß er ſteckbrieflich verfolgt 
wird. — L. hat im Laufe eines Jahres als Verwalter einer 
Konkursmaſſe die genannte Summe für ſich einbehalten. * 

»Ein Straßenunfall ereignete ſich Mittwoch nachmittag 
in der Coppernicusſtraße (ul. Kopernika). Das vierjäh- 
rige Söhnchen des Gerichtsvollziehers Linde geriet hier 
unter das vorüberfahrende Perſonenauto PM 55499 und 
erlitt hierbei zum Glück leichtere Körperverletzungen. Das 
Opfer des Unfalls wurde mittels Auto in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. * * 

+ Bei einem Zuſammenſtoß, der ſich Donnerstag mittag 
auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) zwiſchen 
dem Straßenbahnwagen Nr. 21 und einem Auto ereignete, 
wurde der Kraftwagen beſchädigt. ER 

+ Vermißt wird laut Anzeige feines Vaters bei der 
Polizei der 16 Jahre alte Zygmunt Nogalſki, Bergſtraße 
(ul. Podgörna) 68. Er hat die elterliche Wohnung am 
3. d. M. verlaſſen und ſeit dieſer Zeit fehlt jede Spur von 
ihm. Die Polizei hat die Suche nach dem Verſchwundenen 
aufgenommen. * * 

t Die Feuerwehr wurde Donnerstag gegen Abend nach 
dem Haufe Bahnſtraße (ul. Zygmuntowſka) 8 gerufen, wo 
durch das Rohr eines Badeofens ein Balken in Brand ge⸗ 
raten war. Die Wehrleute ſchlugen die Decke etwas ein 
und löſchten den Balken mittels Handſpritze ab. — Freitag 
früh gegen 7 Uhr erfolgte ein neuer Alarm nach dem An⸗ 
legeprahm der „Viſtula“ oberhalb der neuen Brücke. Ein 
Brand lag nicht vor, vielmehr handelte es ſich nur um 
einen Probealarm. * * 

+ Eine Bedarfshaltejtelle hat die Straßenbahnverwal— 
tung während der Dauer der Obſt- und Blumen⸗Aus⸗ 
ſtellung vor dem „Tivoli“ in der Brombergerſtraße (ul. 
Bydͤgoſka) eingerichtet. * * 

+ Die Zahl der Feſtnahmen am Donnerstag betrug 14. 
Darunter befinden ſich drei Perſonen wegen Wechſelfälſchun⸗ 
gen, fünf wegen Diebſtahls, eine wegen Betruges, eine 
zwecks Feſtſtellung der Identität, die ſämtlich in Polizei⸗ 
arreſt kamen und eine Perſon wegen Trunkenheit, die nach 
erfolgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zur Beſtrafung 
vorgeführt wurde. — Zur Anzeige kamen drei kleine Dieb⸗ 
ſtähle, von denen zwei inzwiſchen aufgeklärt wurden, ein 
Betrug, die Fälſchung eines Pferde⸗Identitätsbüchleins, 
zwei Beleidigungen und drei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften. . * ** 


+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war in allen Abteilungen 
wieder ſehr gut beſchickt. Der Beſuch war durchaus zu⸗ 
friedenſtellend. Man notierte folgende Preiſe: Eier 1,0 
bis 1,20, Butter 0,90 1,30, Sahne 1001,20, Honig 1,30 bis 
1,60; Brathähnchen pro Paar 1,50-2,50, Suppenhühner 2,00 
Bis 3,50, Enten 1,50 — 3,00, Gänſe 4,00 7,00, Tauben 0,50 bis 
0,80; Champignons pro Maß 0,10, Rehfüßchen zwei Maß 
0,15, Blaubeeren 0,30, Preißelbeeren 0,50, Brombeeren 0,40 
pro Liter, Kochäpfel 0,05—0,25, Eßäpfel 0,15—0,40, Koch⸗ 
birnen 0,10—0,30, Eßbirnen 0,20 0,60, Pflaumen 0,10 0,30, 
Weintrauben 0,70 1,40, Nüſſe 1,00, Paradiesäpfel 0,25, 
Kürbis 0,10, Zitronen à 0,10—0,15, Bananen 3. 0.300,50; 
Kartoffeln 0,03 —0,04, grüne Bohnen 0,10 0,15, gelbe Bohnen 
0,15—0,20, Weißkohl pro Kopf 0,05 0,20, Rot⸗ und Wirſing⸗ 
fol pro Kopf 0,10 —0, 30, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,50, 
weiße Bohnen 0,15—0,20, Mohrrüben pro Kilo 0,15, rote 
Rüben 0,10, Kohlrabi 0,10, Tomaten 0,05—0,15, Gurken pro 
Stück 0,05—0,20, pro Mandel 0,30 —0,70, Spinat 0,15 0,20, 
Meerrettich pro Stück 0,05 0,20, Sellerie pro Stück 0,10 bis 
0,20, Zwiebeln 0,100,158, Radieschen 0,05—0,10, Suppen⸗ 
gemüſe pro Bund 0,10, Peterſilie pro Bund 0,02 uſw. * * 


— 


. Briefen (Wabrzezno), 7. September. 
Diebe brachen in den Kiosk 


ef. Unbekannte 


des Invalidenvereins ein 
und ſtahlen acht Tiſchdecken, zwei Kiſten Bier, ſowie Ziga⸗ 
retten und Süßigkeiten. — Dem Mühlenbeſitzer R. Stachel 
aus Oſtrowite ſtahlen Diebe eine Kuh von der Weide. Der 
Polizei iſt es gelungen, die Täter zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. — Dem Invaliden K. Ebzanowſki aus Schön⸗ 
ſee wurde vom Korridor der Krankenkaſſe ein Herrenfahr- 
rad im Werte von 80 Zloty geſtohlen. 


„das wirkliche Frankreich.“ 


Von Karl Tögel. 


Soeben erſchien in der Hanſeatiſchen Verlags⸗ 
anſtalt, Hamburg, ein Buch, von Karl Tögel: „Das 
wirkliche Frankreich“, Preis kart. Amt. 2.—, Lei⸗ 
nen Rmk. 2.80, das größte Aufmerkſamkeit bean⸗ 
ſpruchen kann. In eindringlichen Bildern macht uns 
hier der Verfaſſer mit Art und Weſen des franzö⸗ 
ſiſchen Volkes vertraut. Jeder, der das richtige 
Verſtändnis den franzöſiſchen Handlungen und 
Vorgängen entgegenbringen will, muß ſie aus dem 
Nationalcharakter des Volkes zu verſtehen ver⸗ 
ſuchen. Das Verſtändnis dazu vermittelt uns das 
ausgezeichnete Werk, dem wir mit Erlaubnis des 
Verlages nachfolgenden Abſchnitt entnehmen. 

Der echte Franzoſe hat zwei Beſtrebungen, die zuſam⸗ 
menlaufen ſollen. Einmal will er in ſparſamer Be- 
ſcheidenheit ſich einer ſchlichten Lebensfreude hingeben. Das 
Leben ſoll ein Genuß ſein, ſoweit es geht, — und dann ſoll 
möglichſt bald die Arbeit aufhören, damit man ſich draußen 
auf dem Lande ungeſtört des Daſeins freuen darf — Rent⸗ 
nerglück! \ 

Wie ſteht man nun zur Arbeit? 

Über meinem Schreibtiſch hängt ein Spruch: „Nicht um 
zu leben ſind wir da, nur um unſere Pflicht zu tun.“ Er 
iſt in einem franzöſiſchen Bureau unmöglich. Würde ich ihn 
aufhängen, ſo würde ſicher bald die Reinmachefrau oder 
ein kaufmänniſcher Angeſtellter oder auch ein Schreib- 
maſchinenmädel das Blatt herausnehmen und einige Tage 
ſpäter würde ebenſo unter Glas und Rahmen zu leſen ſein: 
„Um zu leben ſind wir da, nicht um unſere Pflicht zu tun.“ 
Denn die Lebensbejahung und nicht das Opfer des Dafeins 
iſt der Ausgangspunkt franzöſiſcher Lebensphiloſophie. Wer 


a 


tz. Konitz (Eyojnixe), 7. Seplember. Die Kanali⸗ 
ſierungsarbeiten haben jetzt ihr Ende erreicht. Der 
neue Kanal ſoll hauptſächlich die von der Bahnhofſtraße und 
der Danziger Chauſſee herunterſtrömenden Regenmaſſen 
ableiten, damit nicht mehr, wie früher, der untere Teil der 
Danzigerſtraße und die Rähme bei ſtarken Regengüſſen 
überſchwemmt werden. Außerdem ſoll der Mönchſee um 
1,20 Meter geſenkt werden, damit im Winter der Moraſt 
ausfrieren und entfernt werden kann. Durch Faſchinen 
oder Betonwände ſollen die Ufer geſichert werden. Ferner 
beſteht die Abſicht, nach Schaffung eines Kiesbodens eine 
Badeanſtalt an dem dann ſauberen See zu errichten. 

c. Münſterwalde (Opalenie), 7. September. Wie neuer⸗ 
dings verlautet, ſoll vom nächſten Monat ab die Zoll- 
ſtraße nach Deutſchland nun doch nach der alten 
Fährſtraße gegenüber Kurzebrack verlegt werden. Es würde 
dadurch ein vielſeitiger Wunſch der Grenzbewohner hüben 
und drüben in Erfüllung gehen, da dadurch, daß die Klein- 
bahn drüben bis faſt an den Strom geht, der Verkehr ein 
viel leichterer ſein würde. Seit einigen Wochen wird be— 
reits an der Ausbeſſerung der Zufuhrſtraße durch eine 
Kolonne des Freiwilligen Arbeitsdienſtes eifrig gearbeitet. 

Seit geſtern iſt der Signalball, der Hochwaſſer der 
Weichſel anmeldet, emporgezogen. Wenn auch nach den bis⸗ 
herigen Berichten angenommen werden kann, daß die neue 
Hochwaſſerwelle lange nicht den letzten Stand erreichen 
wird, ſo iſt 

doch zu befürchten, daß ein Teil der Niederung durch 
den großen Bruch im Sommerwall unter Waſſer 
kommt. 

Geſtern wurden hier größere Mengen Mehl an die 
durch das letzte Hochwaſſer geſchädigten Arbeiter und Eigen⸗ 
tümer durch das Staatliche Hilfskomitee verteilt. 

wi Pruſt (Pruſzez), 6. September. Am letzten Montag 
fand bei Beier in Friedingen (Mirowice) unter der Lei⸗ 
tung des Landwirts Herrn Boſſe eine zahlreich beſuchte 
Sitzung der „Welage“-Ortsgruppe Friedingen ſtatt. Zu⸗ 
nächſt hielt Diplomlandwirt Bußmann einen lehrreichen 
Vortrag über „Zeitgemäße Betriebsfragen“. Es folgte eine 
rege Ausſprache über die vielen wichtigen Fragen der neu⸗ 
zeitlichen Dungbehandlung, Kalkfrage, Erzeugung und Er⸗ 
haltung der Bodengare, der zweckmäßigen Fruchtfolge, der 
rentablen Viehhaltung und der damit verbundenen Futter⸗ 
haushalts⸗ und Vorratswirtſchaft. Pfarrer Juſt und Ge⸗ 
ſchäftsführer Steller ſprachen dann über das Nothilfs⸗ 
werk. Alle Anweſenden verſprachen, wie ſchon ſeit vielen 
Jahren, auch in dieſem Jahre zur Linderung der Not ihr 
Beſtes zu tun. Nachdem Herr Steller noch über verſchiedene 


Kundfunk⸗Zrogramm. 


Montag, den 10. September. 


Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 
ſches Volkstum. 
platten). 16.00: 
arbeit im BDM. 


09.40: Hauswirtſchaftl. Lehrgang. 
12.00: Konzert. 13.00: Was jeder kennt (Schall⸗ 
Konzert. 17.30: Bücherſtunde. 17.45: Sport⸗ 
18.00: Reichsparteitag. 19.00: Konzert. 20.15: 
Muſikaliſche Kurzweil. 21.00: „Die Opernprobe“, Komiſche Oper 
in einem Akt von Lortzing. 22.00: Nachrichten. 22.30: Enttäuſchte 
Hoffnungen, übertroffene Erwartungen. Fred Angermayer 
ſpricht über die Radweltmeiſterſchaften. 23.00— 24.00: Himmliſche 
Klänge (Schallplatten). ur ; 


Breslau⸗Gleiwitz. 
05.10: Konzert (Schallplatten). 
platten. 10.10 10.40: Schulfunk. 
Heimat. 16.00: Konzert. 
geſtalten. 
Weines. 
Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
05.00: Schallplatten. 
funk. 


10.10: Deut⸗ 


06.25: Konzert. 
12.00: Konzert. 
18.00: Reichsparteitag. 19.00: Märchen⸗ 
20.10: Wohlauf noch getrunken ... Ein Loblied des 
21.00: Das Mildner⸗Quartett ſpielt. 22.45 — 24.00: 


08.10: Schall⸗ 
15.10: Tag der 


06.20: Konzert. 08.00: Andacht. 09.05: Schul⸗ 
10.10: Schulfunk. 11.30: Konzert. 13.05: Schallplatten. 
15.10: Bücherſchau. 15.20: Lieder. 16.00: Konzert. 18.00: Reichs⸗ 
parteitag. 19.00: 20.10: Schallplatten. 21.00: 


Abendmuſik. 
Dentſche Geſänge. 


22.30: Tanzmuſik. 
Leipzig. 
06.25: Konzert. 


08.20—09.00: Schallplatten. 
funk. 


12.00: Konzert. 13.10—14.45: Schallplatten. 
Jugend. 17.20: Lieder Münchener Komponiſten. 
parteitag. 19.00: Unterhaltungsmuſik. 20.15: 2 
21.00: „Achtung, Kurve“, eine hundertpferdige Angelegenheit 
v. C. B. Schwerla. 2.0: Schallplatten. 22.50: Paul Juon: 
Kammerfinfonie für Oboe, Klarinette, Fagott, Horn, zwei Vio⸗ 
linen, Bratſche, Cello und Klavier, B⸗dur. 23.35— 00.30: Aus aller 
Herren Ländern (Schallplatten). 


Warſchau. 
06.48: Schallplatten. 


10.10 —10.40: Schul⸗ 
15.20: Für die 
18.00: Reichs⸗ 
Abendkonzert. 


07.50: Konzert. 12.10: Unterhaltungskonzert. 
13.05—13.30: Neapolitaniſche Lieder (Schallplatten). 15.45: Pol⸗ 
niſche Volksmuſik. Orch. Stromberg und Kaczinſki. 
Bolko. Tänze und kleine Stücke. 17.00: Moderne Muſik. 
Liſzt: Les préludes (Schallplatten). 18.15: Kammermuſik. 
leſki, Bratſche, und Roſenbaum, Klavier. 
Ordonowna. 20.30: Filmmuſik (Schallplatten). 
tümliches Konzert. 22.00: Konzert. 22.15: Tanzmuſik. 


Refrain: 
17.35: 
Sza⸗ 
20.00: Lieder. H. 
21.00: Volks⸗ 


platten. 7 
(Uraufführung). 22.00: Nachrichten. 


— ———— 


5 x 1 n Maſt 
Leute, die an erſchwertem Stuhlgang leiden und tes Fiſteln 


7 en 2 Hat 
darmſchleimhauterkrankungen, Filluren, Hämorrhoi nds le 
anal werden, nehmen zur Darmreinigung TEN abe 
etwa ein viertel Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 


a Ber: 
wichtige Organiſationsfragen, beſonders über das neue ahl 
einsſtabnt, geſprochen Be wa a die Wah 
legierten und der Vertrauensmänner. & 
> > Vandsburg (Wiecbork) 7. September. Am i 5 
nen Sonntag beging die Haushaltungsſchule en Br 
Schweſternhauskirche ihr diesjähriges Eli me dr ER; 
chem ſich die ehemaligen Schülerinnen, ſowie viele Na 
Freunde aus Stadt und Land eingefunden hatten. Ober⸗ 
einer kurzen Begrüßungsanſprache der n 0 
ſchweſter wurde das Deklamatorium „Das Blumen! . ſind 
welchem Sprechchöre, Lieder und Sologeſänge wers eiſtlichen 
zu Gehör gebracht. Mit einer Anſprache des Hausget 
Paſtor Mun % 5 gemeinſam geſungenen 
and die Feier ihren uß. > 
x Zenpelburg (Sepölno), 7. September. Auf nn 
ten Wochenmarkt koſtete Landbutter 1,00, Mol ee 
ter 1,30, Eier 0,80-0,90 die Mandel. Auf dem Sch 2235 
markt wurden Abſatzferkel mit 12—18 Zloty pro Paa 
andelt. 
P Dem Beſitzer Marguardt- Abbau he 
wurde aus dem Stalle eine Färſe von unbekannten D 
geſtohlen und gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet. 


Kleine Rundſchau. 


Eigenartiger Tod eines Lokomotivheizers. 4. de 

Zwiſchen den Stationen Pfreimd und Wernberg der 
Oberpfalz wurde der Lokomotivheizer Max Degenkolb, 
während der Fahrt außen an der Maſchine zu tun 5 
durch den Luftdruck eines in der Gegenrichtung fa = 


den Zuges unter die Räder geſchleudert. Er w 
ſofort tot. 
Stratoſphärenballon explodiert. Se 


Ein Stratoſphärenflug, der von der Roten 


vorbereitet wurde, iſt durch einen ſchweren Zwif 


chenfall 
Flughafen 


geſcheitert. Die große Ballonhülle, die auf dem 1 10 
von Frunſe mit Gas gefüllt werden ſollte, i N 
plötzlich. Die Hülle wurde durch die Exploſion vo ch die 
zerriſſen. Menſchen ſind nicht verletzt worden. Au 
Gondel wurde nur unweſentlich beſchädigt. en 
! Dienstag, den 11. September. 
Deutſchlandſender. 4 öb⸗ 
06.20: Konzert. 10.10: Aus deutſcher Gef 10.50: 00: 


licher Kindergarten. 11.55: Wetter. 12.00: anger, Frau. 


d 
Inſtrumental⸗Moſaik (Schallplatten). Für de 
0 Erzieherfragen. 16.00: Konzert. 17.30. J Eher 
17.50: Letzte „Wunder“ der Medizin. 18.15 anten! 


Kammermuſik. 19.35— 20.00: Bei den Mädels von Reubeld. rönach⸗ 


richten. 0 Koergel 
20.45: „Hockewanzel“, Tangmuſtf. 


23.00—24 


Breslau⸗Gleiwitz. 12 00 


05.10. Schallplatten, 06.25: Konzert 10.10: Shulfunt ein. 


Konzert. 15.10: Liederſtunde. 16.00: Konzert. 


88 irt. 
19.00: Lieder. 19.25: Reichsautobahnen. 20.10: Grit 


konzert. 1 
Operette von P. Lincke. 22.45: Paul Lincke⸗Konzert. 
Königsberg⸗Danzig. 1.90: 
05.00: Schallplatten. 05.50: Wetter. 06.20: neue 
5 , Hege 
ſtunde. 19.00: Chorkonzert. 20.10: Rheiniſcher Humor. 
Konzert. 22.30 — 24.00: Paul Lincke⸗Konzert. 
Leipzig. ) 1.0: 
06.25: Konzert. 08.20: Schallplatten. 10.10: Schulſunt. 16.00. 
Konzert. 13.10 —14.45: Schallplatten. 14.50: Konzert. 8 


5 
17.10: Volkskirmes in Thüringen. 18.20: Neue sah: 
muſik. 18.50: Volksmuſit der Grenzlanddeutſchen. 
Inſtrumental⸗Kabarett. 21.10: Orcheſterkonzert. 22.40 
bericht von den Boxkämpfen Fascia, Rom gege 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik. P 


Konzert. 


> 12.10: Jazamuf 


06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: , Konzert. 

aus Filmen. 13.05—13.90: Beethoven: 2. Sinfonie (Dedur damfta⸗ 
platten). 15.45: Unterhaltungsmuſik. Kammerorcheſter. Irene 
Großman. 17.00: Schumann: Sinfoniſche Etüden Nr. 13. 


die 
Klavier. 17.35: Karlowicz: Litauiſche 1 941000 
(Schallplatten). 18.15: Debuſſy: Streichquartett G⸗moll. 
| Gejangsvorträge. Bertha Braginſka. Lieder von platten): 


Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Konzert. 
Buch. 16.00: Konzert. 17.45: Stunde der Arbeit. 
Kaſzowſka, 

Brahms und Schumann. 19.90: Kammermuſik (Scha 
21.00: Der Zauber von Java. Muſik⸗Funkbericht. 
muſik. 


22.15: 


— — — 


ſeine Pflicht tun will, und auch noch bereit iſt, dabei zu⸗ 
grunde zu gehen, iſt ein Tropf. 

„Ich habe mit zwei Franzoſen auf dem großen flandri- 
ſchen Friedhof der Deutſchen in Langemarck geſtanden. Das 
Eingangsmonument trägt die Inſchrift „Deutſchland muß 
leben, auch wenn wir ſterben müſſen.“ Zwei Tage ſpäter 
war ich bei den Franzoſen zu Gaſte und der jüngere von 
beiden teilte mir mit, daß er dieſe Inſchrift nicht verſtehen 
könne. Die Belgiſche Regierung hätte ſie verbieten ſollen; 
denn fie jet haßerfüllter Chauvinismus. Er verſtand ſie ſo: 
Weil Deutſchland leben will, müſſen viele ſterben. Und man 
ſolle doch endlich aufhören, mit dem Kriege zu ſpielen. Es 
hat ſehr viel Mühe gekoſtet, bis man ihm den deutſchen 
Sinn dieſer Inſchrift begreiflich machen konnte, nämlich den, 
daß das Volk, das von Urahne, Mutter und Kind bis zu 
Enkel und Urenkel in unendlicher Kette fortlebt, doch das 
Primäre ſei. Als er begriffen hatte, was wir Deutſchen in 
dieſer Inſchriſt leſen, wurde er ſtill, ſchüttelte den Kopf und 
ſagte: „O nein, ich muß leben und ich will leben, und 
Frankreich ſoll ſorgen, daß ich nicht ſterbe.“ 


Das ſoll nicht heißen, daß der franzöſiſche Soldat oder 
Arbeiter nicht gut, nicht tapfer und nicht zuverläſſig iſt, 
das bedeutet aber, daß Arbeit eine notwendige, aber läſtige 
Begleiterſcheinung des Lebens darſtellt, und daß — der 
Adel menſchlichen Daſeins nicht durch Arbeit, ſondern durch 
ruhigen Genuß verkörpert wird. Beſchäftigung und Ar⸗ 
beit ſind zweierlei. Man muß ſich beſchäftigen, um Geld zu 
verdienen, um ſparen zu können. Aber die Beſchäftigung 
darf möglichſt nicht in Arbeit, und die Arbeit nicht in 
Schinderei ausarten. Und der Erfolg dieſer Arbeit muß 
möglichſt in ſteigenden Spareinlagen ſichtbar werden. 

Als der deutſche Volkskanzler am 1. Mai 1933 ausrief: 
Es gibt nur einen Adel der deutſchen Nation: „die 
Arbeit“, da iſt er vom deutſchen Volk klar verſtanden wor⸗ 


den. Es gibt aber ſicher ganz wenige Franzosen 5 
verſtanden, aber beſtimmt keinen einzigen, der let 10 785 5 
ſpruch gebilligt hätte. Arbeit adelt gerade an hi 1 
reich. Und zwiſchen der Notwendigkeit der Bei e 
und der Abwehr gegen Schinderei ſpielt ſich nun die der 
beitsleiſtung des franzöſiſchen Volkes, eee 
| r aber auch des Bauern 
induſtriellen Unternehmers ab. 
Daß die Frage nach einem jährlichen Urlaub auf dem 


Lande nicht Gegenſtand ſozialen Streites iſt, ergibt ſich 5 


der Liebe des ganzen Volkes zum Land. Aber ſonſt tut ſich 


ſeine Pflicht, empfängt dafür ſeinen Lohn und hütet 
peinlich vor Überanſtrengung. j i 

Ich babe eine modern eingerichtete Strumpfwirkerg! 
geſehen. Die Maſchinen ſind alle aus Cbemnit Kuban f 
Der Direktor dieſer Fabrik iſt ein Franzoſe, der 1 
deutſcher Hochſchule war und als Ingenieur in einem 1875 
ſchen Textilbetrieb volontiert hat. Seine Jabra ner 
Organiſation lehnt ſich peinlich genau an dcutſche e = 
an. Aber, jo ſagte er, es ſei nicht möglich, in 1 5 
Fabrik dieſelben Produktionsleiſtungen zu erzielen w a. 
Deutſchland. Man käme nur auf 80 v. H. der Kapazi = 
Das läge an den Arbeitern, die ein höheres e 
tempo ablehnen. Er hat z. B. Akkord⸗ und n 5 
prämien eingeſetzt, um ſeine Arbeiter zu erziehen, die 15 55 
chen Leiſtungen wie in Deutſchland zu erreichen. In 1775 
Augenblick, wo das höhere Tempo der Maſchine eingeſcha 5 
wird, kommen die Leute zu ihrem Chef und Jag 
„Monsieur André, c'est impossible“ („das iſt ene e 
Er muß den langſameren Gang einſchalten, wenn er we 4 
arbeiten will. Nicht einer will die Prämie verdienen 
Arbeit und Beſchäftigung ſind eben zweierlei. r 

In einem großen Bureau in Lille muß bis 3 Uhr nach 
mittags die Poſt fertig ſein, damit ſie noch mit den Fern 


U 


Liede 
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Im Auslandsverkehr Art der Sendun g — Im . „Müh lenpacht Neigungsehe 


Inlande 4 
„v. Swiecie. wünſcht Deutſcher,. 
See e. eee 35 Jahre, evangl., mit 
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Vo Suche ſofort eine Bach⸗ eigen. Geſchäftsgrund⸗ 
RRIEEE Grosch. | Grosch. 2 8 5 usa: 2 EN Grosch. Groschen tung Dom 1000 Motgen küd, Damen, Die au 
| ; is 20 g 60, für jede EINSCHREIB 5. J » 5 
bis 20 Ä · „ — —k(ͤ lů(̃ 1510 30 weitere 20 8 30. POSTAUFTRÄGE Im Auslandsverkehr Zuckerrüben⸗ end a 
über 20 g bis 100 g eu. 20 45 [Briefe nach Oster- bis 10 21 90 | sindPostüberweisun- 9 fi N fee ano 
über 100 g bis 250 .........| 30| 60 reich, Tschechoslo- 25 1 N el a rg en mit besonderem ‚on ingent. ben gebeten, ernſtge⸗ 
über 250 & bis 500 240 80 | Yakeı. ‚Ungarn und über #10 .zt.bis. 25.21 1..1=..:.40035 re Vermittler ausgeſchloſſ. meinte Zuſchriften mit 
üb 55 sen 383 Rumänien bis 20 g über 25 zl bis 50 4 50 | genden Staaten zu- Ausführliche Offerten Bild unter Stierlegung 
er 500 g bis 1000 g......... 60 | 120 |50, jede weit. 20g 30. . 1 k unter T. 6185 an die der Verhältniſſe, ſowie 
8 4 e über 50 21 bis 100 zt....... 70 gelassen: x Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Sebur ds 
Gebühr für Einschreibebriefe .... | 30 30 60 - : n Angabe der Geb 
Nach d Freistaat Danzig) 60 über 100 zt bis 250 1½k 95 0 B . — daten und Berional« 
Kebab für Epreß. Frieſe . 80 80 100 uber 250 1 bis 500 al... 135 | Dänemark BIIDADADLUNG . eee Sünden 
T über 500 zt bis 750 zt....... 180] Estland, Finnland von 120-150 Mg.“ Seutich) zu denden. 
(Nach dem Freistaat Danzig) 100 = : & 0 J. — — 
Nachnahme- CGebüh 8 50 50 über 750 21 bis 1000 1. 220 Frankreich ber bald geſucht. Ziele 
e 8 30 30 60 über 1000 zt bis 1250 122 255 G 2 1 Kolonien erforderlich. Offerten Nach Deutſchland 
F 2 über 1250 zt bis 1500 1 290 | Croß-Brtemien Er 
c über 1500 21 bis 1750 21 325 Holland r 
R o g / — zw. Heirat. 
POS TK ARTEN über 1750 zt bis 2000 3 355 1 n. Kolonien een Ss komm. nz Bellen“ 
p Bei Postaufträgen über 2000 zt 1 müblen, Motormäbl..|, Ankauf einer Land⸗ 
Östkarten. ......nsasmsesen er 101 20 35 V. di mes FRO anada, Lettlan Häuſer. Villen, Land⸗Iwirtſchaft in Frage. 
ER * 20 40 Nach Osterreich unter Verwendung eines P. R. O. Luxemburg Wirtſch. günft. Greife ſchaf Fr, 9025 25 
1 1 W N Blanketts werden außerderÜber- Marokko Sniadeckich 43. wos |Oelait. . Dusch. Rösch. 
(Ausmaße höchstens 15 410,5 em, Rumänien Ungarn 30 weisungsgebühr für 2000 zi für Norwegen m — —riññ?— 
n 5 jede 500 zl oder einen Teil der- 5 
selben 50 Groschen gezahlt. Saargebiet 
3 5 5 Fur jede 30 f 10 Bei telegraphischen Überweisung. Schweden, Schwei 
N e r ) : : 8 5 K 
Rr res 10.10 (Höchstgewicht 2 kg) Manipulationsgebühr20 Grosch ; n 
üb 0 8 bis 100 15 15 außerdem Telegramm gebühren En Vals Angebote unt. A. 2966 
über = 5 bis 950 . a RT und Expressgebühren Vereinigte Staaten a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
über 250 g bis 500 . 50 50 TELEGRAMME BIETER n ee e 
über 500 8 bis 1000 x e e 60 1260 Wortgebühr.......... . Landwirtſchaft 
Er über1000 g bis 2000 g e FCC nr > A. P. A. 507 
85 1 8 : 8 zu pachten od. kleinere 
| ei einmaliger Aufgabe von Dringend (D) Wortgebühr ...... 30 zu kaufen. Gut. Boden 
über 100 bis 500 Stück 60 % Zuschlag „ 50 und Gebäube 
über 500 bis 1000 Stück: 50 % Telegr. im Ortsverkehr, Wortgeb. | 5 Geichäftsit.d.Zeitg.erb. 
über 1000 Stück. .- 40 % a EIN ee e 25 — 
C V 
für jede 1000 Stück.. 500 TELEPHONGEBÜHREN 
3Minuten-Gespräch nach auswärts: 70 
WARENPROBEN bin 2, 25s km „ah an unse un so dpe ae su verachten. 000 
FP 15 15 Für jede 50 g 10, von 25 km bis 50 km. 120 Be Nee 
uber 100 hie 250 25 25 | wenigst. 20 (Höchst- von 50 km bis 100 Em 200 Weizen⸗Roggenbod. Ne 
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Rapide⸗Zügen expediert werden kann. Der Mann muß damit, daß dieſe drei Deutſchen weiter danach trachteten, | auf der Seinebrücke und auf der Place de la Concorde 
ſich an den Schreibmaſchinen mehr Mädels halten als nor⸗ daß die Fabrik zu Höchſtleiſtungen gebracht werde. Er | getroffen, Punkt 11 Uhr abends; ohne Rückſicht darauf, 
malerweiſe nötig find. Denn zu den feſtſtehenden Grund⸗ | verjteht dieſen Ehrgeiz nicht, denn er iſt ja tief durch⸗ Job fie mit ihrem Gefährt eine Schauſpielerin nach Haufe 
ſätzen franzöſiſcher Lebensführung gehört das Axiom: drungen von dem Unterſchied: Arbeit und Beſchäftigung. oder einen Fahrgaſt nach dem Bahnhof fahren ſollten. Von 
zwiſchen 12 und 2 Uhr wird gefrühſtückt, und der Chef er⸗ Wir ſtoßen hier auf einen ſehr erheblichen Gegenſatz | 11 bis 212 Uhr wurde unabläſſig mit der Hupe geſchrien, 
reicht es mit keinem Mittel, daß auch nur eine einzige [ zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Wirtſchaft. Jeder | damit die Kammer jenſeits der Seine begreife, daß es auch 
ſeiner Gehilfinnen von 12 bis 2 Uhr an der Maſchine | deutſche Briefträger iſt ſich abſolut klar darüber, daß er | noch Chauffeure gebe, die ſich ihr Lebens recht zu wahren 
ſitzenbleibt, wenn dringliche Arbeit vorliegt. Er hat mehr⸗ | in feinem Dienſt ſeine Pflicht pünktlich erfüllen muß, d. h.] wüßten. Die Fahrgäſte, die jo um eine halbe Stunde Zeit 
fach erhebliche Prämien angeboten, aber mit einem ſchel⸗ | daß bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt eben die Poſtſachen [ gebracht wurden, fanden ſich lächelnd in dieſes Ungemach: 
miſchen „Merci Monsieur“ hat man fie abgelehnt. Beſchäfti⸗ | auszutragen find. Das it für den franzöſiſchen Poſtboten | „Oui, Monſieur, es iſt nötig, der Regierung die Zähne 
gung und Arbeit iſt alſo zweierlei — und von 12—2 Uhr noch gar nicht ausgemacht. Wenn eine Depeſche fortzu⸗ | zu zeigen.“ 
wird gefrühſtückt. Wer aber etwa denkt, daß daraus Ge⸗ bringen iſt und der Weg führt z. B. über eine Seinebrücke 
genſätze des Klaſſenkampfes entſtünden, der hat das fran⸗ in Paris, jo kann doch keineswegs beanſtandet werden, | Wenn nun aber der Franzoſe nach Oſten ſchaut, ſieht er 
zöſiſche Volk gar nicht begriffen. Denn der Chef macht es | wenn er fi eine Viertelſtunde hinſtellt und kontrolliert, | jenſeits des Rheins ein Volk, das jederzeit bereit iſt, aus 
ja genau ſo. Wenn er mitten in Verhandlungen über ein ob ein Angler einen Fiſch herauszieht. Oder wenn der [ der Tiefe ſozialer Not heraus ſich ein menſchenwürdiges 
abzuſchließendes Geſchäft ſteht und die Mittagsglocke | Concierge die Poſt für die Mieter des Hauſes empfängt, | Daſein — wenn es fein muß — zu erſchinden. Er hört die 
ſchlägt, dann reicht er ſeinem Kunden freundlich die Hand ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß ſeine Madame die An⸗ | Eltern und Lehrer vom Kantiſchen Imperativ erzählen, 
und jagt: „Au revoir monsieur à deux heures“ („Auf | ſichtskarten beſchaulich anſchauen und den Inhalt ſtudieren [daß das Leben köſtlich geweſen ſei, jo es voll Mühe and 
Wiederſehen, in zwei Stunden!“) Es gibt kein Kind in | muß. Und wenn der Empfänger gerade aus der Haupttüre Arbeit war, und daraus wächſt ein gewaltiger Gegenſatz. 
rankreich, das etwas derartiges nicht für ſelbſtverſtändlich tritt, ſo kann er ſeine Poſtſachen nur inſoweit erhalten, als Hier ein Volk, deſſen Arbeitswille und Energie keine 
telte. f ſie die gnädige Frau Hausmeiſterin durchſtudiert hat. Grenzen kennt, und dort eine Nation, für die auch in der 
Vor einigen Jahren wurde in der Nähe von X. mit Als im Oktober 1933 das Kabinett Daladier geſtürzt | Arbeit Maßhalten das oberſte Gebot iſt. Und nun kommen 
deutſchen Maſchinen eine Drahtzieherei etabliert. Als das wurde, das die Finanzen Frankreichs nach einem General- der deutſche Fabrikant und der deutſche Kaufmann. Sie 
erk fir und fertig war, fand man in Frankreich keine | plan ſanieren wollte, worunter auch eine Erhöhung der | bieten ihre neueſten Erzeugniſſe an, beſſer, billiger und an⸗ 
Vorarbeiter oder Meiſter. Es gab noch keine Fabrik dieſer Benzinſteuer vorgeſehen war, ſchrien die Zeitungsjungen paſſungsfähiger. Jeder franzöſiſche Wirtſchaftler weiß 
Branche im Lande. Nach wochenlangem Kampf mit dem auf den Boulevards die neueſten Ausgaben ihrer Preſſe eines ganz genau: Wenn das deutſche Volk frei wäre, wenn 
Präfelten erhielt man die Genehmigung, drei deutſche aus. Die Taxichauffeure waren ſehr intereſſiert an diefer die Zinslaſt und die Auslandsſchuld ſeine Schultern nicht 
Meiſter aus Weſtfalen kommen zu laſſen. Dieſe leben nun | Frage und mitten in dem rieſigen Verkehr vor der großen | mehr drückten und die Zollſicherungen an der Grenze nicht 
ſchon mehrere Fahre inmitten der franzöſiſchen Arbeiter⸗ Oper bleibt ein Autobus ſtehen. Vierzig, ſechzig, hundert wären, dann ginge ein Wettkampf los, über deſſen Aus⸗ 
ſchaft und haben ſich recht gut eingerichtet. Sie ſind in Wagen müſſen hinter ihm halten, warum? Der Chauffeur gang kein Menſch' in Frankreich im Zweifel if. Am Ende 
keiner Weiſe Beläſtigungen ausgeſetzt geweſen. Auf meine kauft ſich den „Ami du peuple“; denn auch er will wiſſen, ſolcher Erwägung aber ſteht beim Franzoſen wiederum 
rage an den Unternehmer, ob er denn nun mit feinem | ob er wieder einmal von einer Steuer befreit worden iſt,] das Wort „Süreté“ (Sicherheit!), und der Politiker und 
modernen, techniſch gut eingerichteten Betrieb zufrieden sei, J die ſeinen Beruf gefährden könnte. Journaliſt ſagen dazu „Les Allemands“, und alle ver⸗ 
erhielt ich die Antwort: „Ja, ich bin zufrieden, aber die | Am Abend vorher hatten die Taxichauffeure demon- | ftehen ſich. Die Hetzpreſſe findet offene Ohren und offene 
deutſchen Meiſter nicht.“ Er erklärte das dann weiter I ſtriert. Sie hatten ſich mit ihren Wagen zu Hunderten J Herzen. Das arme bedrohte ⸗ Frankreich! 8 
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3. Blatt. 


Der herrliche Sieg von Tannenberg hatte der Narew⸗ 
armee eine vernichtende Niederlage zugefügt und den Süd⸗ 
teil der Provinz Oſtpreußen von Ruſſen befreit. Jetzt 
galt es, der Niemenarmee einen ebenſolchen Denkzettel zu 
verſetzen und dieſen Feind von deutſchem Boden zu ver⸗ 
agen. Als vorbildliche Vertreter einer kühnen und kraft⸗ 
vollen Offenſivſtrategie beabſichtigten Hindenburg und 
Ludendorff, auch hier ganze Arbeit zu leiſten und wenn 
irgend möglich, auch dieſem Gegner ein Tannenberg zu 
bereiten. Zuerſt ſollten aber die zwar erſchöpften, aber doch 
jo prächtigen Sieger von Tannenberg eine kurze Ruhe ge⸗ 
nießen, und außerdem ſollte das Eintreffen der aus dem 
eſten entſandten Verſtärkungen (Garde-Reſerve⸗Korps, 

J. Korps und 8. Kavallerie⸗Diviſion) abgewartet werden. 


Nachdem dieſe in den erſten Septembertagen eingetroffen 
waren, ſetzte das deutſche Ab ge am 3. September die 


— 


gegen die Niemenarmee, von der man wußte, daß ſie ſich 
in einer Stellung an den Maſuriſchen Seen befand, aufzu⸗ 
marſchieren. Der große Plan des deutſchen Oberkommandos 
war, den Ruſſen links zu faſſen, aufzurollen und gegen die 
Oſtſee zu werfen. Die Deckung gegen die Reſte der 

arewarmee ſollte ein Grenzſchutz in der Linie Thorn 

horzele übernehmen. i 


Alle verfügbaren Truppen ſetzten ſich befehls⸗ 
gemäß in Bewegung, 


und am 6. September abends waren, vom rechten Flügel 
beginnend, folgende Stellungen erreicht: 3. RD Gegend 
Nohannisburg; L AK Gegend Rudzanny und Nikolaiken; 
AV. Ag bei Rhein; XX. AR bei Röſſel; XI. Ad bei 
Biſchoſſtein; J. RK bei Bartenſtein; Garde⸗RK bei Preu⸗ 
ßiſch⸗Eylau. Im äußerſten Norden ſtand die Hauptreſerve 
er Feſtung Königsberg an der Deime, im Süden hatte die 
5, RD (Hauptreſerve Thorn) Mlawa beſetzt, die Landwehr⸗ 
Pivifion Goltz befand fih im Anrücken auf Rudzanny. Von 
der J. KD befand ſich eine Brigade auf dem rechten Flügel 
bei der 3. RD, die Maſſe der Diviſion ſtand bei Raſtenburg. 
5 ie 8 KD war im Anmarſch von Guttſtadt her. Die 
buſſiſche Stellung erſtreckte ſich vom Kuriſchen Haff (Gegend 
au) an der Deime, der Alle und dem Ormet entlang 
ſich in die Gegend von Angerburg; Einzelgruppen befanden 
ſich bei Lötzen, vorwärts Arys und bei Biala. Auf Grajewo 
waren Verſtärkungen im Anmarſch und Antransport. 
Schon der 6. hatte die erſten Zuſammenſtöße gebracht, 
und zwar auf dem äußerſten Südflügel ‚bei der 3. RD 
in der Gegend von Johannisburg. Der Ruſſe war ab⸗ 
gewieſen und auf Biala zurückgeworfen worden. Am 7. 
batte der rechte deutſche Heeresflügel eine ſchwere Aufgabe 
zu bewältigen, denn es galt, das Seengebiet zu durch⸗ 
ſchreiten. Die 3. RD ſtieß bei Biala wieder auf den Feind 
und warf ihn in nordöſtlicher Richtung zurück. Das I. An 
wurde in den Abendſtunden auf dem Gelände des Truppen⸗ 
übungsplatzes Arys mit den Ruſſen handgemein, und das 
XVII. AR drang bis Lötzen vor. 


Ein großer Erfolg war erzielt, die Umfaſſungs⸗ 
gruppe hatte die Seenengen hinter ſich. 

Am 8. blieb dieſe Gruppe im Vorwärtsſchreiten. Die 

. RD wandte ſich auf Drygallen, das I. AR warf ſeinen 
Gegner bei Arys zurück, das XVII. Ad, das den inneren 

Flügel der Gruppe bildete, traf auf ſtarke feindliche 

Stellungen in Gegend Kruglanken und ſchob ſich an dieſe 
heran. Die Korps nördlich der Seen hatten die Tage dazu 
benutzt, ſich zu entfalten und weiter gegen die Feind⸗ 

ſtellung vorzudringen. 


Die Entſcheidung reifte heran: 
Am 9. September begannen die großen Kämpfe. 


5 Den Schwerpunkt hatte das deutſche AD auf den 
5 Südflügel gelegt und zu dieſem Zwecke dort die 1. und 
8. KD als Heereskavallerie eingefetzt. Die 3. RD ſtieß 
in den Nachmittagsſtunden in der Gegend von Klaußen 
auf den Feind, der die nach Lyck führenden Straßen 
ſperrte. Mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit wurde 
der entſcheidende Angriff für den nächſten Tag ins Auge 
gefaßt. Ihre Flanke und Rücken deckte die Ldw.⸗Div. Goltz, 
die die Gegend von Biala erreicht hatte. Das I. AR 
rang weiter vor und gelangte dem bei Kruglanken dem 
XVII. AR gegenüberſtehenden Feind ſtark in die Flanke. 


Beim XVII. AK. war der 9. September ſchwerer 

Kampftag, an dem es erſt in den Abendſtunden 

gelang, dem Feind die Stellungen bei Krug⸗ 
lanken zu entreißen. 


Erbitterte Kämpfe tobten auch bei Poßeſſern. Hier zeichnete 
dich das Inf.⸗Regt. Nr. 129, das ſpäter den Namen des 
HZFeldmarſchalls von Mackenſen, feines damaligen komman⸗ 

erenden Generals, erhielt, ganz beſonders aus. Alle 
Korps nördlich der Seen ſchoben ſich, teilweiſe unter erbeb- 
lichen Kämpfen, an dieſem Tage weiter vorwärts. 


5 Für den 10. September rechnete man mit ſchweren 

Lämpfen auf der ganzen Front, als plötzlich die 

x eldung einging, daß der Ruſſe gegenüber dem XI. AK 
und I. Rek., beiderſeits Gerdauen, 


ſeine Stellungen in der Nacht geräumt 


babe. Vom eigenen rechten Flügel dagegen lauteten die 
Nachrichten nicht übermäßig günſtig. Hier hatte das XVII. 

K auf Darkehmen, das I. AK auf Kleſzowen und die 

˖ RD auf Marggrabowa vorgehen, die beiden Kavallerie⸗ 
‚Divifionen auf Goldap vorſtoßen ſollen. Nun war die 
RD durch einen von Lyck vorrückenden Feind in einen 
schweren Kampf verwickelt worden. Als erſte Hilfe konnte 
ihr nur die 1. KD zur Verfügung geſtellt werden. Noch 
be dieſe eintraf, batte die 3. RD einen Sieg erfochten und 
11 Feind geworfen. Der augenblickliche Ausfall der 
5. RD für die Verfolgung war natürlich ſehr unangenehm; 
a ntjüres war durch Fliegererkundung einwandfrei 

ellt 


daß Neunenkampf den Rückzug eingeleitet hatte 
und ſomit die Schlacht gewonnen war. 


Sieg in Maſuren! 


5 Vom 5. bis 15. September 1914 wurde die Schlacht an den Maſuriſchen Seen geſchlagen. 


eeresſäulen feiner Armee nordoſtwärts in Marſch, um 


Nun galt es, die Rückzugsſtraßen über Goldap, Gumbinnen 


und Tilſit baldmöglichſt zu gewinnen und zu ſperren. So 


ſtanden die nächſten Tage unter dem Zeichen rückſichts⸗ 
loſeſten Nachdrängens. Am 11. September erreichte 
die 1. KD Filipowo, die 8., die auf Goldap angeſetzt ge⸗ 
weſen war, hatte hier einen heftigen Kampf zu beſtehen, in 
dem der Führer des Sächſiſchen Garde⸗Reiter⸗Regiments, 
Major Graf Lippe⸗Weißenfeld, den Heldentod ſtarb. Am 
Abend erreichte auch dieſe Diviſion Filipowo. Die 3. RD 
gelangte bis Marggrabowa, das I. An bis Goldap. In der 
Mitte leiſtete der Gegner noch nachhaltigen Widerſtand, und 
das XVII. AR hatte bei Kleſzowen, das XX. AK bei 
Dombrowken und das XI. AK am Skardap⸗Abſchnitt einen 
ſchweren Kampf zu beſtehen. Das I. RE drang in Richtung 
Inſterburg, das Garde⸗Rͤ auf Norkitten vor. 


Am 12. September wurde die Verfolgung mit aller 
Kraft fortgeſetzt. Die 3. RD gelangte bis Suwalki, Kaval⸗ 
leriekorps und J. AK erreichten die Linie Wiſchainy⸗Pillu⸗ 
pönen, die Korps der Mitte ſchloſſen in Höhe von Gumbin⸗ 
nen an, das I. RE erreichte Mallwiſchken und die Haupt⸗ 
reſerve Königsberg rückte gegen Tilſit vor. 

Auch der 13. und 14. September ſtanden unter dem Zei⸗ 
chen der Verfolgung, und am Abend des letzten Tages hatte 
das Kavalleriekorps die große Straße Wilkowiſchki⸗Mariam⸗ 
pol erreicht, die Korps ſtanden bei Wirballen, Schwindt und 
Schaki. Damit wurde die Verfolgung beendet. 

Oſtpreußen war befreit! 
Zwei Tage ſpäter wurde noch Mariampol vom I. AK beſetzt. 

Wieder hatte das Geſtirn Hindenburg-Ludendorff einen 
gewaltigen Sieg erfochten. Die Beute der Schlacht 
waren 45000 Gefangene und 150 Geſchütze. Wenn auch das 
große Endziel, ein zweites Tannenberg für die Armee Ren⸗ 
nenkampf, nicht voll erreicht war, ſo war doch durch Tannen⸗ 
berg und Maſuren die ganze ruſſiſche Nordweſt⸗Heeresgruppe 
entſcheidend geſchlagen und die Heimat befreit worden. 

Rittmeister a. D. E. Fiebig. 


Der Beſuch des Tannenberg⸗Denkmals. 


Nachdem die Bevölkerung mehrere Wochen lang freien 
Eintritt in das Tannenberg-Nationaldenkmal hatte, um 
zum Sarge des verewigten Reichspräſidenten und Feld⸗ 
marſchalls von Hindenbur'g zu wallfahrten, iſt vom 
1. September ab der Denkmalsehrenhof wieder nur gegen 
Eintrittskarte zu betreten. Der Eintritt beträgt 50 Pfg. 
für Erwachſene und 10 Pfg. für Kinder. Die ſo verein⸗ 
nahmten Beträge werden weiter zum Ausbau des Denk⸗ 
mals verwandt. 

Der Einlaß iſt mit Rückſicht auf die Ruheſtätte Hinden⸗ 
burgs neu geregelt. Die Beſucher warten vor dem Denk⸗ 
mal, bis die Führung beginnt. Führungen finden ſtünd⸗ 
lich zwiſchen 9 und 18 Uhr ſtatt. Während jeder Führung 
wird das Tor geſchloſſen. Im Verlaufe der Führung 
ſchreiten die Beſucher auch am offenen Gruftturm vorüber. 
An Stelle des eingezogenen Militärpoſtens verſieht jetzt 
Gendarmerie allein die Wache. 

Die während der Beiſetzungsfeierlichkeiten unter⸗ 
brochenen Bauarbeiten ſind bereits wieder gufgenommen. 
Alle Türme erhalten an Stelle der bisherkgen Notdächer 
endgültige Bedachungen; außerdem werden Umgänge ab⸗ 
gedichtet. Auch wird der innere Ausbau des Feldherrn⸗ 
und des Soldatenturms in Angriff genommen werden. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 9. September 1934. 
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Nr. 205. 


kann Hautpflege 
wirksam sein 


Was tun Sie nicht alles, um einen 
schönen Teint zu bekommen, ihn 
zu erhalten! Bedenken Sie, daß 
eine ungeeignete Seife eine 
ständige Gefahr für Ihren Teint 
bedeutet, den Erfolg jeder Haut- 
pflege in Frage stellt. Waschen 
Sie sich deshalb ‘täglich mit 
Elida 7 Blumen Seife, denn sie 
ist extra mild — kosmetisch 
wirksam — von Hautspezialisten 
geprüft. Die Grundlage aller: 
Schönheitspflege, die Voraus-' 
setzung für ihren Erfolg, kann 
nur eine gute Seife sein: 


BD, 


SEIFE 


DIE DERMATOLOGISCH GEPROETE 


Die Arbeiten zur Herſtellung der Feldmarſchallgruft können 
erſt begonnen werden, wenn der endgültige Entwurf 
vorliegt. 


* Der Beſuch iſt nach wie vor groß. Am Sonn⸗ 
tag waren u. a. eine polni ſche Reiſegeſellſchaft 
mit zwei Omnibuſſen aus Mlawa ſowie ein Sonderzug 
aus Oberſchleſien da. Angehörige des Inf.⸗Regts. 
128 überbrachten eine Fahne für den Fahnenturm, Regi⸗ 
mentskameraden des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 3 legten einen Kranz 
nieder. 


.. d 8 ͤ— ERERF-ES" 


Vom Reichsparteitag. 
Der Aufmarſch der Amtswalter. 


Zum drittenmal erſchien am Freitag der Führer auf 
dem Parteikongreß in der Luitpoldhalle. Wie am Tage 
zuvor, war er diesmal der Zuhörer. Die Verwalter wich⸗ 
tiger Amter im Staate hatten das Wort. Überhaupt unter⸗ 
ſcheidet ſich der Parteikongreß dieſes Jahres von dem vor⸗ 
jährigen weſentlich dadurch, daß auf ihm ungleich mehr 
Teilprobleme 


ſelbſt zu einer bedeutenden Arbeitsverſammlung geworden 
iſt. 


Nun find bis 12 Uhr mittags auch alle zweihundert 


Sonderzüge der Politiſchen Organiſation mit 
rund 150000 Amtswaltern und politiſchen Leitern 
angekommen. In den Turnhallen, Speichern und Schulen 
der Stadt, die alle in große Strohlager verwandelt 
ſind, werden in den erſten Mittagsſtunden ſchon die Appelle 
zum Anmarſch nach der Abendkundgebung auf der Zeppelin⸗ 


wieſe abgehalten. Ortsgruppenleiter, Kreisleiter, Funktio⸗ 


näre der NS⸗Wohlfahrt, der Beamten, Angeſtellten Arbei⸗ 
ter, der freien Berufe, der Gewerbe, des Handwerks, des 
Handels, wie die ganze Rieſenorganiſation der Partei ſind 
hier in einigen hundert Lagern zuſammengebracht. 
Während die Formationen der politiſchen Leiter bereits 
in langen Marſchſäulen zum Aufmarſchfeld anrückten, 
wurde die Freitag⸗Tagung des Parteikongreſſes wieder in 
feierlicher Weiſe eröffnet. Zunächſt ſprach Pg. Dr. Todt, 
der Generalinſpektor des deutſchen Straßenweſens, über den 
Ausbau der Reichsautobahnen. Den nächſten 
Vortrag hielt Reichsleiter Dr. Walter Dar ré über die 
„Bauernpolitik im neuen Reich“, wobei er betonte, daß der 
Nationalſozialismus die Rettung des deutſchen Bauern als 
eines ſeiner grundlegenden Ziele aufgeſtellt habe. Schließ⸗ 
lich ſprach der Hauptdienſtleiter Reinhardt über den 
nationalſozialiſtiſchen Kampf um die Verminderung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit. Seine große Rede über den Aufbruch der Ju⸗ 
gend in aller Welt, über den begründeten Anſpruch des jun⸗ 
gen Deutſchland auf Gleichberechtigung im Kreiſe der Völ⸗ 


ker und über die epochale Bedeutung der jungen national⸗ 


ſozialiſtiſchen Bewegung wurde häufig von Beifallskund⸗ 
gebungen unterbrochen. 

Der geſtrige Tag, der ſeine beſondere Note durch den 
Appell der politiſchen Leiter auf der Zeppelinwieſe erhielt, 
wurde mit einer Anſprache des Führers und einem an⸗ 
ſchließenden Fackelzug der PO vor dem Führer ab— 
geſchloſſen. 


in Form von Bilanzen den Kongreßteil⸗ 
nehmern vorgetragen werden, ſo daß alſo die Verſammlung 


Im Zeichen der SA und SS. 

Nürnberg, 8. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Eindrücke, die der Beſucher des Reichsparteitages in dem 
alten Nürnberg in dieſen Tagen empfängt, wechſeln mit 
einer Schnelligkeit, und in einer Buntheit der Bilder, daß 
man faſt annehmen möchte, eben Geſehenes und Erlebtes 
könne nicht mehr überboten werden. Und doch bringt jeder 
Tag dieſer gigantiſchſten aller Veranſtaltungen des letzten 
Jahres immer wieder neue Höhepunkte, neue 
Bilder von unerhörter Wucht und Einprägſamkeit. 

Standen die abgelaufenen Tage an den Bahnhöfen im 
Zeichen der an⸗ und abrollenden Transporte des Arbeits⸗ 
dienſtes und der HJ, ſo beherrſcht heute ſeit den Mitter⸗ 
nachtsſtunden die SA und SSS das Feld, die in 114 
Sonderzügen zu dem gewaltigen Appell vor dem 
Führer am Sonntag vormittag ſchon jetzt in der Stadt 
des Reichsparteitages eintreffen. Von ihren Vorkomman⸗ 
dos auf den Ankunftsbahnhöfen empfangen, ſetzt ſich Ko⸗ 
lonne auf Kolonne in ununterbrochener Folge in Bewegung, 
um mit klingendem Spiel den Lagern und Quartieren zu⸗ 
zuſtreben, überall mit Jubel und Begeiſternug begrüßt und 
gefeiert. Am Nachmittag wird auch dieſer gigantiſche An⸗ 
marſch beendet ſein, und die politiſchen Soldaten Adolf Hit⸗ 
lers werden gemeinſam mit den noch in der Stadt weilen⸗ 
den Mitkämpfern der Partei dem Bilde der Stadt den 
Stempel des größten Sieges der Bewegung aufprägen: eine 
5 Nation um die Fahnen Adolf Hitlers geſchart zu 

aben. 


Papen in Nürnberg. 


Saarbrücken, 8. September. (DNB.) Der deutſche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter in Wien, Franz von 
Papen, hat am Freitag um 10 Uhr Saarbrücken im 
Sonderflugzeug verlaſſen, um ſich zum Reichsparteitag der 
NSDAP nach Nürnberg zu begeben. 

* 


Nürnberg, 8. September. (Eigene Meldung) Am 
Sonnabend um 7.45 Uhr traf der diplomatiſche Son⸗ 
derzug in der Stadt des Reichsparteitages ein. Nach der 
feierlichen Begrüßung traten die fremden Miſſionschefs in 
Kraftwagen die Fahrt in die Stadt an. 

* 


Daluege SS⸗Obergruppenführer. 

Der Führer hat den Befehlshaber der geſamten deut⸗ 
ſchen Polizei, General Daluege, in Anerkennung 
ſeiner beſonderen Verdienſte zum SS⸗Obergruppen⸗ 
fübrer ernannt. 
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Das Kulturprogramm des Dritten Reiches. 
Schluß der Rede des Führers. 


Keine Vergewaltigung der Neuzeit. 


Zum zweiten aber muß der Nationalſozialiſtiſche Staat 
ſich verwahren gegen das plötzliche Auftauchen jener Rück⸗ 
wärtſe, die meinen, eine „teutſche“ Kunſt aus der krauſen 
Welt ihrer eigenen romantiſchen Vorſtellungen der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution als verpflichtendes Frb⸗ 
teil für die Zukunft mitgeben zu können. Sie waren nie⸗ 
mals Nationalſozialiſten geweſen. Entweder 
hauſten ſie in den Einſiedeleien einer von Juden ſtets als 
lächerlich empfundenen germaniſchen Traumwelt oder ſie 
trabten fromm und bieder inmitten der Heilsſcharen einer 
bürgerlichen Renaiſſance. Sie haben es nie der Mühe wert 
gefunden, ſich mit dem nationalſozialiſtiſchen Gedankengut 
vertraut zu machen. Im Gegenteil, ſie pflegten von den 
Sproſſen ihres bürgerlichen Parteiſtalles nur mitleids voll 
herabzublicken auf das unangenehme tumultöſe Leben und 
Treiben der nationalſozialiſtiſchen Unruheſtifter. 


So iſt es ihnen ganz entgangen, daß der National⸗ 
ſozialismus auf blutmäßig fundierten Erkenntniſſen und 
nicht auf altertümlichen Überlieferungen beruht. So offe⸗ 
dieren fie heute Bahnhöfe in original⸗deutſchem Renaiſſance⸗ 
ſtil. Straßenbenennungen und Maſchinenſchrift in echt goti⸗ 
ſchen Lettern, Liedertexte frei nach Walther von der Vogel⸗ 
weide, Modeſchöpfungen nach Gretchen und Fauſt, Bilder 
nach Art des Trompeters von Säckingen, Bidenhänder 
und Armbruſt aber womöglich als Wehr und Waffen! Sie 
haben keine Ahnung davon, daß deutſch ſein klar ſein heißen 
könnte, ſonſt würden ſie ſich beſſer als Verſteinerungen in 
die Muſeen zurückziehen, denn als aufdringliche Geiſter die 
Mitwelt erſchauern zu laſſen. 


So wie wir aber in unſerem übrigen Leben dem deut⸗ 
ſchen Geiſt die freie Bahn zu ſeiner Entwicklung gaben, 


können wir auch auf dem Gebiete der Kunſt 


nicht die Neuzeit zugunſten des Mittelalters 
vergewaltigen. 


Der Nattonalſozialismus lebt nicht in der Düſterkeit 
eurer Vorurteile, und wir ſind glücklich genug, zu wiſſen, 
daß zwiſchen den Schriftzeichen eines Griechentums und 
den Runen unſerer Vorfahren eine ſichtbare Übereinſtim⸗ 
mung in der großen Stilempfindung beſteht. Wir ſehen 
wieder bewundernd auf die großen Völker des Alter⸗ 
tums, auf ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der menſchlichen 
Kultur und inſonderheit der Kunſt. Als Völker ſind ſie 
uns fern, als Mitglieder der indogermaniſchen Raſſen⸗ 
gemeinſchaft aber ſtehen ſie uns ewig nahe. Die Behaup⸗ 
tung, daß ſolches Denken unchriſtlich wäre, weiſen wir 
lachend zurück. Es gibt keine Begründung, womit dieſe 
kulturellen Muſeumswächter ihren Angriff gegen das heu⸗ 
tige Reich rechtfertigen könnten. Und was für die kul⸗ 


turellen Bolſchewiſten gilt, gilt daher auch für ſie. Das 
kommende Reich wird die Züge des Geiſtes derer tragen, 
die es ſchufen, und nicht jener, die es nicht erfaſſen und 
verſtehen. 


Gewaltige Aufgaben 
t für den echten deutſchen Künſtler. 


Das künſtleriſche Schaffen eines produktiven Zeitalters 
kennt keinen Stil. Es findet aus blutsmäßig verwandtem 
Altem oder aus weltanſchaulich verbundenen Zeiten und 
wenigem aſſimilierten Fremden die Brücke zu den neuen Auf⸗ 
gaben, zu den neuen Stoffen, den hygieniſchen Erforderniſ⸗ 
ſen ſowohl, als den die Zeit bewegenden Erkenntniſſen. Die 
Genies aber — und ſie allein ſind die von der Vorſehung 
der Menſchheit geſchickten Verkünder der Schönheit und 
Würde — brauchen keine Bevormundung und keine Rezepte. 
Sie werden wachſen mit ihren Zwecken. Und unſere Pflicht 
im neuen nationalſozialiſtiſchen Reich iſt es, dann, wenn 
Gottes Gnade in einem ſolchen Menſchen ſichtbar wird, uns 
nicht mit der Erkenntnis dieſer Tatſache zu begnügen und 
weiterzuſuchen, fondern dem auch die Aufträge der Na⸗ 
tion zu geben. 

Sie werden dann ihren Dank abſtatten durch Werke, 
die unſeres Weſens und Geiſtes würdig ſind. Durch ſie 
wird die Kunſt wieder in die lebendigſte Beziehung gebracht 
werden zum Volk, ſeinem Lachen, ſeinen Sorgen und ſeiner 
Sehnſucht. Sie werden aus dem Theater ſchaffen die Bühne 
der großen tragiſchen und heiteren Charakteriſierung des 
Lebens. Sie werden uns in den Statuen die geahnte 
Vollendung zeigen deſſen, was als Schönſtes zwiſchen uns 
lebt und erſtrebenswerteſtes Vorbild iſt. Sie werden 
unſere Städte erlöſen aus der Verworrenheit der tauſend⸗ 
fältigen Niederſchläge fremden Geiſtes aus Vergangenheit 
und Gegenwart und ihnen den gewaltigen Stempel unſeres 
Willens und unſerer Kraft aufprägen. 4 


Sie werden die Tempel Gottes und die Bauten 
der Gemeinſchaft ſymboliſch erheben über den 
Durchſchnitt der Behauſungen des Individuums! 


Sie werden in Tönen widerklingen laſſen die Seele und 
in den Steinen verewigen unſeren Geiſt. 


Sie werden dann wieder ſingen und ſagen von einer 
Zeit, die groß war, weil ſie Größtes zu geſtalten ſich unter⸗ 
fing, und gerade was den kleinen Geiſtern von heute als 
Aufgabe und Wollen phantaſtiſch erſcheint, wird einſt mit der 
Liebe der Götter belohnt werden, die ſich jene erringen, die 
tapferen Herzens das ſcheinbar Unmögliche fordern. 


Es lebe unſer deutſches Volk 
und unſere deutſche Kunſt! 


Der Führer legt das Frontkämpferkreuz an. 

Der Reichsminiſter des Innern Dr. Frick hat am 
4. September in Nürnberg den Führer und Reichskanzler 
Adolf Hitler gebeten, das vom verewigten Reichspräſi⸗ 
denten von Hindenburg geſtiftete Frontkämpfer⸗ 
kreuz anzulegen. Reichsminiſter Dr. Frick überreichte 
dem Führer das Frontkämpferkreuz unter gleichzeitiger 
Übergabe des folgenden Schreibens: 

„Mein Führer! Als der von dem verewigten Reichs⸗ 
präſidenten Generalfelomarſchall von Hindenburg mit der 
Durchführung feiner Verordnung über die Stiftung eines 
Ehrenkreuzes beauftragte Reichsminiſter bitte ich Sie, 
als Frontkämpfer des Weltkrieges das von ihm geſtiftete 
Frontkämpferkreuz anlegen zu wollen.“ 

Der Führer und Reichskanzler erklärte ſich zur An⸗ 
nahme des Frontkämpferkreuzes bereit. 
x * 


Kontrollkarten verboten! 


Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
wendet ſich in einem Rundſchreiben gegen die Erzwin⸗ 
gung der Teilnahme an Verſammlungen durch Kon⸗ 
trollkarten. Er weiſt darauf hin, daß die NSDAP eine auf 
freiwilliger Mitarbeit, freiwilligem Gehorſam und ver⸗ 
antwortungsvoller Führung aufgebaute weltanſchauliche 
Organiſation ſei, deren Mitglieder mehr zu opfern, zu ar⸗ 
beiten und zu kämpfen bereit ſeien als andere Volksgenoſſen. 
Von einem Nationalſozialiſten müſſe er daher erwarten, daß 
er aus ſeiner freiwillig übernommenen Pflicht gegenüber 
Führer, Bewegung und Volk ohne irgend welchen Zwang die 
Folgerungen ziehe und freudig und freiwillig 
ſeine Pflichten gegenüber dem Volksganzen erfülle. Von 
den verantwortlichen Politiſchen Leitern aber müſſe 
er verlangen, daß ſie in ihrem Verhalten Vorbild und 
Führer ſeien und Veranſtaltungen ſo inhaltreich geſtalteten, 
daß jeder Partei- und Volksgenoſſe gern ihrem Ruf zur 
Teilnahme an einer Veranſtaltung folge und aus der Teil⸗ 
nahme neue Kraft für die weitere Arbeit ſchöpfe. Der 
Führer wolle das neue Deutſchland nicht auf Zwang, ſondern 
auf Vertrauen und freiwilliger Gefolgſchaft aufbauen. 
Rudolf Heß verbietet daher die weitere Verwendung 
von Kontrollkarten. Er erwartet von der Einſicht der ver⸗ 
antwortlichen Politiſchen Leiter, daß ſie ganz allgemein die 
Elemente erkennen lernten, die aus Eigennutz und 
ohne den Willen zu freiwilliger Mitarbeit zur Bewegung 
gekommen ſeien. Wie in dem Informationsorgan der 
NEBD feſtgeſtellt wird, gilt dieſes Rundſchreiben auch für 
die Deutſche Arbeitsfront in vollem Umfang. 


} * 
Burſchenſchaft „Bubenruthia“ wieder eingeſetzt 


Die bekannte Burſchenſchaft „Bubenruthia“ in Er⸗ 
langen war, wie eine Korreſpondenz berichtet, wegen Nicht⸗ 
durchführung des erweiterten Arierparagraphen 
(d. h. des Arierparagraphen ohne jegliche Ausnahmen) aus 
der Deutſchen Burſchenſchaft ausgeſchloſſen worden. 
Die Burſchenſchaft wollte einem Mitglied, deſſen burſchen⸗ 
ſchaftliche Geſinnung und Haltung ſie achtete und auf deſſen 
bedeutſame Arbeit für Deutſchland ſie ſtolz war, die Treue 
halten. Die Burſchenſchaft war entſchloſſen, bei ihrer Hal⸗ 
tung zu bleiben, auch wenn ſie deshalb ihre Exiſtenz auf⸗ 
geben müßte. Jetzt hat Reichsminiſter Ruſt in einem Erlaß 
an den Reichsführer der Deutſchen Studentenſchaft z u⸗ 
gunſten der Burſchenſchaft „Bubenruthia“ entſchieden. 
Der Reichsführer der Deutſchen Studentenſchaft hat darauf⸗ 
hin von dem Verlangen des Austritts des Prof. B. aus 
ſeiner Altherrenſchaft Abſtandaenommen⸗ 


ſie ſeine Haltung billigten, 


Geſicherte Wahlfreiheit in Deutſchland. 


Der Abſtimmungsausſchuß für den Wahlkreis Oſthan⸗ 
nover erklärte die Wahl in dem Dorfe Handorf (Kreis 
Harburg) für ungültig, weil die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, insbeſondere die Vorſchriften über die Wahlzeit 
und die Wahrung des Wahlgeheimniſſes nicht ge⸗ 
wahrt worden ſeien. Der Gemeindevorſteher, der hier die 
Wahl leitete, hat ſein Amt niedergelegt. 

Außerdem wurde die Entſcheidung über die Gültigkeit 
der in Bardowiek (Kreis Lüneburg) abgegebenen Stim⸗ 
men ausgeſetzt. Es ſoll noch feſtgeſtellt werden, ob alle 
von Bardowiek zum vorläufigen Ergebnis gemeldeten Ja⸗ 
Stimmen gültig ſind. 

* 


Auch Hannover gegen die Reichskirchenregierung 


Hannover, 8. September. (United Preß.) Die han⸗ 
noverſche⸗lutheriſche Landeskirche iſt nunmehr 
durch die Beſchlüſſe der Nationalſynode in Bewegung ge⸗ 
raten. Trotz der erzwungenen Eingliederung der hanno⸗ 
verſchen Landeskirche in die Reichskirche iſt es bekanntlich 
der Reichskirchenregierung nicht gelungen, den Landes⸗ 
biſchof Mahrarens auszuſchalten. Mahrarens weiſt 
in einem Brief an ſämtliche hannoverſchen Paſtoren auf 
ſeine Bemühungen hin, den Frieden zwiſchen Hannover und 
Berlin herbeizuführen und aufrechtzuerhalten. Die Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalſynode ſeien dem Weſen des Be⸗ 
kenntniſſes und der Kirchenverfaſſung ent⸗ 
gegengeſetzt. Heute müſſe jeder für ſich perſönlich klar 
darüber werden, ob er dieſer Kirchenentwicklung folgen ſolle. 
Er, Biſchof Mahrarens, frage daher ſeine Paſtoren, ob 
ob ſie ihn in ſeinem 
K ampfunterſtützen wollten und ob ſie entſchloſſen ſeien, 
ſich bis zum Letzten einzuſetzen, um das wahre 
Bekenntnis und die wahre Kirche zu verteidigen. Auf 
dieſes Schreiben haben kurze Zeit danach von rund 1000 
Paſtoren 800 geantwortet. 750 ftellten ſich reſtlos 
hinter den Landesbiſchof, während 15 ausweichend 
antworteten und nur 35 nein ſagten. 


* 


Abgemeiert! s 


Wir leſen in der „Deutſchen Zeitg.“, der Tageszeitung 
des Reichsbauernführers Darrs: 

Ein ſtrenges Urteil fällte vor einigen Tagen das An⸗ 
erbengericht Bartenſtein gegen den Bauern K. 
aus D. Ihm wurde die Verwaltung und Nutz⸗ 
nießung feines Erbhofes dauernd entzogen 
und ſeinem Sohn übertragen. ; 

In der Bedrohung eines feiner perſönlichen Gläubi⸗ 
ger hatte er eine niedrige Geſinnung offenbart, die eines 
ehrbaren Bauern nicht würdig if. Auch fein Verhalten 
dem Kreisbauernführer gegenüber zeigte eine Difzi- 
plinloſigkeit, die ein Bauer im nationalſozialiſtiſchen Staat 
ſich nicht zuſchulden kommen laſſen darf. 

Die Begründung des Urteils ſagt weiter, daß K. weder 
ehrbar noch zur ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung ſeines 
Hofes fähig ſei. Die Entziehung der Verwaltung und Nutz⸗ 
nießung an dem Hofe hat für K. zur Folge, daß er keiner⸗ 
lei Beſtimmungen mehr über Angelegenheiten des 
Grundſtücks hat. Einen Anſpruch auf den Erlös verkaufter 
Erzeugniſſe hat er gleichfalls nicht mehr. Es muß ihm über⸗ 
laſſen bleiben, gegen den üblichen Lohn auf dem 
Hofe zu arbeiten, wenn fein Sohn ihn be⸗ 
halten will, oder er muß ſich anders wo Arbeit ſuchen. 
Die Ehrenbezeichnung „Bauer“ darf er nicht mehr führen. 


ſtammt. 


Muſſolini ſchmäht die Deutſchen. 


Bari, 7, September. (DNB) Muſſolini, 
Donnerstag vormittag die große Meſſe von B 
öffnet hatte, hielt, wie die „Agenzia Stefani“ Prä⸗ 
Nachmittag vor etwa 300 000 Perſonen vom Balkon der eße 
fektur eine Anſprache, in der er zunächſt die Levan unte 
als ein ausgezeichnetes Beiſpiel für zähen Willen und g 
Organiſation pries. Der Duce führte dann aus: ER 

en Ges 


„Das italieniſche Volk hat in feiner 3000 jährigen und 
ſchichte genügend Beweiſe für eine rechtliche, politische tel⸗ 
ſoziale Organiſation gegeben. An den Ufern des ſonen 
ländischen Meetes find bedeutende Philoſophien Melia ode 
und Werke der Dichtkunſt, ſowie ein Reich entſtanden, liche 
in der Geſchichte aller ziviliſierten Völker unberaatgen 88 
Spuren hinterlaſſen hat. 3000 Jahre Geſchichte erlau At 
uns, mit ſouveränem Mitleid auf gem ber 
Lehren zu ſchauen, die jenſeits der Alpen von nu 
Nachkommenſchaft von Menſchen vertreten werden, die Pa⸗ 
keine Schrift kannten, um die Geſchicke ihres Lebens a 
pier zu bringen zu einer Zeit, in der Rom einen Cälar, © 
Virgil und einen Auguſtus hatte.“ (Hier bemerkt 
Deutſchen Nachrichtenbureau: Gegen den Grund wir 
dieſer Worte läßt ſich vieles einwenden. Beſchränken 
uns darauf, zu ſagen, daß es nicht darauf ankommt, 10 
Beginn der Geſchichte eines Volkes früher oder ſpäter Ge⸗ 
Das allein Entſcheidende iſt, was ein Volk während F öhrige 
ſamtheit feiner Geſchichte Leiftet. Auch die 3000 ja 50 
Geſchichte Italiens weiſt nicht nur Höhepunkte, ſondern Tune 
Tiefen auf. Hierüber zu polemiſieren, iſt fruchtlos. Ver⸗ 
große Nation wird nicht nur ſtolz fein auf ihre eigene der 
gangenheit, ſondern auch gerecht in der Anerkennung 0 
Leiſtungen einer anderen Nation, wie unſer Füge ee 
ſoeben in feiner Proklamation in Nürnberg zum Ausdr 
gebracht hat.) 


Dieſe Meſſe, ſo fuhr Muſſolini fort, bedeute alſo für 3 
keinerlei Überraſchung. Er ſpreche allen Nationen, die * 
daran beteiligt hätten, ſeinen Dank aus. „Ich rufe a 973 
ſo erklärte Muſſolini, „und beſonders den Völkern len 
Oſtens, der uns fo naheliegt, und den wir kennen, alle 
Völkern, mit denen wir ſeit mehreren Jahrhunderten 10 
Verträge verbunden find, zu: Glaubt an den Willen 2555 
faſziſtiſchen Italiens zur Zuſammenarbeit, arbeitet mit un 
zufammen, tauſcht mit uns Waren und Gedanken aus 15 
laßt uns ſehen, ob es nicht durch die gemeinſame Anitre) 
gung aller nahe und fern möglich ſei, aus dieſer 2 1 
prejjion ler auszukommen, die die Geilf, 
Enebelt und das Leben zermürbt. Zum ea 
erklärte Muffolini unter lebhaftem Beifall, daß die faſziſtiſche 
Revolution, die auf politiſchem Gebiet fo überaus jtarf un 
wärts gekommen fei, feit dem Jahre 1926 die Baſis für d! 
wirtſchaftliche Entwicklung feſtgelegt habe. Jetzt werde DEF 
Faſzismus auf dem Gebiet der Wirtſchaft weiter bar 
wärtsſchreiten mit dem Ziel, die höchſte ſoziale Gerechtigkel 
für das italieniſche Volk durchzuſetzen. 

* 


24 

In einer Gloſſe des Mailänder „Popolo d' tali A 

greift jetzt Muſſolini ſelbſt in die deutſch⸗ italien 

ſche Preſſepolemit ein, indem er ſich darüber al 
hält, daß man in Berlin auf das alte Thema der italien 


ſchen „Untreue“ zurückgekehrt ſei. Muſſolini ſchreiin 
u. a.: „Wenn es ein Thema gibt, das die nn 8 
tieſſte Vergeſſenheit verſenken ſollten, iſt es gerade 


Wenn es ein Volk gibt, das in ſeiner Geſchichte aufſehen 


erregende und blutige Beiſpiele der Untreue gegenüber 85 
eidigten Verträgen, des Verrats der Freunde und eit, 
Zynismus in der Rechtfertigung dieſer Ereianiſſe auf 5 
ſeiner 
4 in⸗ 
berall € 
Wir beſitzen ü ulſchen 


Literatur. 
faſziſtiſche Italien Deutſchland bei mehreren Gelegen! unbe 
greifbare Beweiſe der Sympathie gegeben hat. Die Sache 
ſchen haben jetzt geglaubt, Italien hätte die deutſche . Es 
auf allen Gebieten und für immer zur eigenen gemach ei 2s 
iſt jedoch kindiſch zu verlangen, daß die Regierung 
anderen Landes eine Politik verfolge, die in erſter Li 
Wahrung der eigenen Intereſſen dient. In dieſer ein 
ziehung brauchen wir nur Hitler aus ſeinem Buch 4 en⸗ 
Kampf“ zu zitieren, — was Muſſolini bei dieſer Ge ih 
heit tut und zuletzt die Frage jtellt, ob die Anhänge al 
lers feine Anſichten nicht kennen und ſein Buch das 2 reche/ 
vieler anderer Werke erleide, von denen man viel IP 
die aber niemand leſe. 

* 


Wir brauchen auf dieſe Schmähungen kein 202 5 5 
zugeben. Alle Welt weiß, wie der „Dreibund ans antſchen 
ging, und in aller Welt iſt das Wort von der „ 5 n die 
Treue“ ſprichwörtlich geworden. Den Verrat 7 0 10 ein 
Deutſchen nur gegeneinander geübt. Da er ddl 
trauriges Kapitel, das aber keinen dritten beküm! 

* 


Muſſolini und die Bibel. 


l FNaſzismus 
Italien hat anläßlich der Zehnjahresfeier 5 1 77 benen 
eine Reihe neuer Poſtwertzeichen herausgege pen, ke zeigt 
eines beſonders intereſſant iſt. Die Br en Hobeitsab⸗ 
zwiſchen den Rutenbündeln, dem Jaſziſtiſchen oße auf⸗ 
zeichen, einen Altar, auf dem ene, gro c ans 
geſchlagene Bibel mit der ein E 
gelium“ liegt; dahinter ſteht ein ies SER onalen 
der offenen Bibel neigen ſi Die EN Unter 
Fahnen, auch das königliche Wappen iſt Aae 1 7575 
dem Ganzen ſteht eine Schlagzeile: Credere (7 9 Marke 
Es wird allgemein angenommen, daß der Entwurf Ders 3 zu⸗ 
auf eine perſönliche Anregung Mute ag da 
rückgebt. Der Duce hat häufig zum Ausdruck gab ehr be⸗ 
er die Verbreitung der Heiligen Schrift in SB 15 Sul⸗ 
grüße. Kürzlich erſt erging ein Erlaß an a erfaßt hatte: 
leiter Italiens, den Muſſolint ſelbg ne Teſtament 


„Alle Profeſſoren und Lehrer ſollen Da glegen und dar⸗ 


leſen, dieſes göttliche Buch den Kindern 

rät achten, daß fie die ſchönſten Stellen a mes i 
Dieſes Buch ſoll in keiner Schulbücherei fehlen; . 
durch alle Jahrhunderte immer wieder ner 

größte und notwendigſte aller Bücher, 
Die nationale Regierung t 
Verbreitung der 3 Schrift, 
Kinder und durch ſie die Seele de t 
obert wird und * er beſte Weg zu finden iſt, ie: 
Vaterland zur erhabenſten und einzig wahren Größe f 


wird.“ 


weil es von Gott 
g wünſcht die 
damit die 
3 italieniſchen Volkes er⸗ 
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J dec Frinnerungen aus der Zarenzeit. 


Das Liebeswerben Frankreichs um Somjet- 
rußland gibt dem „Kurjer Polſki“, dem der Regie⸗ 
rungspartei naheſtehenden Organ der polniſchen 
Schwerinduſtrie Veranlaſſung, alte Erinne- 
„fer: rungen wieder aufzufriſchen, wie ſich ſeinerzeit 
ar: rn um die Gunft des zariſtiſchen Rußlands 
ie ewarb: 


Fa gibt heute in Frankreich kein Problem, das die 
BR uſchen jo intereſſteren, bei ihnen die Leidenſchaften ſo ent⸗ 
eſſeln würde wie die immer engere ſowjetrufſiſch⸗ 
g klanzöſiſche Zu ſam menarbeit, die mandes be⸗ 
keits ein ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſches Bündnis nennen 
ten. Und es gibt heute in Frankreich kein Problem, 
as gewiſſe Leute dermaßen irretiert und beunruhigt 
A 3 gerade dieſes große, heute ſo wichtige und aktuelle 
Froblem. Freilich kann man die entſchiedenſten Gegner 
diner ſowjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung auf der 
franzöſiſchen Rechten finden. Dies iſt natürlich vollkom⸗ 
a verſtändlich. Trotzdem man einft in Paris vor dem 
1 riege die Phraſe geprägt hat, daß Frankreich die im Lande 
eines Bundesgenoſſen herrſchende ſoziale Struktur nichts 
gehe, kann gerade die franzöſiſche Rechte nicht ohne Be⸗ 
 neubjgung auf die immer nähere Verſchwägerung Frank⸗ 

teichs mit dem Roten Moskau ſehen, um jo mehr als dieſer 
 Politifehe Flirt von der Durchdringung der ſowjetruſſiſchen 

miturellen Einflüſſe begleitet wird, deren Erſcheinungen 
ben immer häufiger auf dem Gebiet des inneren Lebens 
Frankreichs begegnen kann. Daher kommen auch der Alarm 
und die trüben Prophezeiungen über die heranziehende 
rd Bolihemwifierung der franzoſiſchen Kultur. 
h Neben dieſem Chor der Verurteilung fehlt es 
Et li nicht an den. nicht minder ftarfen und vielleicht ſogar 
: 165 ſtärkeren Chor der Vergötterung. Es mehren 
5 wie die Pilze nach dem Regen die franzöſiſchen Beſuche 
a in Rußland, es mehren ſich auch, wie die Pilze nach dem 
geen immer begeiſterte und immer mehr kritikloſe 
* eſchreibungen verſchiedener ſowjetruſſiſcher „Wunder“. 
ei a. erſchien z. B. letzthin im „Journal de Mos cou“ 
ein charakteriſtiſcher Artikel von Frau Suſanna 
chreiber⸗Cremieux, die Moskau einen Beſuch ab⸗ 
{ gestattet und in den Spalten dieſer Zeitung den Leſern ihr 
1 tzücken über alles ſchildert, was ihr dort zu ſehen Ge⸗ 
egenheit geboten wurde. 
Gerade dieſer Aufſatz der franzöſiſchen Publiziſtin, die 
be dazu Vizepräſidentin der Radikalſozialiſtiſchen Partei 
, hat einem der hervorragendſten franzöſiſchen Publiziſten 

»Gaxotte das Thema zu einem ungewöhnlich biſſigen 
rtikel gegeben. Den Inhalt dieſes Artikels bilden in der 
Tat höchſt peinliche Erinnerungen; die Erinnerung an die 
Lorkriegsperiode der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Politik, da alle 
lkanzöſiſchen Zeitungen ihren Leſern alles mundgerecht 
ſiſabbten, was ruſſiſch, was moskowiſch war. Dieſe franzö⸗ 
Be Begeiſterung ſchien ſchon vor dem Kriege guten Ken⸗ 
N ar der franzöſiſchen Verhältniſſe ſehr verdächtig; aber erſt 
etzt nach der Offnung der zariſtiſchen Archive durch die Bol⸗ 
ewiſten wurde die ganze Lage gehörig geklärt. Die dieſe 
Angelegenheit betreffenden Dokumente wurden ohne Zögern 
e denn ſie enthüllten ohne Zeremonien die 


5 


daß faſt alle bedeutenden franzöſiſchen 

Be Zeitungen, Monatsſchriften und überhaupt alle 

3 franzöſiſchen periodiſchen Schriften im Solde der 

0 Zaren regierung ſtanden. 

E Lobhymnen zu Ehren Rußlands waren durch ruſſiſche 
A ee rſtlich bezahlt; niemand lobte umſonſt, aus 


Ir Schweden. 1 


Bi; Stockholm von heute — ein Begriff, der uns bald klar 
a er rd, weil dieſe Stadt ebenſo klar und überſichtlich iſt wie 
as nordiſche ruhige Weſen der Schweden. 
hi Wir ſtehen auf der Vaſa⸗Bron (Brücke der Vaſa), die 
. Altſtadt mit Normalm (Nordinſel) verbindet. Auf den 
1 b Waſſerarmen des Mälarſees liegen unzählige Boote 
nd Fähren. Die warme Auguſtſonne läßt an dieſen 
önen Nachmittagen die weißen flinken Boote und 
Dampfer in den dunklen Gewäſſern ſich herrlich wieder⸗ 
ſpiegeln. Drüben an der äußerſten Spitze von Kungs⸗ 
N e (Königsinſel) ſteht ein langgezogener roter Ziegel⸗ 
dau, auf deſſen ſchlichtem, viereckigen Turm drei goldene 
Kronen in der Sonne glänzen. Ein Bau, deſſen äußere 
Formen allein ſchon jeden Fremden anziehen müſſen. 
Es iſt das Stadthaus (Stadſhuſet). Fragt man einen 
5 . nach dem typiſchen Wahrzeichen des modernen 
tockholms, dann werden zweifellos immer wieder zwei 
auten genannt: das Stadthaus, das Kreugerhaus und 
= Naturmuſeum Skanſen. Stockholm von heute hat 
atürlich noch andere Bauten, die das Stadtbild beherrſchen. 
Selbſt wenn man das überaus moderneKonzerthaus, das kunſt⸗ 
$ biſtoriſch wertvolle Nordiſche Muſeum, oder die beiden 
Aulftienden Königstürme (die beiden Wolkenkratzer Stock⸗ 
holms) in der Kungsgaten (Königsſtraße) in Erwägung 
diehen wollte, dann tragen fie dennoch alle nicht jo den 
ne des neuzeitlichen Willens der ſchwediſchen Haupt⸗ 
adt wie das Stadthaus, das Kreugerhaus und Skanſen. 
as Stadthaus iſt das Symbol der Architektonik und Kunſt 
ke der Nachkriegszeit, iſt der 


1 Der Erbauer Ragnar Oſtberg, einer der be⸗ 
En Architekten Schwedens hat in den äußeren 
a des Baues eine glückliche Verbindung von mittel⸗ 
terlicher Backſteingotik und italieniſcher Frührenaiſſance 
gefunden, hinzugeſellt haben ſich zum äußeren Bauſtil 
uſcheinend die Würde alter Burgen und die Feierlichkeit 
N ee Kirchen. Altes und Neues, Eigenes und Fremdes 
inden in dieſem Bau eine eigenartige, wohl könnte man 
agen — eine einmalige Vereinigung. Der Zweckbeſtim⸗ 
a nach entſpricht das Stadthaus nicht, was man wohl 
annehmen könnte, unſerem Rathaus, ſelbſtverſtändlich auch 


hi 


Riesig 
praktisch — 
jetzt auch im 

handlichen 
Kleinpaket! 


aufrichtiger überzeugung, alle waren g ekauft und für 
ihre Begeiſterung ſchwer bezahlt. 


Die Zarenregierung hatte in Paris einen ſpeziellen 
Agenten, einen gewiſſen Rafajlowitſch, deſſen Aufgabe 
es war, mit der franzöſiſchen Preſſe den Kontakt zu unter⸗ 
halten. Im Jahre 1904, während des ruſſiſch⸗japaniſchen 
Krieges, als es ſich darum handelte, in der franzöſiſchen Be⸗ 
völkerung eine japan⸗ feindliche Stimmung zu er⸗ 
halten, verfügte Rafajlowitſch über ein Budget von 91 000 
Franken monatlich, wovon 48 000 Franken in die Kaſſen 
der politiſchen Tageszeitungen, 13000 Franken in die per⸗ 
ſönlichen Kaſſen verſchiedener prominenter Vertreter der 
franzöſiſchen Publiziſtik, 15000 Franken in die Kaſſen ver⸗ 
ſchiedener Agenturen und 14500 Franken in die Kaſſen der 
Finanz⸗ und Börſenzeitungen floſſen. Für die Unter⸗ 
ſlützung einer Großmacht war dies allerdings nicht allzu 
viel. 


In den unlängſt von den Bolſchewiſten geöffneten 
Archiven befinden ſich geradezu unwahrſcheinliche Dokumente. 
Die Aufdringlichkeit, ait der die bedeutendſten franzöſiſchen 
Zeitungen um die Subſidien der Zarenregierung ma hnen, 


nicht ganz dem Landratsamte. Die Amter, die dieſes 
Stadthaus beherbergt, können verwaltungstechniſch wohl 
als eine Verbindung der ſtädtiſchen und Kreisverwaltung 
genannt werden. Für den Fremden aber muß dieſer Neu⸗ 
bau als der Ausdruck des durch den Krieg aufgehäuften 
ſchwediſchen Reichtums gelten. Die innere Ausgeſtaltung 
des Baues iſt eine Sehenswürdigkeit, die durch die Vor⸗ 
nehmheit des Geſchmackes und durch die zurückhaltende 
künſtleriſche Prägnanz einzigartig genannt werden kann. 
Der große Hof, den man von der Südſeite her durch einen 
herrlichen Säulengang betreten kann, birgt heute ſchon die 
ehrfurchtsvolle Bewunderung kommender Geſchlechter. Die 
Flucht der Säle, Sitzungs⸗ und Beratungszimmer werden 
in der einzigartigen Verbindung von Kunſt und praktiſcher 
Zweckbeſtimmung in der modernen Baukunſt ihresgleichen 
ſuchen können. Man denkt unwillkürlich an einen der 
Elementarſätze jeglicher Kunſt: in der Beſchränkung der 
Mittel zeigt ſich der Meiſter. Nichts von der Überladen⸗ 
heit und der Materialverſchwendung der Prachtbauten an⸗ 
derer Länder. Die verblüffend einfache Verarbeitung von 
Hölzern, zuweilen eine kunſtvoll und dennoch ſchlichte 
Täfelung, hier und dort eine aus Rauch auf gewöhn⸗ 
licher Mörtelwand hervorgezauberte Art von Fresco⸗ 
malerei — das iſt alles. Die Bearbeitung rohen Holzes 
— das erſcheint mir überhaupt als Geheimnis ſchwediſcher 
Baukunſt und Innenarchitektur. In dieſem Gebäude mit 
den kunſtvollen und dennoch unſagbar ſchlichteſten Formen, 
ſcheint nur eins pompös zu ſein: der goldene Saal. Dieſer 
ganze, unendlich große Raum für die großen Sitzungen der 
Abgeordneten, auf denen der König zu ſprechen pflegt, iſt 
eine einzige rieſige Mofaifarbeit mit ſymboliſchen Dar⸗ 
ſtellungen aus der geſchichtlichen Gegenwart und Ver⸗ 
gangenheit Schwedens. Man ſucht in der Kunſtgeſchichte 
noch irgend einen Vergleich mit dieſer Moſaikarbeit auf 
goldenem Grunde — vergeblich. 

Der Stolz des modernen Stockholms — mit Recht. 
Nicht alles an und in dieſem Wahrzeichen Stockholms 
trägt ausgeſprochen ſchwediſche Eigenarten. Echt ſchwediſch 
aber iſt, der feine zarte Kunſtſinn, den Vergangenheit und 
Gegenwart, Landſchaft und Gebäude, den italieniſchen 
Marmor mit ſchwediſchem Birkenholz zu einer herrlichen, 
anziehenden Einheit geformt 285 


Das Kreugerhaus. Der 0 mag ſich vielleicht 1 
gegen ſträuben, dieſes in unmittelbarer Nähe des Ber⸗ 
zelli⸗Parks ſtehende Gebäude, als Wahrzeichen des mo⸗ 
dernen Stockholms zu bezeichnen. Nun, jeder Schwede 
denkt dabei nicht an Kreugers Aufſtieg und dem gleich⸗ 
artigen wirtſchaftlichen Auſſtieg Stockholms in der Nach⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 9. September 1934. 


Für Radion ist dos einerlei - 
geschoffene Waschmittel für alles, wos über- 
houpt waschbar ist. tinnen, Wolle und Baum» 
wolle, Kunstseide, Seide, Bafist - jedes auf 
seine Art mit Rodion richtig behandelt, wird 
im Mandumdrehen bei größter Schonung 


RADION 


sam pierze! 


Ob gross oder klein- 
grob oder fein. 


denn es ist dos 


gereinigt 


RADION 


DAS UNIVERSAL-WASCHMITTER 
f P. 08 


Wovon wird da nicht in den 
Briefen alles geſprochen, in denen Geld gefordert wird. Von 
Moralität, Ehre, Patriotismus. Den Quittungen fügte 
Rafajlowitſch gewöhnlich Sachbeweiſe bei: Artikel, die als 
Aquivalent für das Geld in der Preſſe erſchienen. 

welcher entwaffnenden Aufrichtigkeit waren dieſe „Belege“ 


geſchrieben. 

Gaxotte zieht aus dieſem Stande der Dinge keine 
Schlüſſe; er erzählt ſie nur. Aber die volemiſchen Griffe 
ſind hervorragend. Er gibt z. B. ein Zitat aus einem ge⸗ 
willen Artikel wieder, der über Rußland erſchienen war 
Wann? Dies mögen die Leſer ſelbſt erraten. „Ruß land, 
das ich im Laufe der größten Evolutionen, in voller Blüte 
vorfand, enwickelt ſich geradezu glänzend und übt auf die 
Menſchen, die zu beobachten verſtehen, einen großen und un⸗ 
beſchreiblichen Eindruck aus“. Ihr glaubt vielleicht, daß 
dies ein Artikel über den Fünffahresplan vom Jahre 1934 
if — nein, das iſt eine Notiz aus dem Jahre 1912. 
Durch eine eigenartige Verkettung von Umſtänden befinden 
ſich darin Wendungen, die faſt gleichlautend ſind mit dem 
Artikel der Frau Schreiber-Eremieur . 

In der Tat ſehr peinliche Erinnerungen! 


iſt geradezu erdrückend. 


kriegszeit, ſondern denkt heute immer nur an JVVTTTV%GhGhWJWWWW%WV%ùVh.... VETETERE ER EREEN 
Kreugers Ende. Das Kreugerhaus bleibt aber nun mal 
das Wahrzeichen einer Zeit, die Schwedens Geltung in der 
Welt ebenſo viel Anerkennung gebracht hat wie die Ent⸗ 
deckungen eines Nobel und eines Lunchſtröms, denen die 
Gegenwart die Sicherheitsſtreichhölzer verdankt. Was 
wären die Sicherheitsſtreichhölzer, was wären die ſchwedi⸗ 
ſchen Kugellager und nicht zuletzt das Dynamit ohne Jvar 
Kreugers weltumfaſſende Finanzpläne? Der Schwede hat 
heute nach den Ereigniſſen der letzten Jahre darüber ſeine 
eigenen Gedanken, ſein Gefühl für unumſchränkte Ehrlich⸗ 
keit diktiert ihm einen hohen Grad der Härte gegenüber 
Ivar Kreuger. Wenn doch manche europäiſchen Völker 
wenigſtens einen kleinen Teil der ſchwediſchen Auffaſſung 
von der Ehrlichkeit aufnehmen wollten, wie vorbildlich ſehe 
ae unſeren Breitengraden dann mit Treu und Glauben 
a 


Aus dem rieſigen Schaufenſter des Kreugerhauſes 
dringt helles Licht. Die hilfsbereite Zuvorkommenheit 
des Portiers, der mich mit echt ſchwediſcher Höflichkeit durch 
das rieſengroße Gebäude begleitet, ermöglicht mir die Be⸗ 
ſichtigung des Hauſes, das einſtmals Herz und Gehirn der 
großen Kreuger⸗Konzerne war. Ein Prachtbau aus 
Granit, Stahl und Glas und dennoch äußerlich ſchlicht. In 
den acht Stockwerken lagen einſt die Bureauräume, die 
Konferenzzimmer und das berühmte „ſtille Zimmer“ Ivar 
Kreugers. Nach dem Zuſammenbruch iſt auch dieſes Ge⸗ 
bäude und die geſamte Einrichtung unter den Hammer 
gekommen, ebenſo die auffallend ſchlicht eingerichtete 
Privatwohnung des einſtigen Zündholzkönigs in der 
Valingatan in Stockholm. Das Kreugerhaus, das Bureau⸗ 
haus des Konzerns, iſt heute vernichtet. Unten befinden 
ſich Läden, in den einzelnen Stockwerken haben Firmen 
ihre Bureauräume eingerichtet, im oberſten Stockwerk hat 
ſogar eine Kochſchule ihre Pforten aufgetan. In einem der 
Stockwerke befindet ſich an einer der prachtvollen Türen 
ein kleines Schild mit dem Namen? Torſten Kreuger. 
Der Bruder des großen Ivar hat hier noch ſeine Arbeits⸗ 
räume, während im nächſten Stockwerk die ſowjetruſſiſche 
Handelsgeſellſchaft wohnt. Die, die Ivar Kreuger am 
a bekämpften, wohnen jetzt in ſeinem Bau. 


Die Zeit ſchafft oft eigenartige Wandlungen. 


Ich ſtehe mit meinem ſchwediſchen Begleiter auf dem 
Dache dieſes Hauſes und ſehe hinab auf die Lichter der 
Plätze und Straßen. In den Räumen unter uns ſind noch 
wenigen Jahren weltumfaſſende Pläne geſchmiedet 
zuſammengebrochen. Sie haben eine 


(Forſetzung folgt.) 


dor 
worden. Sie find 
Welt im Sturm mit ſich geriſſen. 
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Wiltſchaftliche Rund. 


Die proviſoriſchen Zuckerkontingente. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 79 vom 6. d. M. iſt eine Verordnung 
des Finanzminiſter erſchienen, die im Einvernehmen mit den 
Miniſtern für Induſtrie und Handel und Agrarwirtſchaft die 
Zuckerkontingente in der Zeit vom 1. Oktober 1934 bis zum 
30. September 1935 regelt. 

Auf Grund diefer Verordnung wird proviſoriſch das Geſamr⸗ 
Zuckerkontingent auf 2871990 Quaital Weißzucker berechnet. Als 
Vorratskontingent werden 143000 Quintal beſtimmt, während das 
Exportkontingent 2779308 Quintal Weißzucker beträgt. Die vor⸗ 
ausſichtliche Zuckerproduktion wird wahrſcheinlich 3,8 Millionen 
Quintal betragen, die endgültige Feſtſetzung erfolgt jedoch erſt 
wie in den Vorjahren nach Ablauf der erſten Hälfte der Zucker⸗ 
kampagne. 

Für die Zuckerfabriken Weſtpolens ſind folgende Kontingente 
vorgeſehen. 


Zuckerfabrik Voraus- Proviſ. Proviſ. Provif. 
ſichtliche Grund⸗ Vorrats⸗ Export⸗ 
Produktion Kontingent 3 Kontin⸗ 
in der Zucker⸗ 74,9194% %o gent 
kampagne 1934/35 
Swiecie 33 943 25 001 1250 24 195 
Meino 44 486 383 329 1666 32 253 
Goflamice 46 956 35 179 1795 34 044 
Uniſtaw 47 424 35 530 1776 34 383 
Gniezno 51.000 38 209 1910 36 976 
Zuin 68 600 51 395 2570 49 736 
Wierzchoflamice 71 623 53 659 2683 51 928 
Pelplin 82 000 61434 3072 59 451 
Tuczno 88 042 65 961 3298 63 832 
Sroda 89 600 67 128 3356 64 961 
Brzesé Kujawfki 97 317 72 909 3645 70 556 
Wrzesnia 98 540 73 826 3691 71 443 
Goſtyn 99 112 74 254 3713 71858 
Szamotuly 100 582 75 355 3768 72 924 
Koscian 101 698 76 192 3810 73 733 
Przeworfſk 103 081 77 228 3861 74 785 
Naklo 103 966 77 891 3895 75 877 
Miejſka Görka 107 130 80 261 4013 77 671 
Kraſzwica 107 535 80 565 4028 77 965 
atmy 112 358 84 178 4209 81 461 
Kufawy 140 745 105 445 5272 102 042 
Wituſzyce 157 500 117 998 5900 114 190 
Cheimza 180 000 134 855 6743 130 503 
Opalenica 190 900 143 021 7151 138 406 


Rußlands Außenhandel im erſten Halbjahr 1934, 


O. E. Der Gefamtbetrag des Luſſiſchen Außenhandels ſtellte 
ſich im erſten Halbjahr 1934, wie bereits kurz gemeldet, auf 292 
Mill. Rbl. gegenüber 399,4 Mill. im entſprechenden Zeitabſchnitt 
des Vorjahres. Dabei betrug die ruſſiſche Ausfuhr 181,4 Mill. 
gegenüber 212,8 Mill. im erſten Halbjahr 1933 und die Einfuhr 
110,6 Mill. gegenüber 185,6 Mill. Die Handelsbilanz war im Be⸗ 
richtshalbjahr mit 70,8 Mill. Rbl. aktiv gegenüber einer Aktivität 
von 27,2 Mill. im erſten Halbjahr 1933. 

Auf die wichtigſten Länder verteilte ſich die ruſſiſche 
Aus⸗ und Einfuhr im erſten Halbjahr 1934 im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre wie folgt (in Mill. Rbl.): 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtausfuhr 

1. Halbjahr 1. Halbjahr 1 Damien 

1934 1933 1934 1933 1934 

England 36 31,8 21,5 18,2 55,1 1575 
Deutſchland 33,1 47,8 16,2 99,0 49,3 146,8 
Mongolei 16,9 13,6 6,2 6,3 23,1 19,9 
Italien 9,7 11,3 6,7 9,4 16,4 20,7 
Holland 9,8 9,9 7,0 2,0 16,8 11,9 
Frankreich 11,5 12,2 5,4 3,0 16,9 15,2 
U. S. 4. 6,5 5,4 8,8 5,8 15,3 11,2 
Belgien 8,5 12,1 3,8 0,3 12,3 12,4 
Perſien 5,7 5,3 8,0 5,7 13,7 11,0 


Mithin ſtand dem Geſamtumſatz nach ſowie in der Aus⸗ und 
E:.ıfuhr der Sowjetunion England im Berichtshalbjahr an Sr 
Stelle. Der Somjetimport aus England war dabei um 5,3 M 
Rbl. größer als aus Deutſchland. Im Vergleich zum erſten SE 
jahr 1933 iſt die Sowjeteinfuhr aus England um 3,3 Mill. Rbl. 
geſtiegen, während der Sowjetimport aus Deutſchland um nicht 
weniger als 82,8 Mill. Rbl. zurückgegangen iſt. Der Sowjetexport 
nach England iſt um 1,8 Mill. Rbl. geſtiegen, derjenige nach Deutſch⸗ 
land um 14,7 Mill. Rbl. zurückgegangen. Der Warenaustauſch der 
Sowjetunion mit den Vereinigten Staaten iſt im Vergleich zum 
Vorjahre etwas geſtiegen, hielt ſich jedoch nach wie vor in ſehr be⸗ 
ſcheidenen Grenzen. 

Es muß darauf hingewieſen werden, daß der Vergleich mit dem 
Vorjahr infolge der im Jahre 1934 vorgenommenen grundlegenden 
Anderung in den Berechnungsmethoden der ruſſiſchen Außen⸗ 
handelsſtatiſtik nur ein ungefähres Bild geben kann. Insbeſondere 
betrifft dies die Angaben über die ruiftiche Ausfuhr nach den ein⸗ 
zelnen Ländern. 


Polens Handelsbilanz mit Rußland ſchließt im 
erſten Halbjahr 1934 mit einem für Polen aktiven Saldo von 
15,6 Millionen Zloty ab. Im abgelaufenen Halbjahr führte Polen 
nach Rußland insgeſamt 70659 Tonnen Waren aus, die einen 
Wert von 22, 8 Mill. Zloty darſtellen, während die Einfuhr aus 
Rußland 59 273 Tonn..ı im Werte von 7,2 Mill. Zloty aus machte. 
Den Hauptausfuhl artikel nach Rußland ſtellten Hüttenprodukte 
dar, deren Wert mehr als 20 Mill. Noty ausmachte. In kleineren 
Mengen wurden nach Rußland Textilerzeugniſſe und mehrere 
F rtien Tiere ausgeführt. 


Keine Neugründung von Geldinſtituten. 


Angeſichts der Überſetzung im Kreditgewerbe, die zu ſchweren 
Unzuträglichkeiten für die deutſche Wirtſchaft geführt hat, hat es 
ſich als erforderlich erwieſen, Neugründungen im Bankgewerbe zu 
begrenzen. Zu dieſem Zweck iſt eine Verordnung erlaſſen worden, 
die die Neugründung von Geldinſtituten, ſowie die Errichtung 
von Zweigſtellen allgemein unterſagt. Die Sperre iſt zeitlich be⸗ 
grenzt; ſie ſoll mit einer allgemeinen Regelung des Zahlungsver⸗ 
fahrens im Bankgewerbe, ſpäteſtens aber am 31. Dezember 1986, 
enden. Ausnahmen von der Sperre können in dringenden Fällen 
vom Reichswirtſchaftsminiſter, und, wenn es ſich um landwirt⸗ 
ſchaftliche Kreditgenoſſenſchaften handelt, vom Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft bewilligt werden. 


Zu den Gerüchten über Erdölfunde in Pommerellen. Die in 
letzter Zeit wiederholt aufgetauchten Gerüchte über Erdölfunde 
in Pommerellen und im nördlichen Teil von Kongreßpolen, haben 
die polnischen Behörden veranlaßt, eine geologiſche Kommiſſion mit 
der Prüfung des Geländes zu beauftragen. Die Kommiſſion hat 
ihre Arbeiten beendet und feſtgeſtellt, daß die Nachricht über Erd⸗ 
ölvorkommen an einzelnen Orten jeder Grundlage entbehren, daß 
hingegen an mehreren anderen Orten die Möglichkeit beſteht, daß 
dort Erdöl gefunden werden könnte. Um dieſe Annahme auf ihre 
Stichhaltigkeit zu überprüfen, müßten Probebohrungen vorgenom- 
men werden. Für ſolche Bohrungen ſtehen jedoch die erforder- 
lichen Geldmittel nicht zur Verfügung. 

Polniſche A.⸗G. für Auslandshandel wird gegründet. Der 
Zentralverband der polniſchen Induſtrie und die Polniſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Kompenſationshandel haben die Vorarbeiten zur 
Gründung einer Aktiengeſellſchaft für Auslands⸗ 
handel begonnen. Dieſes neue Unternehmen ſoll von der 
Geſellſchaft für Kompenſatlonshandel alle die Transaktionen über⸗ 
nehmen und in Zukunft durchführen, die ſich auf den direkten 
Warenverkehr beziehen, während die Geſellſchaft für Kompen⸗ 
ſationshandel ſich auf Vermittlungsgeſchäfte bzw. auf die treu⸗ 
Bere Durchführung von Kompenſationsgeſchäften beſchränken 


Neue vpolniſch⸗öſterreichiſche Handelsvertragsverhandlungen. 
Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, werden in der 
nächſten Woche in Wien Verhandlungen zwiſchen Polen und Sſter⸗ 
reich wegen der Auslegung und Auswirkung einzelner Beſtimmun⸗ 
Bunſch des NN Handelsvertrages ſtattfinden. Der 
75 — 115 iR Ehen tungen 9255 —.— e due NO Bee 

A mungen andelsvertrages für eſſer 

Fben möchte. 18 N 


Schweiz 172,60, 173, 03 — 172,17, Tallin —. 


Lodz ſtartet zum Aufitieg. 


Belebung in allen Branchen. — Erhöhte Nachfrage und ſteigende Preiſe. 


Wenn man in den letzten Jahren einen Querſchnitt durch die 
Lodzer Textilinduſtrie zu ziehen verſuchte, gelangte man immer 
wieder zu demſelben Ergebnis: ſchwarz in ſchwarz. Man nannte 
Lodz ſchon einen Induſtriefriedhof und prophezeite den Untergang 
dieſes rieſenhaft ausgebauten Textilzentrums. Hunderte von 
kleineren Unternehmungen ſind unter die zermalmenden Räder 
der Kriſe gekommen und von der Bildfläche verſchwunden — aber 
auch führende Häuſer, wie z. B. „Scheibler & Grohmann“ mußten 
der ſchweren Depreſſion ihren Tribut zahlen und ſich fremden 
Einfluß gefallen laſſen. Bei „Scheibler & Grohmann“ dominiert 
heute die Bank Goſpodarſtwa Kraſowego, der dieſes Unternehmen 
ausgeliefert iſt. In dieſem Zuſammenhang wollen wir auch noch 
die „Widzewer Manufaktur“ nennen, den Rieſenbetrieb, der 
normalerweiſe 10000 Arbeiter beſchäftigt: dieſes Mammutunter⸗ 
nehmen kam ebenfalls zur Strecke. In der letzten Zeit beherrſcht 
wieder „Zyrardöw“ die geſamte Textilwelt und man geht nicht 
fehl, wenn man annimmt, daß auch dieſer Rieſenbetrieb ſeine 
dominierende Stellung einbüßen wird. Die Kriſe hat ſomit reich⸗ 
liche Ernte in Lodz gehalten. 


Seit einigen Monaten fedoch bahnt ſich eine Wendung zum 
Beſſeren an. Wenn auch die Folgen der Kriſe noch lange ſpürbar 
ſein werden, ſo läßt ſich doch heute ſchon mit einiger Gewißheit 
ſagen, daß dieſes Produktionsgebiet im Kern als gerettet anzu⸗ 
ſehen iſt. Lodz beginnt ſich allmählich aus den Trümmern zu er⸗ 
heben und ſchickt ſich an, wieder zu normalen Verhältniſſen zurfid- 
zukehren. Auf dieſe Entwicklung der Dinge deuten die letzten 
Nachrichten aus dem polniſchen Mancheſter hin, welche eine ganz 
bedeutende Beſſerung der Lage konſtatieren und günſtige Horoffope 
für die Zukunft ſtellen. 


Die verhältnismäßig ungünſtige Sommerbilauz, bedingt durch 
die ſchlechte Wetterlage, hat bei Aufſtellung des Produktionsplanes 
für die bevorſtehende Winterſaiſon ziemliche Vorſicht walten laſſen. 
Wurden im Vormonat noch die Ausſichten für das Wintergeſchäft 
faſt in allen Zweigen der Lodzer Induſtrie ſehr ſkeptiſch beurteilt, 
ſo hat die Nachfrage in der letzten Zeit einen ziemlich ſtürmiſchen 
Charakter angenommen und das bis dahin ziemlich trübe und troſt⸗ 
loſe Bild mit einem Mal gewandelt. In allererſter Linie iſt auf 
dem Lodzer Baumwollgarn markt eine merkliche Beſſerung 
der Lage feſtzuſtellen, die natürlich in erſter Linie in einem weſent⸗ 
lich erhöhten Bedarf zum Ausdruck kommt. Man kann daher mit 
ziemlicher Sicherheit auf ein weiteres ſtarkes Anſteigen der Nach⸗ 
frage am Baumwollgarnmarkt ſchließen. Im allgemeinen wird 
mit einem kräftigen Anziehen der Rohbaumwollpreiſe gerechnet: 
ſo z. B. hat Trikotagengarn ſtark angezogen und eine Preis⸗ 
Be um 1 Cent pro Kilogramm erfahren. Sowohl die In⸗ 
duſtriellen als auch die Groſſiſten rechnen mit einer ſtark erhöhten 
Nachfrage der Kundſchaft. Da für Baumwollwaren in ganz be⸗ 
ſonders ſtarkem Maße die landwirtſchaftlichen Kreiſe als Abnehmer 
in Betracht kommen, hofft man im Zuſammenhang mit der jüngſten 
Steigerung der Agrarprodukte auf eine lebhafte Nachfrage aus 
dieſer Verbraucherſchicht. 


Wenn auf dem Gebiete der Halbwollwaren- und Vigogne⸗ 
fabrifation das Sommergeſchäft ſich im Vergleich zum Vorjahre um 
faſt die Hälfte verringert hatte und man in den maßgebenden Krei⸗ 
fen dieſer Induſtrien aus dem Tiefſtand der diesjährigen Sommer⸗ 
ſaiſon heraus auch auf ein weſentlich ſchlechteres Wintergeſchäft 
ſchließen zu müſſen glaubte, jo hat auch hier zu Beginn der Win⸗ 
terſaiſon eine ſtärkere Nachfrage eingeſetzt und die Skepſis der Er⸗ 
zeuger in einen ziemlich kräftigen Optimismus gewandelt. 


Auf dem Kam m garnmarkt liegen die Verhältniſſe ziemlich 
ſtabiliſiert. Die Spinnereien haben die Preiſe im Durchſchnitt 
zwiſchen 5—10 Prozent reduziert. Durch die Belebung der ein⸗ 
zelnen Induſtrien ergab ſich klarerweiſe auch ein erhöhter Bedarf 
an Kammgarn, der beſonders ſtark in der Trikotagenproduk⸗ 
tiun in Erſcheinung tritt. Dieſer Produktionszweig iſt bereits 
vollauf mit der Wintererzeugung beſchäftigt und die ſtändig 
ſteigende Zahl der Aufträge läßt auch hier gleichfalls ein gutes 
Wintergeſchäft erwarten. Hinſichtlich der Erzeugung von Woll⸗ 
ſtrümpfen iſt für dieſe Saiſon mit einem weſentlich verſpäteten 
Produktionsbeginn zu rechnen, zumal die Strumpfwarenwirker ſich 
ſeit einiger Zeit ſchon im Streik befinden und mit aller Energie 
und Hartnäckigkeit ſich gegen das Beſtreben der Unternehmer, eine 
25—30prozentige Herabſetzung der Löhne durchſetzen. Stellung 
nehmen. Bezüglich der Preisgeſtaltung in der Trikotageninduſtrie 
wäre zu ſagen, daß ſich die Induſtriellen vorläufig abwartend ver⸗ 
halten, zumal die Preisverhältniſſe ſowohl auf den Woll⸗ als auch 


in 


Geldmarft. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 8. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

3 3 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% 
a 

Der Zloty am 7. September. Danzig: Ueberweiſung 57,74½ 
bis 57,86, bar 57,75 57.87 Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine 47,36 
bis 47,54, PBrao: Ueberweilung 454,50, Wien: Ueberweifung 
79,12, Paris: Ueberweiſung ——. Zürich: Ueberweiſung 57.90. 
Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26 12, 
Kopenhagen: Ueberweſſung 86.50. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75.50. Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 7. Septbr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,08, 124,39 — 123.77, Belgrad —, Berlin 210,00, 211. 00 — 
209,00, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig 
Helſingfors —, Spanien — Holland 358,05, 358, 5 — 557 15 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen —.— 

London 26.11, 28, 24 — 25,98, Newport 5.21 7% 5.24% — 5.187% 
Oslo —.—. Paris 34,87, 34,96 — 34, 78. Prag 21.98. 
92,13 — 21 93. Rig a —. Sofia —, Stodholm 134,60, 135 30 — 133, 90, 
Mien —, Italien 45,37. 


der Lombard⸗ 


45,49 — 45.25. 


Berlin. 7 September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,484—2,488, 
London 12.39 — 12.42. Holland 169.73 170.07. Norwegen 62,27 bis 
62,39 Schweden 63,89—64,01, Belgien 58,545—58,665, Italien 21 68 bis 
21.72. Frankreich 16,50 — 16.54. Schweiz 81 ‚67-81, 83, Prag 10,44 bis 
10,46. Wien 48, 95—49,05. Danzig 82.02— 82.18. Warſchau 47. 40—47.50. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5.17 31. do. kleine 5,16 34, Kanada 5.26 34, 1 Pfd. Sterling 
25,95 Zl. 100 Schweizer Wan 172,09 Zt. 100 franz. . 
34.77 31. 100 deut ſche Reichsmark nur in Gold —.— 

100 Danziger Gulden 172,44 3ʃ., 100 tſchech. Kronen 2i, 55 7 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 3, Bonner Gulden 357.00 hr 
Belgiſch Belgas 123,72 34, ital. Lire 45,22 3k. 


Broduftenmarkt, 

Amtliche Notierungen der r Getreidebörie 
vom 8. September. Die Preiſe ee Parte romberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: . 

Roggen 165 10 17.60 17.80 | blaue Lupinen — to —.— 

—.— 8 — to —.— 

a 5 Se: — a . 
Weizen — to —.— erden — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speifet art. — to —.— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —. 
Richtpreiſe: 

Roggen . 17.50—17.75 Weizenm. . 18.00 — 19.00 
Weizen 138.75 — 19.25 III870.75¼ 15.50 — 16.00 
a) Braugerſte 2150 — 22.00 Weizenſchrot⸗ 
b) Einheitsgerite 19.00—19.50 nachmehl 0-95 ¼ 21.00 — 22.00 
c) Sammelgerfte 18. 5019.00 Roggenkleie . „12.00-12.75 
Wintergerſte —. Meizentleie, fein . 12.00—12.50 

afer, neu. Ernte : 17.00-17.50 Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 


oggenm.lA 0-55%, 24.50 — 25.50] Weizenkleie. grob 12 


5 IBO- 65°, 23.50—24.50 | Gerſtenkleie 3 
55 II 55-70% 18.75—19.7 | Rap 5 2 00—43.00 
Rog Minterrübfen‘, Pe .00 
sch 0-95%, 19.75—20.25 | blauer Mohn. 46.00 —48.00 
Roggen⸗ S 47. 0059.00 
e 150 15.50 — 16.50 Leinſamen . . 43.50 —46.00 
Weizenm. 20, .00—36.00 [Peluſchken 2 
85 987% 30.50 —31.50 Wicken 
. 16 0-55, 29,50—30.50 | Bittoriaerbien | . "43.00-48.00 
e eee e 
5 65 ¾ 27.50 —28. peiſekartoffelnn —4. 
85 IIA 20-55°%% 25.50—27.00 | Seintuhen . . 19.50—20.50 


t Rapsluchen 15.50 — 16.00 


1045-55 % »H—. Sonnenblumenkuch. 20.00-21.00 
f 155865 24.50 —25.00 Kotosmuhen , 17991 00 
1155-60 Er: joſe . 3.50—4.00 


3 
156585 20.00-20.50 Sa loſe. r 9.00 
11G 60-65⁵% alchroet . 21.75 — 22.25 
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alls 

auf den Baumwollmärkten noch recht unbeſtimmt ſind. Zedenf 
iſt auch hier mit einem leichten Anziehen zu rechnen. 

Das Inlandsgeſchäft für die ag dem ver⸗ 
ſaiſon läßt ſich etwa dahin zuſammenfaſſen, daß trotz 
ſpäteten Beginn der Winterſaiſon, insbeſondere für 
die Ausſichten im allgemeinen günſtig eingeſchätzt Wernditen die 
rechnet vor allem damit, daß der größte Teil der Detailli 
Warenlager geleert hat und ſich nun in entſmedde gaz oll⸗ und 
Waren wird eindecken wollen. Die Nachfrage nach Palbegriffen, 
Wollwaren war in den letzten Wochen in ſtarkem Anſtieg si Nach⸗ 
ja es iſt vielfach vorgekommen, daß bei gewiſſen Artikeln Lodzer 
frage das Angebot übertraf — ein Tatbeſtand, der in eweſen 
Induſtrie in den letzten Jahren wohl kaum zu verzeiänen rte 
iſt. Durch dieſen plötzlich geſteigerten Bedarf ſind die 
faſt völlig aufgebraucht worden. en 

Auch für den Export von Lodzer Erzen an haben. 
ſcheinen ſich die Ausſichten ganz weſentlich gebeſſert * der 
Allerdings darf man die Tatſache nicht unerwähnt lasen. on viel 
Mangel einer entſprechend ausgebauten Exrportorganifatt ell vor⸗ 
vernachläſſigt hat, man pflegte bislang zumeiſt Sr rch ein 
handenen Bedarf des Auslandes abzuwarten, ſtatt ſelbſt en 1 
gut ausgebautes Exportinſtrument nach Ahbſatzmeglichteten 115 
ſuchen. Gegenwärtig ſteht für das Lodzer Spinneretzar ei 15 
Monſterauftrag in Sicht. Ein griechiſches Syndikat trägt lb 
der Abſicht, Lodz einen Auftrag auf insgeſamt zweieinh gerungs⸗ 
lionen Yards Leinen zu überſchreiben. Falls das Lief 
abkommen zuſtandekäme, wären die drei arefen. Firmen nanfft” 
Spinnereikartells, „Scheibler & Grohmann“, „J. Poz 
und die „Schlöſſerſche Manufaktur“, für einige Sonate, i 
doppelſchichtig beſchäftigt. überdies weilte . der iner 
sines der mit © 


toren der Lodzer Großinduſtrie eine nach modernen Pri 
aufgebaute Exportorganiſation ſchaffen, die über die bereit m auf 
knüpften Verbindungen hinaus neue Abſatzgebiete 18 1 ent⸗ 
dieſe Weiſe das im Anſtieg begriffene Inlandsgeſchäft 2 „ E. 
ſprechenden Exportabſatz zu ſtärken. 

* 


Lodzer Textilinduſtrie im techniſchen Rüdjtand®- 


u⸗ 
Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau peragloßge 15 
lichen, daß der Rückgang der techniſchen Einrichtungen der ace 
Textilinduſtrie in den letzten Jahren ſehr erheblich iſt. 19 
die Zahl der Spindeln in den Spinnereien im Jahre 1 26820 
2698,2 tauſend betrug, ging dieſe Zahl im Jahre 1931 auf den 
tauſend und im Jahre 1932 auf 2638,3 tauſend zurück. Sega 
einzelnen Branchen des Spinnereiweſens ſtellt ſich diefer Rü der 
wie folgt dar: In den Baumwollſpinnereien betrug die 5 ahl und 
Spindeln im Jahre 1929 noch 1834 taufend, 1931 — 1821,3 1929 
1932 nur noch 1809 tauſend, in den Wollſpinnereien gab es deln 
813,3 tauſend Spindeln, 1931 — 805,4 und 1932 — 772 Spin 


85 

In den Webereien war eine ähnliche Erſcheinung zu DE 

achten. Im Jahre 1929 gab es in Polen 70,3 tauſend Web 15 

1931 dagegen nur noch 68,7 tauſend. Davon betrug die Zah tan⸗ 

Webſtühle in den Baumwollwebereien im Jahre 1929 — 47.6 Ken 
ſend und im Jahre 1932 — 47,2 tauſend, und in den Wollweber 

1929 — 17,7 tauſend, und 1932 — 15,3 tauſend Webſtühle. PR 


Dieſer Prozeß des Rückganges wird aber teilweiſe durch uf 
Umgeſtaltung im Bereich der Textilproduktion verſtändlich. Be⸗ 
der anderen Seite aber iſt die Rentabilität der arbeitenden . 
triebe ſo geſunken, daß notwendige Neuanſchaffungen nicht rd 
genommen werden können. Das alte techniſche Material ms 
daher ausgebeſſert. Die alten Maſchinen, werden von Zauft 
arbeitern und von der ſogen. „anonymen“ Induſtrie aufge eige 
und werden dann zur ſpürbaren Konkurrenz. Nur wenige Zw 11 
der Textilinduſtrie vervollkommnen ihre techniſchen Mittel n. 
dieſen Zweigen gehört vor allem die Leinenprodukt 4.1920 
Hier ſtieg die Zahl der Webſtühle von 0,6 tauſend im Jahre rie 
auf 1,10 tauſend im Jahre 1932. Auch die Jutein e 89 
zeigt in dieſer Beziehung eine aufſteigende Linie, und auf 2 9 
die Zahl der Webstühle von 2,5 taufend im Jahre 1929 auf 2, 
tauſend im Jahre 1932. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ſtetiger. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: to 
Roggen 1380 to Speiletartoffeln— to | Safer 10510 
Weiz 425 to Kartoffelflocken — to Peluſchken Zus 
A. Braugerſte 117 to] Saatkartoffeln — to Naps kuchen 15 to 
B. Einheits⸗ jr get to | blauer Mohn 5to Leinkuchen — to 
C. Sammel- „ 30 to] weißer Mohn — to Winter⸗Wicke to 
Roggenmehl 40 to Futtererbſen — to | Baldersb.Erbi. 6 to 
Weizenmehl 103 to] Netzehen — to] Gemenge Pr 
Viktor.⸗Erbſ. 27t0 | Schwedenflee —to | Blaue Lupinen to 
Folger⸗Erbſ. — to ne — to aps we 
Feld-Erbien —to | Serradella —to mehl d 
Roggenkleie 72 to Sulden nige — to] Grütze er to 
Weizenkleie 122 to | —to | Soya-Shrot, — to 
Futter⸗Lupinen to | Ge 85 1½ to] Sonnenblumk. — 

Geſamtangebot 2818 to. 5 
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Amtliche . der Poſener Getreidebörſe 


7. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 5 

Roggen Vc 177 
r reg, 106 TE 

Meizen a BAR Be 1925 

e e ee eee 0 
Hafer, neu FTFFVTFTTPCVCCCCCCCCC 17.00 
Richtpreiſe: 
Weizen 19.00 19.50] Klee, gelb, 

rr 
raugerſte nöllee,. u, ne 
Einheitsgerite . 20.25—20.75 nkarnattlee . 145.00 —150.00 
Sammelgerſte 18 7519. 25 Hinothee. 7°... ana 
e BR Rayhgras = ER 
Hafer, n 6.75— 11.25 Speſſekartoffein Be 1 
Rongenmehl (65 795 22 .00—23.00 | Fabrittartoff.p.kg” 2.50—2.70 
Weizenmehl (65%). 18100 Weizenſtroh, loie - 15 330 
Roggenkleie 3.00 m Dei 8 3.00 —3.25 
We genklele, mittelg. 11 50 —11 75 3. 375 
Weizenkleie (grob) . 12.00—12.25 3 gepr. 33 
5. 4800 0.00 a 1250 . 
Winterraps: 4498400 | Haferitrob, gepreßt 9.7540) 
Winterrüblen . . 41.00-42.00 | Geritenitroh, ee ve 
Belberbien, 23 Geritenitrob, gepr. sn 
ittoriaerbien . 41.00-45.00 | Heu, of. . . 7.2882 
olgererbien . . . 32.00-35.00 Heu. gepreßt 8.2587 

laue Lupinen. —.— egeheu, loſe . . 8.5—9. 
gelbe Lupinen ** Nebeheu, genzeit . 9.2594 

Klees roh —.— Karto .. ae 
Klee, weiz ... —— | Zeintuhen. . . . 19.50-20.00 
Klee, ſchwediſch. —.— Rapskuchen 15.0015. 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 00 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43% ; 20.50 21.2 
Blauer Mohn . 44.00-48.00 Sofaſchrot . . 22.00—22.5 

Geiomttendeng: 


ruhi Transaktionen zu anderen 155 
bo. Tonnen 1145 to, Weizen 320 to, Gerſte 382 to, 
Hafer 8 — to. Roggenmehl 162.1 to. eie 
mehl 947 2 Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 123 10, Weizenklei 
60 to, 3 15 to, Senf 31 to. Viktorigerbſen 17 to, Sirup 15 10, 
blauer Mohn 65 to, Speiſekartoffeln 60 to, Leinkuchen 15 to, 


Kartoffelflocken 15 to. 
e r Sämereien der Samengroßhandlun 
iefel & Co. Bromberg. Am 8. September notierte unverbindli 
r. Purchſchnfttsgualktäten ver 100 Ag.: Rotklee 140180 W 
lle 90130, Schwedenklee 140—160, Gelbtlee, enthülit 90-100, 
. in 0 0 ng 4 nkarnatklee 120150, Wundtlee 110429 B 
Engl. anten 0, Timothee 40—56, Seradella 9—12, 
Sommerwid er intern Viele villes 70—90, Beluhten 
—.—. Vittorigerbſen 40—46, Felderbſen, kleine —,—, Senf 46-50, 
Sommerrübien 40—42, Winterraps 42—44, a 2832, Hanf 
40—50, Leinſamen 45-50, Hirſe 20—24, Mohn, blau 47-50, Mohn, 
weiß 50—60. W blau 12—14. Luvinen, gelb 14—16 21. 94 
Butternotierun Warſchau, den 7. Septbr. Großhandels“ 
heile der Buttertommilfton für | Kilogramm in Zloty: Prima Tafel- 
butter in Einzelpackung 2,30, e Packung 2,20, Deſſertbutter 2,00, 
mödbutter 1.60. Im Aleinhandel 


dingungen: 


gelalsene © har Aufſchlag 5 2 a0, Se 


werden 1 
Se 


